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VORWORT

Liebe Leser:innen, 
derzeit überschlagen sich die nationalen und internatio-
nalen Schlagzeilen. Einerseits verschieben sich historisch 
gewachsene Bündnisse auf globaler Ebene, andererseits 
hat Österreich nach langen Verhandlungen endlich eine 
neue Regierung.

Inmitten dieser dynamischen Entwicklungen lassen 
wir es in dieser STATjournal-Ausgabe bewusst etwas ruhi-
ger angehen. Anlässlich des 25. Jubiläums von Statistik 
Austria blicken wir auf bedeutende Meilensteine in der 
Geschichte unserer Institution zurück und reflektieren 
die Entwicklungen in fast 200 Jahren amtlicher Statistik 
in Österreich seit 1829.

Zudem beschäftigen wir uns mit der Bedeutung des 
Verbraucherpreisindex für die Berechnung der Preisent-
wicklung. Wir bringen es auf den Punkt, was jede:r über 
den wichtigsten Indikator der Geldwertentwicklung in 
Österreich wissen muss. 

Gleich zu zwei Themen werden zudem fünf Fragen 
beantwortet: Mit Beginn des Jahres trat die neue Version 
der Systematik der Wirtschaftszweige, die ÖNACE 2025, in 
Kraft. Wir erklären, was dies für Unternehmer:innen und 
für Statistik-Interessierte bedeutet. Außerdem nehmen 
wir nachhaltigen Tourismus in den Blick, bei dessen Mes-
sung Österreich international eine Vorreiterrolle innehat. 

Weitere Beiträge behandeln die Themen Mobilität, also 
welche Verkehrsmittel die Österreicher:innen bevorzugen, 
die in der modernen Arbeitswelt an Bedeutung gewin-
nenden  Beschäftigungsverhältnisse neben der regulären 
Vollzeitbeschäftigung und die Erhebung der Erwerbsobst-
anlagen, die erstmals als Teil der Agrarstrukturerhebung 
durchgeführt wurde. 

Wir wünschen viel Vergnügen beim Lesen.

Univ.-Prof. Dr.  
Tobias Thomas
Fachstatistischer 
Generaldirektor

DDr.  
Franz Haslauer
Kaufmännischer 
Generaldirektor
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Die neue Bundesregierung hat sich u. a. der Budgetkonsolidierung 
und dem Bürokratieabbau verschrieben und einen Staatssekretär mit 
dem Auftrag der Deregulierung betraut. Diese Themen sind unstrittig 
von großer Bedeutung. Gut gemacht spielen Statistik und Daten dabei 
eine zentrale Rolle. 

Im fünften Jahrzehnt der digitalen Revolution entscheidet der 
Datenzugang über den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Fort-
schritt. Dabei ist gerade die verantwortungsvolle Nutzung der Daten 
des öffentlichen Sektors die Voraussetzung dafür, dass evidenz
basierte Entscheidungen getroffen und Maßnahmen zielgenauer und 
effizienter gesetzt werden können – wichtige Voraussetzungen für 
Wirtschaftsaufschwung und Budgetkonsolidierung. Das Regierungs-
programm enthält ein klares Bekenntnis zur besseren Datennutzung: 
Der Ausbau des Austrian Micro Data Center (AMDC) von Statistik 
Austria oder die verpflichtende Anbindung aller nicht-sicherheitsrele-
vanter bundesgesetzlicher Register bis Mitte 2026 sind Zeichen dafür. 
Damit wird der Datenzugang für die Forschung deutlich verbessert.

Um den Datenschatz Österreichs zu heben, sind jedoch weitere 
Verbesserungen des Datenökosystems der öffentlichen Hand not-
wendig. Und auch hier bietet das Regierungsprogramm viele Ansatz
punkte: vom Ausbau der Datendrehscheibe dadeX bis hin zur Umset-
zung des Europäischen Raums für Gesundheitsdaten (EHDS) unter 
Schirmherrschaft von Statistik Austria und der Gesundheit Öster-
reich. Zudem sieht der aktuelle Entwurf des Datenzugangsgesetzes 
vor, dass Statistik Austria mit der Erstellung eines Gesamtkatalogs 
der Daten des öffentlichen Sektors, der Schaffung einer zentralen 

Anlaufstelle für Datenanfragen und mit Daten-Qualitätsaudits betraut 
werden soll. Eine Rolle die u. a. das Schweizer Bundesamt für Statistik 
bereits innehat. So könnte Statistik Austria mit ihrer Kompetenz und 
Expertise maßgeblich zur Leistungsfähigkeit des nationalen Daten-
ökosystems, zur weiteren Umsetzung des Once-Only-Prinzips und  
so zu Bürokratieabbau und der effizienteren Verwendung von Steuer-
geldern beitragen.

Ein leistungsfähiges und modernes Datenökosystem ist wichtig – 
gerade in Zeiten knapper öffentlicher Kassen. Wer hier spart, wird 
sich mit Wirtschaftsaufschwung, Budgetkonsolidierung und Bürokra-
tieabbau schwertun. 

STANDPUNKT

Mehr Daten,  
weniger  
Bürokratie 

Univ.-Prof. Dr.  
Tobias Thomas

Die Nutzung von Daten ist für  
die Zukunft entscheidend. Sie sind 
die Grundlage für Wirtschafts­
aufschwung, Budgetkonsolidierung 
und Bürokratieabbau.
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Konjunkturmonitor Dezember 2024 
Veränderung zum Vorjahresmonat in Prozent

Einfuhren insgesamt in Euro + 4,1

Ausfuhren insgesamt in Euro − 4,4

Produktionsindex BAU −2,3

Umsatzindex BAU + 0,9

Beschäftigtenindex BAU +2,5

Umsatzindex HANDEL +1,3

Beschäftigtenindex HANDEL − 1,3

Produktionsindex INDUSTRIE − 5,5

Umsatzindex INDUSTRIE − 5,9

Beschäftigtenindex INDUSTRIE − 0,9

Verbraucherpreisindex +2,0

Pkw-Neuzulassungen +17,3

Beförderte Personen Luftverkehr + 8,0

Nächtigungen +10,9

Kennzahlen  
zur Wirtschaftslage

Produzierender Bereich

Merkmal
Produzierender Bereich (ÖNACE B–F) Sachgüterbereich (ÖNACE B–E) Bau (ÖNACE F)

Dezember 2024 Dezember 2023 Dezember 2024 Dezember 2023 Dezember 2024 Dezember 2023

Unternehmen 83 508 80 810 40 821 38 476 42 687 42 334
Beschäftigte 1 045 169 1 052 624 738 836 748 015 306 333 304 609
Bruttoverdienst in Mio. Euro 4 500 4 339 3 313 3 241 1 187 1 098
Umsatz im Mio. Euro 33 290 35 430 26 847 28 955 6 442 6 475

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich. – Grundgesamtheit. – Die Werte für 2024 sind vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich, Konjunkturstatistik Handel und Dienstleistungen,  
Verbraucherpreisindex, Kfz-Statistik, Zivilluftfahrtstatistik, Beherbergungsstatistik.
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Durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
Februar 2025 

4,2 Nächte

Tourismus  
in Tausend

Merkmal
Ankünfte Nächtigungen

Februar 2025 Februar 2024 Februar 2025 Februar 2024

Insgesamt 4 144 4 272 17 207 18 477
Herkunftsland
Österreich 1 087 1 058 3 634 3 541
Ausland insgesamt 3 058 3 214 13 574 14 936
Belgien 65 114 304 636
Deutschland 1 210 1 385 5 273 6 378
Italien 52 50 127 123
Niederlande 464 511 2 659 3 027
Polen 117 70 544 329
Schweiz und Liechtenstein 112 115 470 528
Tschechien 175 163 746 682
USA 39 37 123 110
Vereinigtes Königreich 122 119 617 607
Unterkunftsart
Hotels und ähnliche Betriebe 2 733 2 798 9 568 10 252
Private Unterkünfte insgesamt 620 665 3 463 3 809

Q: STATISTIK AUSTRIA, Beherbergungsstatistik. 

Motorisierungsgrad 
2024 

569
Pkw je 1 000 Einwohner:innen

Kfz-Neuzulassungen

Fahrzeugart März 2025 März 2024

Kfz insgesamt 35 805 38 411
Pkw (alle Antriebe) 25 950 25 701

Benzinantrieb 7 346 8 312
Dieselantrieb 2 982 5 050
Elektroantrieb 6 122 4 657
Hybridantrieb 9 499 7 676

Motorräder Klasse L3e1 4 335 5 111
Motorfahrräder Klasse L1e2 791 1 437
Lastkraftwagen Klasse N13 2 574 3 551
Lastkraftwagen Klasse N24 51 63
Lastkraftwagen Klasse N35 350 408
Land- und forstwirtschaftliche Zugmaschinen 733 694
Sattelzugfahrzeuge 268 355
Wohnmobile 200 367

Q: STATISTIK AUSTRIA, Kfz-Statistik.  
1) Zweirädriges Kraftrad. – 2) Leichtes zweirädriges Kraftfahrzeug. – 3) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer 
zulässigen Gesamtmasse von nicht mehr als 3 500 kg. – 4) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer zulässigen 
Gesamtmasse von mehr als 3 500 kg und nicht mehr als 12 000 kg. – 5) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer 
zulässigen Gesamtmasse von mehr als 12 000 kg.
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Außenhandelsbilanz  
Jänner 2025

310 Mio. Euro
vorläufig

Außenhandel 
in Mio. Euro

Merkmal
Einfuhren Ausfuhren

Jänner 2025 Jänner 2024 Jänner 2025 Jänner 2024

Außenhandel insgesamt 15 485 15 256 15 795 16 063
Warengruppe
Ernährung 1 344 1 210 1 113 1 053
Getränke und Tabak 118 109 238 225
Rohstoffe 522 561 493 429
Brennstoffe, Energie 1 197 1 252 476 524
Tier. u. pflanzl. Öle u. Fette 69 54 30 23
Chem. Erzeugnisse, a. n. g. 2 337 2 256 2 989 2 895
Bearbeitete Waren 2 215 2 119 3 238 3 240
Maschinen/Fahrzeuge 5 031 5 284 5 361 5 963
Sonstige Fertigwaren 2 238 2 125 1 496 1 469
Waren a. n. g. 415 285 360 242
Ursprungs- und Bestimmungsland
EU-27 9 971 10 117 10 835 10 674
Eurozone 8 001 8 138 8 527 8 346
Drittstaaten 5 514 5 138 4 960 5 389
China 1 403 1 154 368 442
Deutschland 4 903 4 965 4 594 4 493
Italien 945 910 1 056 1 011
Russland 8 240 65 72
Schweiz 769 583 800 1 013
Tschechien 658 649 550 539
Vereinigte Staaten 683 697 1 260 1 340

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik. – Warengruppe nach SITC Rev. 4. – Vorläufige Werte.

Arbeitslosenquote 
4. Quartal 2024 

5,2 %
internationales Konzept

Erwerbstätigenquote  
4. Quartal 2024 

74,2 %
15 bis 64 Jahre

Offene-Stellen-Quote  
4. Quartal 2024 

3,6 %

Zahl der Arbeitslosen  
in Tausend

Zahl der Erwerbstätigen  
in Tausend

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat-
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat-
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).
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INDUSTRIE: Umsatz-, Produktions-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

HANDEL: Umsatz-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

Zahl der Registrierungen rechtlicher Einheiten

BAU: Umsatz-, Produktions-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

DIENSTLEISTUNGEN: Umsatz-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

Zahl der Insolvenzen 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich. –  
Beschäftigte, Umsatz: unbereinigte Daten. – Produktion: EU harmonisiert und  
arbeitstägig bereinigte Daten.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturstatistik Handel. – Umsatzindex nominell  
(zu laufenden Preisen). – Der letzte Indexwert ist vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Registrierungen. – Als Registrierung wird die Aufnahme 
einer rechtlichen Einheit in das Unternehmensregister für Zwecke der Verwaltung unter 
bestimmten Voraussetzungen gezählt. – Die Werte für die letzten vier Quartale sind vorläufig. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Insolvenzen. – Die Daten zu Insolvenzen basieren 
auf den gerichtlichen Insolvenzverfahren. – Die Werte für die letzten vier Quartale  
sind vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich. –  
Beschäftigte, Umsatz: unbereinigte Daten. – Produktion: EU harmonisiert und  
arbeitstägig bereinigte Daten.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturstatistik Dienstleistungen. – Umsatzindex nominell 
(zu laufenden Preisen). – Der letzte Indexwert ist vorläufig.
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Volkswirtschaftliche Größen  
in Mrd. Euro 

Öffentliches Defizit / öffentlicher Überschuss  
in Prozent des BIP

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen. – Unbereinigte Daten. – 
Laufende Preise.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Verbraucherpreisindex, Großhandelspreisindex. – Verbraucherpreisindex: Der letzte 
Indexwert ist vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Tariflohnindex. – Die letzten drei Indexwerte sind vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Öffentliche Finanzen. – Daten gemäß ESVG 2010.

Der Verbraucherpreisindex 
misst die Veränderungen  
der Konsument:innenpreise 
über die Zeit.

Der Großhandelspreisindex 
bildet die monatliche Preisent-
wicklung der vom Großhandel 
abgesetzten Waren ab, indem 
der Großhandelsverkaufspreis 
(ohne MwSt.) als Preisbasis 
herangezogen wird.

Der Tariflohnindex misst  
die Mindestlohnentwicklung 
in Österreich auf Basis von 
ausgewählten Lohn- und 
Gehaltspositionen.  

Verbraucher- und Großhandelspreisindex  
(2015 = 100) 

Öffentlicher Schuldenstand 
4. Quartal 2024 

394,1 Mrd. Euro

Tariflohnindex  
(2016 = 100) 
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Baukostenindex. – Die letzten beiden Indexwerte sind vorläufig. – Wohnhaus- und Sied-
lungsbau: Gesamtbaukosten – Ab Berichtsmonat Jänner 2021 Revision aller Bausparten mit Jahresdurchschnitt 
2020 = 100. Durch Umbasierungen ist ein Vergleich nur bedingt möglich, da unterschiedliche Warenkörbe und 
Gewichtungsschemata zugrunde liegen.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Baupreisindex. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Häuserpreisindex. – Der letzte Indexwert ist vorläufig.
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Baukostenindex  
(2015 = 100) 

Baupreisindex  
(2015 = 100) 

Häuserpreisindex  
(2015 = 100) 

Die Baukostenindizes beobach-
ten die Entwicklung der Kosten, 
die den Bauunternehmen  
bei der Ausführung von Bau-
leistungen durch Veränderung 
der Kostengrundlagen (Material 
und Arbeit) entstehen.

Der Baupreisindex gibt Aus-
kunft über die Veränderung 
der tatsächlichen Preise, die 
Bauherr:innen für Bauarbeiten 
bezahlen müssen und dient 
als Deflator zur Ermittlung 
der realen Veränderung von 
Bauproduktionswerten.

Der Häuser- und Wohnungs-
preisindex (HPI) bildet die 
Preisentwicklung von Wohn-
immobilien (Einfamilienhäuser, 
Doppelhäuser, Reihenhäuser 
und Wohnungen), bei denen ein 
privater Haushalt als Käufer:in 
auftritt, ab.
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Harmonisierter Verbraucherpreisindex und Arbeitslosigkeit  
in der EU – Februar 2025 
in Prozent

Land HVPI Inflationsrate1 Arbeitslosenquote2 

EU (27 Länder) 2,7 6,0
Euroraum (20 Länder) 2,3 6,4
Belgien 4,4 5,9
Bulgarien 3,9 4,3
Tschechien 2,8 2,7
Dänemark 2,0 6,1
Deutschland 2,6 3,6
Estland 5,1 8,0
Irland 1,4 3,6
Griechenland 3,0 9,3
Spanien 2,9 10,9
Frankreich 0,9 7,6
Kroatien 4,8 5,1
Italien 1,7 6,5
Zypern 2,3 5,6
Lettland 3,7 7,3
Litauen 3,2 7,0
Luxemburg 1,9 6,7
Ungarn 5,7 4,5
Malta 2,0 2,6
Niederlande 3,5 4,1
Österreich 3,4 6,1
Polen 4,3 2,9
Portugal 2,5 6,8
Rumänien 5,2 5,6
Slowenien 1,9 3,3
Slowakei 4,1 5,1
Finnland 1,5 9,4
Schweden 2,8 9,4

Q: Eurostat.  
1) Inflationsrate = Veränderung zum Vorjahresmonat in Prozent; vorläufige Werte. – 2) Arbeitslose in Prozent  
der Erwerbspersonen lt. ILO-Konzept, unbereinigte Daten. 		
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Vierteljährliche Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen.

Austrian Economic Barometer – Bruttoinlandsprodukt 
Index des realen BIP (Referenzjahr 2015 = 100)

Was ist das Austrian  
Economic Barometer? 
Dieses Projekt wurde im Juni 2021 unter dem 
Namen »Austrian Recovery Barometer« gestartet 
und sollte ursprünglich einen vierteljährlichen 
Überblick über die wirtschaftliche Entwicklung 
Österreichs in der abklingenden Coronakrise 
bieten. Das Barometer zeigt für verschiedene 
Indikatoren (z. B. BIP, Beschäftigung, Tourismus, 
Außenhandel) an, in welchem Ausmaß das Vor
krisenniveau erreicht ist. Es wurde mittlerweile 
in »Austrian Economic Barometer« umbenannt, 
stellt aber weiterhin Vergleiche mit dem Vor
krisenniveau an.

Univ.-Prof. Dr. Tobias Thomas
Fachstatistischer Generaldirektor

» Österreich steckt weiter in der Rezession, die nun bereits zwei 
Jahre andauert. Zu Jahresende 2024 hat die Wirtschaftsleistung noch-
mals nachgelassen, wenn auch nicht mehr so kräftig wie zuvor. Das 
Bruttoinlandsprodukt lag im 4. Quartal zwar noch um 0,5 % unter dem 
des Vorjahresquartals, in den drei Quartalen davor waren die Rück-
gänge jedoch deutlich höher. Insgesamt ist die österreichische Wirt-
schaft im Jahr 2024 um 1,2 % geschrumpft. Damit erlebt der Standort 
Österreich die längste Schwächephase seit Beginn der entsprechenden 
Berechnungen 1995. «
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Statistik Austria  
in Kürze

ARBEITSMARKT

Wirtschaftliche Rezession   
und Arbeitsmarkt 2024 

Obwohl sich die österreichische Wirtschaft bereits das zweite Jahr in Folge in 
einer Rezession befindet, blieb die Zahl der Erwerbstätigen im Jahr 2024 mit 
4 488 800 Personen ab 15 Jahren im Vergleich zum Vorjahr nahezu unverän-
dert. Auffällig sind die Veränderungen nach Wirtschaftsbereichen: So stieg die 
Zahl der Erwerbstätigen im öffentlichen und sozialen Bereich (+35 700) sowie 
im Handel und Dienstleistungsbereich (+22 300) verglichen mit dem Vorjahr 
an, während sie im produzierenden Bereich (−38 400) deutlich zurückging. 
Den größten Anteil am Rückgang im produzierenden Bereich hatte dabei die 
Herstellung von Waren mit einem Minus von 33 400 Erwerbstätigen. 

Die Erwerbstätigenquote, also der Anteil der Erwerbstätigen an allen Per-
sonen im Alter von 15 bis 64 Jahren, blieb im Vergleich zum Vorjahr mit 74,1 % 
ebenfalls stabil. Dabei hat insbesondere der Anteil der 55- bis 64-Jährigen zu-
gelegt: Im Jahr 2024 waren 58,8 % aller Personen dieser Altersgruppe erwerbs-
tätig, das entspricht einem Anstieg um 1,5 Prozentpunkte. Die Erwerbsbe-
teiligung der Frauen stieg innerhalb eines Jahres sogar um 2,2 Prozentpunkte 
auf 51,6 %. Dieser Anstieg ist unter anderem darauf zurückzuführen, dass seit 
Jahresbeginn 2024 das gesetzliche Pensionsantrittsalter von Frauen schritt-
weise an das der Männer angeglichen wird. Mit einem Minus von 1,7 Prozent-
punkten auf 51,3 % ist der Anteil der erwerbstätigen 15- bis 24-Jährigen signifi-
kant zurückgegangen. Dieser Rückgang ist auf die höhere Bildungsbeteiligung 
dieser Altersgruppe zurückzuführen. 

Die Zahl der Arbeitslosen nach internationaler Definition blieb trotz 
der schwachen Konjunktur ebenfalls nahezu unverändert. 2023 waren 
insgesamt 240 900 beschäftigungslose Personen aktiv auf Arbeitssuche und 
für die Arbeitsaufnahme verfügbar. Auch bei der Arbeitslosenquote nach 
internationaler Definition von 5,2 % gab es gegenüber dem Vorjahr fast 
keine Veränderung. 

▶ Zur Themenseite

» Trotz Wirtschaftskrise und 
dem Höchststand an Unter-
nehmensinsolvenzen hat sich 
der heimische Arbeitsmarkt 
im Jahr 2024 als recht robust 
erwiesen. Insgesamt blieb die 
Zahl der Erwerbstätigen 2024 im 
Vergleich zum Vorjahr nahezu 
unverändert. Die anhaltende 
Industrierezession hat hingegen 
deutliche Spuren am Arbeits-
markt hinterlassen: Im produ-
zierenden Bereich ließ die Zahl 
der Beschäftigten um 38 400 
nach, während sie im Dienstleis-
tungssektor zulegte. Zudem sind 
im letzten Jahr Ältere ein Stück 
weit länger im Erwerbsleben 
geblieben. 2024 waren 58,8 % der 
55- bis 64-Jährigen erwerbstätig, 
das ist ein Anstieg um 1,5 Pro-
zentpunkte. Im internationalen 
Vergleich liegt Österreich bei 
der Erwerbsbeteiligung Älterer 
hingegen deutlich unter dem 
europäischen Schnitt. «
Tobias Thomas

https://www.statistik.at/statistiken/arbeitsmarkt/erwerbsstatus
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BEVÖLKERUNG UND SOZIALES

Weniger Eheschließungen und   
Scheidungen 2024 

Die vorläufige Zahl von 44 924 standesamtlichen Eheschließungen 2024 lag um 
2,0 % unter dem Vorjahr. Die seit 1. Jänner 2019 bestehende Möglichkeit einer 
gleichgeschlechtlichen Eheschließung nahmen im Jahr 2024 insgesamt 779 
Paare wahr, davon 361 männliche und 418 weibliche. Gegenüber dem Vorjahr 
bedeutet dies einen Rückgang von 0,8 %. Die vorläufigen Daten beinhalten 
auch 37 Umwandlungen von eingetragenen Partner:innenschaften in Ehen. 

In acht Bundesländern wurden weniger Ehen geschlossen als im Jahr 
davor. Die stärksten Rückgänge wurden im Burgenland (−14,8 %) registriert. 
Nur in der Steiermark wurden 2024 mehr Ehen (+2,3 %) geschlossen als 2023. 

2024 begründeten 1 737 verschiedengeschlechtliche Paare (−5,8 %) sowie 
120 gleichgeschlechtliche Paare (+7,1 %) eine eingetragene Partner:innen-
schaft. In fünf Bundesländern wurden 2024 laut vorläufigen Daten weniger 
Begründungen eingetragener Partner:innenschaften als im Vorjahr verzeich-
net. Dabei gab es im Vergleich zu 2023 den deutlichsten Rückgang in Nieder-
österreich (−15,5 %). Im Burgenland (+16,0 %) und in der Steiermark (+15,1 %) 
begründeten mehr Paare eingetragene Partner:innenschaften. 

14 344 Ehen wurden den vorläufigen Daten zufolge 2024 rechtskräftig 
geschieden, um 2,6 % weniger als 2023. Dabei ging die Zahl der Ehescheidun-
gen im Vergleich zu 2023 in acht Bundesländern zurück, am deutlichsten in 
Kärnten (−7,0 %), gefolgt von Tirol (−6,7 %). Nur in Niederösterreich (+4,4 %) 
wurden mehr Ehen als im Jahr davor geschieden. 

2024 wurden 159 eingetragene Partner:innenschaften aufgelöst, um 22 
weniger als im Vorjahr.

▶ Zur Themenseite

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung.

Beliebtester Hochzeitstag 2024

Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau 2024   
auf Allzeit-Tief gesunken 

76 873 Kinder wurden laut vorläufigen Ergebnissen im Jahr 2024 in Öster-
reich geboren, um 0,9 % weniger als 2023. Im gleichen Zeitraum verstarben 
87 407 Personen, um 2,6 % weniger als im Vorjahr. Die Geburtenbilanz 2024 
fiel mit −10 534 erneut negativ aus (2023: −12 155).

Für das Jahr 2024 ist sowohl bei den Geburten als auch bei den Sterbe
fällen noch mit Nachmeldungen zu rechnen. Ausgehend von den Erfahrungen 
der letzten Jahre wird die endgültige Zahl der Geborenen voraussichtlich 
um etwa 400 höher ausfallen. Ebenso ist noch mit etwa 1 200 zusätzlichen 
Sterbefällen für 2024 zu rechnen. 

Die Geburten waren 2024 laut vorläufigen Daten im Vergleich zu den end-
gültigen Ergebnissen 2023 in acht Bundesländern rückläufig. Der Geburten
rückgang fiel im Burgenland (−5,7 %) und in Salzburg (−5,3 %) am stärksten aus.  
Am wenigsten stark ging die Zahl der Neugeborenen in Oberösterreich (−0,3 %) 
und in Tirol (−1,3 %) zurück. In Wien wurde mit +4,7 % ein Geburtenanstieg 
verzeichnet. 

Die Sterbefälle lagen 2024 den vorläufigen Zahlen zufolge in sieben 
Bundesländern unter jenen des Vorjahres. Am höchsten fiel der Rückgang 
in Wien aus (−5,0 %) und am niedrigsten in Salzburg (−0,7 %). Im Burgenland 
(+3,7 %) und in Vorarlberg (+3,2 %) wurden mehr Sterbefälle als im Jahr 
davor registriert. 

Die rohe Geburtenrate, also die Zahl der Lebendgeborenen pro 1 000 Ein-
wohner:innen, lag in Österreich im Jahr 2024 bezogen auf die Bevölkerungs-
zahlen bei 8,4 ‰. Die rohe Sterberate, sprich die Verstorbenen, die auf  
1 000 Einwohner:innen entfallen, betrug für Österreich 9,5 ‰. 

Die Geburtenbilanz, also der Saldo aus Lebendgeborenen und Gestor-
benen, war 2024 in drei Bundesländern positiv, am ausgeprägtesten in Wien 
(+2 533), gefolgt von Vorarlberg (+300) und Tirol (+140). In sechs Bundes
ländern gab es dagegen weniger Neugeborene als Gestorbene, insbesondere 
in Niederösterreich (−5 361) und der Steiermark (−3 284). 

Den vorläufigen Ergebnissen zufolge lag weiters die Gesamtfertilitäts
rate 2024 mit 1,31 Kindern pro Frau leicht unter dem Vorjahreswert von 1,32 
und sank damit auf einen neues Allzeit-Tief. 

Eine erste Schätzung der Lebenserwartung bei der Geburt ergibt für 
das Jahr 2024 gegenüber dem Vorjahr bei den Männern einen deutlichen 
Anstieg um 0,4 Jahre (von 79,4 auf 79,8 Jahre) und bei den Frauen ein Plus 
um 0,1 Jahre (von 84,2 auf 84,3 Jahre). Die Zahl der im ersten Lebensjahr 
Gestorbenen lag bei 233, die daraus resultierende Säuglingssterberate be-
trug 3,0 ‰.

▶ Zur Themenseite

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/ehen-und-eingetragene-partnerinnenschaften
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/geburten/demographische-merkmale-von-geborenen
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9,8 % mehr Einbürgerungen im Jahr 2024 

21 891 Personen haben im Jahr 2024 die österreichische Staatsbürgerschaft er-
halten. Damit stieg die Zahl der Einbürgerungen um 9,8 % im Vergleich zu 2023.

Mit mehr als 40 % aller Einbürgerungen ging ein großer Teil auf politisch 
Verfolgte des NS-Regimes und deren Nachkommen zurück, hier sind die Ein-
bürgerungen im Vorjahresvergleich um 10,3 % gestiegen. Von den 8 795 im 
Jahr 2024 eingebürgerten NS-Opfern und deren Nachkommen (§58c StbG) 
leben 99,9 % im Ausland. Die Liste der 2024 nach §58c StbG eingebürgerten 
Personen wurde von Angehörigen der folgenden drei Staaten angeführt: 
Israel (5 088), Vereinigte Staaten (1 894) und Vereinigtes Königreich (908). 

Die vorläufige Einbürgerungsrate 2024, also das Verhältnis von Einbürge-
rungen zur Zahl der in Österreich lebenden nicht-österreichischen Staats
angehörigen auf Basis der vorläufigen Bevölkerungszahlen, beträgt 0,7 % – 
und ist damit gleich hoch wie im Jahr 2023. 

Bei Einbürgerungen von Personen mit Wohnsitz in Österreich ergab sich 
2024 im Vergleich zum Vorjahr ein Zuwachs um 9,6 % auf 13 036 Personen. 
Nahezu die Hälfte der in Österreich wohnhaften Eingebürgerten waren zuvor 
Angehörige eines der folgenden fünf Staaten: Syrien (2 241), Türkei (1 389), 
Afghanistan (1 056), Bosnien und Herzegowina (814) sowie Iran (653). 

Ein Fünftel der im Jahr 2024 eingebürgerten Personen wurde in Österreich 
geboren. Jede zweite eingebürgerte Person war eine Frau (49,2 %), ein Drittel 
waren unter 18-Jährige (33,5 %). 

▶ Zur Themenseite

Knapp 9,2 Millionen Menschen   
leben in Österreich 

Am 1. Jänner 2025 lebten vorläufigen Ergebnissen zufolge 9 198 214 Menschen 
in Österreich, um 39 464 oder 0,4 % mehr als zu Jahresbeginn 2024. Damit 
verzeichnete Österreich 2024 eine geringere Bevölkerungszunahme als im 
Jahr zuvor (+0,6 %). 

Mit +1,1 % verzeichnete Wien 2024 die größte prozentuale Bevölkerungs
zunahme aller Bundesländer Österreichs. Zu Jahresbeginn 2025 lebten ins-
gesamt 2 028 399 Menschen in der Bundeshauptstadt. Der Zuwachs von Vor-
arlberg (+0,4 %) lag exakt im Bundesdurchschnitt, in Oberösterreich (+0,3 %) 
sowie in Salzburg, Niederösterreich, Tirol und der Steiermark (je +0,2 %) fiel 
der Anstieg etwas niedriger aus. Mit +0,1 % gab es die geringste Bevölkerungs
zunahme in Kärnten, während es im Burgenland sogar einen minimalen 
Rückgang (−0,04 %) der Bevölkerungszahl gab.

Auf regionaler Ebene zeigte sich 2024 in insgesamt 57 politischen 
Bezirken ein Bevölkerungsanstieg. Am stärksten fielen die Zugewinne in 
den Städten Sankt Pölten (+1,5 %), Wiener Neustadt (+1,4 %), Wien (+1,1 %) 
und Graz (+0,9 %) aus. Rückläufig entwickelten sich die Bevölkerungs
zahlen in 37 politischen Bezirken. Am stärksten schrumpften neben der 
kleinen Statutarstadt Rust (−2,5 %) die Bezirke Bruck-Mürzzuschlag (−1,0 %), 
Güssing (−0,8 %) sowie Gmünd, Lilienfeld, Murau, Hermagor und Waidhofen 

Michelhausen (NÖ)

+59,8

Auerbach (OÖ)

+47,7

Kalsdorf bei Graz (Stmk.)

+45,7

Namlos (T)

−29,9

Radmer (Stmk.)

−22,3

Eisenerz (Stmk.)

−22,3

2015

2025

Stärkster Rückgang

Stärkstes Wachstum

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik des Bevölkerungsstandes zu Jahresbeginn. 

3 von 10 Gemeinden sind in den letzten 10 Jahren  
geschrumpft
Veränderung vom 01.01.2015 zum 01.01.2025�

an der Thaya (je −0,6 %). Innerhalb Wiens verzeichneten sieben Gemeinde-
bezirke einen Rückgang, während es in 16 Gemeindebezirken zu einem 
Anstieg der Bevölkerungszahl kam. Die stärksten Zuwächse gab es in den 
Bezirken Donaustadt (+3,3 %), Leopoldstadt (+2,4 %), Liesing (+2,0 %) und 
Floridsdorf (+1,8 %). Die größten Bevölkerungsverluste gab es hingegen  
in der Inneren Stadt (−1,5 %), der Josefstadt (−1,0 %) und Mariahilf (−0,9 %).

▶ Zur Themenseite

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/migration-und-einbuergerung/einbuergerungen
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/bevoelkerungsstand/bevoelkerung-zu-jahres-/-quartalsanfang
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Erhöht hat sich in den letzten zwei Jahrzehnten auch die Zahl von Part-
ner:innenschaften ohne Kinder im gemeinsamen Haushalt: So lebten 2024 
bereits 2,2 Mio. Personen in einer Partner:innenschaft ohne Kinder,  
was im Vergleich zu 2004 eine Steigerung von 452 000 Personen darstellt. 
Dies ist vor allem eine Folge des Vorrückens geburtenstarker Jahrgänge in 
höhere Altersgruppen mit bereits aus dem Haushalt ausgezogenen Kindern.

▶ Zur Themenseite

» Der Trend zu Einpersonenhaushalten ist un-
gebrochen. 2024 wohnten 1,6 Millionen Menschen 
allein, das sind 17,8 % der Bevölkerung in Österreich. 
20 Jahre zuvor lag der Anteil der Alleinlebenden an 
allen Personen in Privathaushalten noch bei 14,6 %. 
Der Anteil derer, die in einer Partner:innenschaft 
leben, ist im gleichen Zeitraum hingegen nahezu 
stabil bei knapp der Hälfte der Bevölkerung geblie-
ben, wobei die Ehe im Vergleich zur Lebensgemein-
schaft etwas an Bedeutung verloren hat. Die häu-
figste Gruppe der Alleinlebenden sind nach wie vor 
Frauen ab 65 Jahren. «
Tobias Thomas

Alleinlebende auf 1,6 Mio. gestiegen 

Lebten vor 20 Jahren knapp 1,2 Mio. Menschen allein, waren es 2024 schon 
mehr als 1,6 Mio. von den insgesamt 9 031 000 Personen in Österreichs Privat
haushalten. Damit stieg der Anteil der Alleinlebenden an allen Personen in 
Privathaushalten in diesem Zeitraum um 3,2 Prozentpunkte. 

Die größte Gruppe der Alleinlebenden im Jahr 2024 waren Personen über 
64 Jahre (605 000 bzw. 34,3 % dieser Altersgruppe), davon waren mehr als 
zwei Drittel Frauen (425 000). Im Alter von unter 25 Jahren lebten hingegen 
nur 2,6 % allein in einem Haushalt.

4,4 Mio. Personen lebten im Jahr 2024 mit einem:einer Partner:in zusam-
men im Haushalt, das entsprach einem Anteil von 49 %. Der Anteil der in Part-
ner:innenschaft lebenden Bevölkerung blieb in den vergangenen 20 Jahren 
insgesamt recht konstant, jedoch verschob sich der Anteil von Personen mit 
und ohne Trauschein: Lebten 2004 noch 41,8 % mit dem:der Ehepartner:in 
zusammen, sank dieser Anteil 20 Jahre später leicht auf 39,1 %.

Im Alter zwischen 35 und 54 Jahren lebten 2024 mehr als 70 % der 
Bevölkerung in Privathaushalten in einer Partner:innenschaft, in früheren 
und späteren Lebensjahren sinkt dieser Anteil auf etwa 50 %. Während in 
jungem Alter eine Partner:innenschaft ohne Trauschein häufiger ist, dreht 
sich dieses Verhältnis in höheren Lebensjahren. Von den 1,8 Mio. Personen 
über 64 Jahren lebten 54,5 % mit dem:der Ehepartner:in zusammen, aber 
nur 3 % in einer Lebensgemeinschaft. Von den 2,2 Mio. Menschen unter 
25 Jahren lebten 70 000 mit dem:der Partner:in in einem gemeinsamen 
Haushalt, wobei davon etwa 70 % nicht verheiratet waren. Bei den 35- bis 
44-Jährigen war der Anteil von verheirateten Paaren und Lebensgemein-
schaften nahezu gleich. 
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So lebt Österreich
Personen in Privathaushalten, 2024

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung.

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bevoelkerung/familien-haushalte-lebensformen/privathaushalte
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EU-27 12,0

Lettland 19,01

Österreich 18,32

Deutschland 17,65

Luxemburg–0,9 27

Gender Pay Gap lag 2023 bei 18,3 % 

Der Gender Pay Gap beschreibt die Differenz zwischen den durchschnitt-
lichen Bruttostundenverdiensten von Frauen und Männern in der Privatwirt-
schaft. In Österreich hat er sich von 22,3 % im Jahr 2013 auf 18,3 % im Jahr 
2023 verringert. Jedoch zählt Österreich nach wie vor zu den Ländern mit 
den höchsten geschlechterspezifischen Verdienstunterschieden. Der EU-
Durchschnitt lag 2023 bei 12,0 %; nur in Lettland war der Gender Pay Gap mit 
19,0 % noch größer.

Statistik Austria hat die Daten aus dem Jahr 2022 genauer analysiert. 
Demnach kann die hohe Lohndifferenz in Österreich zu rund einem Drittel 
erklärt werden: Frauen arbeiten beispielsweise öfter in schlechter bezahlten 
Branchen und Berufen oder sind kürzer im Unternehmen beschäftigt als 
Männer. Einen deutlichen Einfluss hat auch das Ausmaß der Beschäftigung, 
da Teilzeit auch pro Stunde geringer entlohnt wird. Ginge es dagegen rein 
nach dem Ausbildungsniveau, müssten Frauen mehr verdienen als Männer. 

Ausgehend von einem Gender Pay Gap von 18,7 % im Jahr 2022 konnten 
6,4 Prozentpunkte oder 34,3 % des Gender Pay Gap durch Unterschiede 
der Merkmale Branche, Beruf, Ausbildung, Alter, Dauer der Unternehmens-
zugehörigkeit, Vollzeit/Teilzeit, Art des Arbeitsvertrags, Region und Unter-
nehmensgröße erklärt werden. Das bedeutet, die Lohndifferenz wäre um 
diesen Anteil kleiner, wenn sich Frauen und Männer nicht bezüglich der in 
die Analyse einbezogenen Merkmale unterscheiden würden. Der Großteil 
des Gender Pay Gap, also 12,3 Prozentpunkte bzw. 65,7 %, bleibt aber auch 
unter Berücksichtigung dieser neun Faktoren unerklärt.

▶ Zur Themenseite

15 % der Menschen mit »registrierter   
Behinderung« sind erwerbstätig 

Zum Stichtag 31.12.2022 gab es 759 311 Personen mit »registrierter Behin
derung« in Österreich. Darunter versteht man Menschen, die entweder 
Pflegegeld beziehen und/oder einen Behindertenpass besitzen, den Status 
»begünstigt behindert« haben oder einen amtlich festgestellten Grad der 
Behinderung unter 50 % aufweisen. 

69,9 % der Personen mit »registrierter Behinderung« waren Pensions-
bezieher:innen, 14,9 % erwerbstätig, 2,6 % arbeitslos, 1,9 % unter 15 Jahre 
alt, 0,5 % Schüler:innen oder Studierende ab 15 Jahren und 10,2 % sonstige 
Nicht-Erwerbspersonen. Unter den 132 809 Erwerbspersonen mit »registrier-
ter Behinderung« waren 37,3 % Angestellte, 25,6 % Arbeiter:innen, jeweils 
rund 8 % Selbständige und geringfügig Erwerbstätige und 14,6 % galten als 
arbeitslos. 64,8 % der 89 806 unselbständig Erwerbstätigen mit »registrierter 
Behinderung« arbeiteten Vollzeit und 33,3 % Teilzeit. 

19 337 mit »registrierter Behinderung« befanden sich Ende 2022 in Ausbil-
dung. Davon waren 29,7 % Sonderschüler:innen bzw. wurden nach Sonder-
schullehrplan unterrichtet. Weitere 16,4 % besuchten eine Volksschule und 
11,0 % eine Mittelschule. 15,4 % waren an einer Hochschule eingeschrieben. 

38,9 % der 744 887 Personen ab 15 Jahren mit »registrierter Behinderung« 
hatten am Ende des Jahres 2022 maximal einen Pflichtschulabschluss, deut-
lich mehr als in der Gesamtbevölkerung (23,9 %). 34,3 % hatten einen Lehr-
abschluss und 14,1 % eine berufsbildende mittlere Schule abgeschlossen. Die 
verbleibenden 12,7 % hatten Matura oder einen höheren Bildungsabschluss.

▶ Zur Themenseite

Q: Eurostat. Geschlechtsspezifischer Lohnunterschied. – Unterschied zwischen den durchschnittlichen Bruttostundenverdiensten  
von Frauen und Männern in Unternehmen mit zehn und mehr Beschäftigten in der Privatwirtschaft.

Österreich hat den zweithöchsten Gender Pay Gap der EU
Unterschiede der Bruttostundenverdienste 2023 in Prozent

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/gender-statistiken/einkommen
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/behinderung-und-teilhabe/registrierte-behinderung
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Dienstleistungssektor 2024 mit Umsatzplus 

Die österreichischen Dienstleistungsunternehmen verzeichneten 2024 ein 
Umsatzplus von 1,1 %. Dies lässt sich vor allem auf die Beherbergung und 
Gastronomie mit einem Plus von 4,3 % zurückführen. Umsatzverlierer ist 
das Grundstücks- und Wohnungswesen mit einem Minus von 8,1 %.

Der Handel (–0,8 % nominell, –1,6 % real) setzte 2024 weniger um als 2023. 
Das ist vor allem auf die negative Entwicklung des Großhandels (–3,3 % no-
minell und real) zurückzuführen, während der Kfz-Handel (+2,2 % nominell 
bzw. +0,5 % real) und der Einzelhandel (+2,1 % nominell und +0,5 % real) 
mehr Umsatz als im Vorjahr erwirtschafteten.

▶ Zur Themenseite

INDUSTRIE, BAU, HANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN

Insolvenzen 2024 auf sehr hohem Niveau 

Im Jahr 2024 stieg die Zahl der Insolvenzen laut vorläufigen Daten im Ver-
gleich zu 2023 um rund 23 % auf 6 545. Die Registrierungen von rechtlichen 
Einheiten sanken im gleichen Zeitraum um rund 5 % auf 61 779. Im Unter-
schied zu einer Unternehmensgründung ist die Registrierung einer recht-
lichen Einheit Teil eines Verwaltungsverfahrens und als Absichtserklärung 
zu verstehen. Sie bedeutet nicht in jedem Fall, dass auch tatsächlich eine 
wirtschaftliche Tätigkeit aufgenommen wird. Dennoch sind Registrierungen 
ein wichtiger Frühindikator für die Wirtschaftsentwicklung.

Im Zeitraum Oktober bis Dezember 2024 wurden 13 812 Registrierungen 
rechtlicher Einheiten verzeichnet. Das sind um etwa 7 % weniger als im 
Vorquartal. Die meisten Registrierungen gab es im 4. Quartal 2024 in den 
Wirtschaftsbereichen Finanzdienstleistungen / sonstige Dienstleistun-
gen (4 048), persönliche Dienstleistungen (3 214) und Handel (2 595).  
Die wenigsten Registrierungen verzeichneten Verkehr (641) und Bau (725).

Die Zahl der Insolvenzen lag im 4. Quartal 2024 mit 1 713 um 12 % über 
dem Niveau des Vorquartals.  Die meisten Insolvenzen nach Branchen wurden 
bei den Finanzdienstleistungen / sonstigen Dienstleistungen (461), im 
Handel (300), im Bau (267) sowie in Beherbergung und Gastronomie (222) 
ermittelt, wobei diese Zahlen auch stark von der Anzahl der in den einzelnen 
Wirtschaftsbereichen aktiven Unternehmen abhängig sind. Vergleichsweise 
wenige Insolvenzfälle wiesen Information und Kommunikation (53) und 
Verkehr (115) auf. 

▶ Zur Themenseite

» Die anhaltende Wirtschaftskrise und die 
großen Unsicherheiten schlagen auf die Insol-
venzen durch und bremsen die Unternehmens-
gründungen ein. Zu Jahresende 2024 ist die Zahl 
der Firmenpleiten in Österreich nochmal kräftig 
gestiegen. Im 4. Quartal meldeten 1 713 Unter-
nehmen Insolvenz an, etwa ein Fünftel mehr als 
im letzten Quartal 2023. Im Gesamtjahr 2024 legten 
die Unternehmensinsolvenzen kräftig um 23 % auf 
insgesamt 6 545 zu, das ist der höchste Wert seit 
Beginn der Aufzeichnungen von Statistik Austria 
im Jahr 2019. Besonders betroffen war der Dienst-
leistungsbereich, gefolgt von der Baubranche und 
dem Handel. Zudem gab es 2024 rund 3 000 Regis
trierungen weniger als ein Jahr zuvor. «
Tobias Thomas

+1,1

Verkehr und Lagerei +3,1

+ 4,3Beherbergung und Gastronomie

Information und Kommunikation

Grundstücks- und Wohnungswesen

Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen

+2,8

+2,2

+1,1

– 8,1

 Freiberufliche, wissenschaftliche und
technische Dienstleistungen

Dienstleistungen

Dienstleistungen 2024 – Umsatzveränderungen
in Prozent, unbereinigt

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturstatistik Dienstleistungen. 

https://www.statistik.at/statistiken/industrie-bau-handel-und-dienstleistungen/konjunktur/umsatzindex
https://www.statistik.at/statistiken/industrie-bau-handel-und-dienstleistungen/unternehmensdemografie/registrierungen-und-insolvenzen
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT

Ungünstige Witterung minderte   
Weinernte 2024 

1,87 Mio. hl Wein wurden 2024 in Österreich erzeugt. Damit lag die Produk-
tionsmenge um 20 % unter der von 2023 und um 22 % unter dem Fünfjahres-
durchschnitt. Spätfröste, Trockenheit im Sommer sowie punktuell Hagel-
unwetter und Starkniederschläge führten zur geringsten Weinproduktion seit 
14 Jahren. Weißwein verzeichnete mit einer Menge von 1,29 Mio. hl und einem 
Minus von 22 % zu 2023 (−23 % im Vergleich zum Fünfjahresdurchschnitt) 
einen stärkeren Rückgang als Rotwein, der mit 578 600 hl um 13 % unter dem 
Vorjahresniveau und um 20 % unter dem Fünfjahresdurchschnitt blieb. 

Die Weinproduktion in Niederösterreich lag mit 1,18 Mio. hl um 23 % 
unter der Menge von 2023 und um 24 % unter dem Fünfjahresdurchschnitt. 
Erhebliche Rückgänge verzeichneten die Weinbaugebiete Kamptal (−35 % 
zu 2023) und Wagram (−33 %), aber auch die Thermenregion (−29 %) und 
das Kremstal (−26 %). Das Weinviertel, das rund die Hälfte der Weinfläche 
des Bundeslandes einnimmt, verbuchte mit 694 600 hl ein Minus von 19 % 
im Vergleich zu 2023. Im Burgenland wurde mit einer Weinproduktion von 
504 000 hl verglichen mit 2023 ein Minus von 14 % verzeichnet (−16 % zum 
Fünfjahresdurchschnitt). Die Weinproduktion in der Steiermark belief sich 
auf 159 200 hl und lag damit um 16 % unter der Produktion des Vorjahres und 
um 29 % unter dem Fünfjahresdurchschnitt. In Wien wurden 21 900 hl Wein 
produziert. Mit einem Minus von 5 % im Vorjahresvergleich und 10 % gegen-
über dem Fünfjahresdurchschnitt fiel der Rückgang jedoch vergleichsweise 
moderat aus. 

Im Hinblick auf die Weinprodukte wurden von Qualitäts- und Prädikats-
weinen mit 1,76 Mio. hl um 19 % geringere Mengen als 2023 erzeugt (−21 % 
im Vergleich zum Fünfjahresdurchschnitt). Darüber hinaus wurden 86 800 hl 
Wein/Landwein (inkl. Sortenwein und Sturm) produziert (−35 % zu 2023; 
−46 % zum Fünfjahresdurchschnitt).

Der Weinbestand zum Stichtag 31. Juli 2024 belief sich auf 3,04 Mio. hl 
und blieb damit auf dem Niveau des vorjährigen Höchststandes. Davon ent-
fielen 1,73 Mio. hl auf Weißwein und 1,32 Mio. hl auf Rotwein.  

▶ Zur Themenseite

INTERNATIONALER HANDEL

Außenhandel deutlich geschrumpft, aber   
erste positive Handelsbilanz seit 16 Jahren 

Im Jahr 2024 wurden laut vorläufigen Ergebnissen Waren im Wert von 
189,26 Mrd. Euro nach Österreich importiert, um 6,7 % weniger als 2023.  
Im gleichen Zeitraum wurden Waren im Wert von 191,00 Mrd. Euro exportiert, 
um 4,9 % weniger als im Jahr davor. Damit haben die Exporte die Importe 
erstmals seit 2007 wieder übertroffen. Der Handelsbilanzüberschuss war 
mit +1,74 Mrd. Euro sogar viermal höher als der vor 16 Jahren. Den höchsten 
Handelsbilanzüberschuss (+8,50 Mrd. Euro) hatte Österreich mit den USA,  
dem nach Deutschland zweitwichtigsten Exportpartner. Das höchste Handels
bilanzdefizit (−10,2 Mrd. Euro) wies der Handel mit China auf, gefolgt von 
Deutschland (−4,45 Mrd. Euro). 

Aus den Mitgliedstaaten der EU importierte Österreich Waren im Wert 
von 125,80 Mrd. Euro (−4,2 %). Der Wert der in diese Länder exportierten 
Waren verzeichnete mit −6,8 % eine Abnahme gegenüber 2023 und betrug 
127,98 Mrd. Euro. Das Handelsbilanzaktivum mit der EU belief sich auf 
2,18 Mrd. Euro, nach 6,02 Mrd. Euro im Jahr 2023. Rund zwei Drittel des öster-
reichischen Außenhandels (Importe: 66,5 %, Exporte: 67,0 %) wurden mit  
den EU-Mitgliedstaaten abgewickelt. Der Außenhandel mit Drittstaaten zeigte 
im Vergleich zum Vorjahr bei den Importen (−11,1 % auf 63,46 Mrd. Euro)  
eine deutliche Abnahme, bei den Exporten (−0,6 % auf 63,02 Mrd. Euro) fiel 
sie leichter aus. Dadurch verringerte sich das Handelsbilanzdefizit mit Dritt
staaten von 8,04 Mrd. Euro im Jahr 2023 auf 0,44 Mrd. Euro. 

Mit den jeweils zehn bedeutendsten Partnerländern je Verkehrsrichtung 
wurden 70,5 % der Importe und 69,3 % der Exporte abgewickelt – insgesamt 
waren in diesem Ranking sieben EU-Länder und vier Drittstaaten vertreten. 
Abgesehen von Liechtenstein, Slowenien und der Slowakei zählten alle 
Nachbarländer Österreichs in beiden Verkehrsrichtungen zu den Top-10-
Partnerländern.

▶ Zur Themenseite

Schon gewusst?

17  
Schnittblumen wurden 2024  
pro Person nach Österreich  
importiert. Zwölf davon kamen  
aus den Niederlanden.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik.

https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/pflanzenbau/wein/weinernte-und-weinbestand
https://www.statistik.at/statistiken/internationaler-handel/internationaler-warenhandel/importe-und-exporte-von-guetern
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TOURISMUS UND VERKEHR

5,23 Mio. Pkw in Österreich zugelassen 

Zu Jahresende 2024 gab es in Österreich erneut mehr Autos als im Jahr 
davor. 5,23 Mio. Pkw waren zum Stichtag 31. Dezember 2024 österreichweit 
zum Verkehr zugelassen. Das sind um 0,9 % mehr als 2023. Die Zahl der 
zugelassenen Kfz insgesamt erhöhte sich im Vorjahresvergleich um 1,2 %  
auf 7,42 Mio.

Die Zahl der Pkw mit Dieselantrieb nahm um 2,9 % auf 2,51 Mio. ab, bei 
Benzinern (inkl. Flex-Fuel) gab es einen leichten Rückgang von 0,1 % (2,19 Mio.). 
Trotz der Rückgänge halten konventionell angetriebene Pkw immer noch einen 
Anteil von rund 90 % (Benzin: 41,8 %; Diesel: 48,0 %). Alternativ angetriebene 
Pkw überschritten 2024 erstmals die Marke von 500 000 Zulassungen (535 294; 
Anteil: 10,2 %). Dabei waren 200 603 Elektro-Pkw (+29,0 %; Anteil: 3,8 %), 
257 588 Benzin-Hybride (+31,8 %; Anteil: 4,9 %) und 72 347 Diesel-Hybrid-
Pkw (+30,3 %; Anteil: 1,4 %) aufrecht zugelassen. Der Anteil dieselbetriebener 
Pkw am gesamten Pkw-Bestand der jeweiligen Bundesländer war in Kärnten 
(50,7 %), Oberösterreich (50,6 %) und Burgenland (50,1 %) am höchsten, 
während in Vorarlberg die meisten benzinbetriebenen Pkw (44,9 %) und 
– gemeinsam mit Wien – Elektro-Pkw (jeweils 4,9 %) zugelassen waren.  
Wien hatte auch den höchsten Anteil bei Hybrid-Pkw (8,9 %). 

Da die Pkw-Neu- und Gebrauchtzulassungen im Jahr 2024 stärker gestiegen 
sind als die Bevölkerung, stieg auch die Pkw-Dichte. So gab es zum Jahres-
ende 569 Pkw auf 1 000 Einwohner:innen (2023: 566). Die meisten Pkw pro 
1 000 Einwohner:innen und damit den höchsten Motorisierungsgrad aller 
Bundesländer hatte das Burgenland (692 Pkw pro 1 000 Einwohner:innen), 
gefolgt von Niederösterreich (662) und Kärnten (661). Die Bundesländer Tirol 
(551), Vorarlberg (543) und Wien (363) lagen unter dem Österreich-Schnitt. 

Die zehn wichtigsten Pkw-Marken erreichten 2024 einen Anteil von 68,7 %. 
VW blieb dabei mit einem Anteil von 19,7 % die wichtigste Automarke in Öster-
reich vor Audi (7,6 %), Skoda (7,0 %) und BMW (6,9 %). Die größten Zuwächse 
im Vergleich zum Vorjahr konnten Skoda (+4,8 %) und BMW (+3,8 %) verzeich-
nen. Rückgänge wurden u. a. bei Opel (−3,3 %), Ford und Peugeot (jeweils 
−2,0 %) beobachtet. 

Bei den Nutzfahrzeugen waren 517 252 Lkw der Klasse N1 (Lkw; bis 
3,5 t höchstzulässigem Gesamtgewicht) zugelassen (+1,8 %), 493 054 land- 
und forstwirtschaftliche Zugmaschinen (Traktoren und Zweiachsmäher, 
+0,8 %), 45 377 Lkw der Klasse N3 (über 12 t höchstzulässigem Gesamtge-
wicht, +0,0 %), 20 050 Sattelzugmaschinen (−0,6 %) und 9 223 Lkw Klasse N2 
(über 3,5 t bis 12 t höchstzulässigem Gesamtgewicht, −2,2 %). Bei den ein
spurigen Fahrzeugen waren 655 175 Motorräder (+3,4 %), 273 510 Motorfahr-
räder (−0,3 %) und 3 428 Kleinmotorräder (+3,7 %) zum Verkehr zugelassen.

▶ Zur Themenseite

Schweinebestand 2024 gestiegen 

Mit einem Plus von 0,7 % bzw. 18 000 Tieren stieg der Schweinebestand  
zum Stichtag 1. Dezember 2024 auf insgesamt 2,53 Mio. Tiere. Im Vergleich 
zum Vorjahr sank die Zahl der Ferkel und Jungschweine um 0,4 % auf 
1,24 Mio. und die der Zuchtschweine um 1,2 % auf 204 600 Tiere. Der Bestand 
an Mastschweinen nahm hingegen um 2,4 % auf 1,09 Mio. zu.

Der Anteil der in der Schweinehaltung maßgeblich vertretenen Bundes
länder Oberösterreich, Niederösterreich und der Steiermark nahm mit 94,1 % 
des Gesamtbestands geringfügig zu (2023: 93,8 %). Die Zahl der am Stichtag 
Schweine haltenden Betriebe sank im Vergleich zum Jahr davor um 6,5 % auf 
16 600. Die durchschnittliche Bestandsdichte lag bei 153 Schweinen je Betrieb. 

Während die Zahl der Schweine anstieg, gingen im gleichen Zeitraum Schaf- 
und Ziegenbestände sowie auch der Rinderbestand zurück. 1,82 Mio. Rinder 
wurden am Stichtag 1. Dezember 2024 österreichweit gehalten. Im Vergleich 
zum 1. Dezember 2023 entspricht das einem Rückgang um 0,8 %. Ähnlich  
dem Vorjahr sank die Zahl der am Stichtag Rinder haltenden Betriebe um 1,9 % 
auf 50 400. Die durchschnittliche Bestandsdichte lag erneut bei 36 Rindern  
je Betrieb.

Einen neuerlichen Rückgang gab es auch bei Schafen und Ziegen (−1,2 % 
auf 95 800), wobei die Anzahl an Mutterschafen und gedeckten Lämmern um 
0,3 % auf 232 900 Tiere zu- und jene der anderen Schafe um 1,1 % auf 158 000 
abnahm. Im Jahresvergleich verringerte sich der Bestand an Ziegen, die 
bereits gezickelt haben, sowie gedeckter Ziegen um 3,6 % auf 60 600 Tiere; 
die Anzahl der anderen Ziegen stieg hingegen um 3,3 % auf 35 200.

▶ Zur Themenseite

https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/fahrzeuge/kfz-bestand
https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/tiere-tierische-erzeugung/viehbestand/viehbestand-jaehrlich
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Transportaufkommen im Güterverkehr   
auf der Donau 2024 gestiegen 

Das Transportaufkommen im Güterverkehr auf der Donau stieg im Jahr 2024 
um 8,8 % auf 6,6 Mio. t. Multipliziert mit den zurückgelegten In- und Auslands-
strecken ergab sich eine Gesamttransportleistung von 6,5 Mrd. Tonnenkilome-
tern (tkm), das ist eine Zunahme um 17,4 % im Vergleich zu 2023. Die Anzahl 
der Beförderungen ging zwar um 4,5 % auf 5 619 zurück, die Auslastung je 
Beförderung erhöhte sich jedoch auf durchschnittlich 66,0 % (2023: 60,4 %). 

In fast allen Verkehrsbereichen waren im Jahr 2024 Zunahmen zu 
beobachten, wobei das Transportaufkommen im grenzüberschreitenden 
Empfang um 10,2 % auf 3,0 Mio. t stieg. Der Empfang aus östlichen Ländern 
(Slowakei, Kroatien, Ukraine, Bulgarien, Rumänien, Ungarn und Serbien) 
erhöhte sich 2024 im Vorjahresvergleich um 6,8 % auf insgesamt 2,3 Mio. t, 
wobei sich bei den einzelnen Einladeländern unterschiedliche Entwicklun-
gen zeigen. Der größte Zuwachs wurde für die beförderte Gütermenge aus 
der Ukraine nach Österreich ausgewiesen, diese stieg von nur 10 361 t im 
Vorjahr auf 0,3 Mio. t an. Abnahmen gab es hingegen beim Empfang aus 
der Slowakei (−0,1 Mio. t auf 0,7 Mio. t) und aus Rumänien (−0,2 Mio. t auf 
0,6 Mio. t). Die aus westlichen Ländern (Deutschland, Belgien, Frankreich 
und Niederlande) insgesamt empfangene Gütermenge lag 2024 bei 0,7 Mio. t 
und damit um 22,5 % über dem Vorjahreswert. 

Der Transitverkehr stieg um 33,0 % auf 1,2 Mio. t, der mengenmäßig 
weniger bedeutende Inlandverkehr um 6,1 % auf 0,4 Mio. t. Der grenzüber-
schreitende Versand hingegen verzeichnete einen Rückgang um 3,8 % 
auf 1,9 Mio. t. 

Der wasserseitige Güterumschlag – also die Summe der zu Wasser ein- 
und ausgeladenen Güter – lag 2024 mit 5,7 Mio. t um 4,5 % über dem von 
2023. Für die einzelnen österreichischen Donauhäfen zeigten sich überwie-
gend positive Entwicklungen. So stieg in den Wiener Häfen die zu Wasser 
umgeschlagene Gütermenge 2024 um 11,6 % auf 1,2 Mio. t an. Im Hafen 
Enns erhöhte sich der Wasserumschlag um 21,5 % auf 0,5 Mio. t und im 
Hafen Krems um 24,1 % auf 0,2 Mio. t. Lediglich für die Linzer Häfen wurden 
Abnahmen um 3,7 % auf 3,0 Mio. t. ausgewiesen. Alle übrigen Häfen kamen 
zusammen auf 0,8 Mio. t, was einer Zunahme um 14,7 % im Vergleich zu 
2023 entspricht.

▶ Zur Themenseite

35,5 Mio. Fluggäste im Jahr 2024 

Das Fluggastaufkommen hat sich auf den sechs österreichischen Flughäfen 
mit insgesamt 35,5 Mio. beförderten Personen (inkl. Transit) im Jahr 2024 im 
Vergleich zum Vorjahr um 7,0 % deutlich erhöht. Die Zahl der Fluggäste lag 
nur um 0,7 Mio. Passagier:innen unter dem Wert des Rekordjahres 2019. 

Mit 271 467 Flugbewegungen im Linien- und Gelegenheitsverkehr wurden 
2024 auf den Flughäfen Wien, Graz, Innsbruck, Klagenfurt, Linz und Salzburg 
um 4,8 % mehr Starts und Landungen als im Vorjahr durchgeführt. Pro Flug 
wurden durchschnittlich 131 Personen befördert, was eine Steigerung um 
2,1 % im Vorjahresvergleich bedeutete. 

Auf dem Flughafen Wien nahm die Anzahl der beförderten Personen im 
Vergleich zu 2023 um 7,4 % auf 31,7 Mio. zu, das ist die höchste Fluggastzahl 
seit Beginn der Aufzeichnungen 1955. Am Flughafen Salzburg stieg das Flug-
gastaufkommen um 10,7 % auf 1,8 Mio. und der Flughafen Graz registrierte 
mit 0,8 Mio. Passagier:innen um 11,7 % mehr als im Vorjahr. Jedoch erzielten 
nicht alle österreichischen Flughäfen 2024 eine Zunahme bei der Anzahl der 
Fluggäste. Am Flughafen Innsbruck kam es zu einer Abnahme um 4,9 % auf 
0,9 Mio. beförderte Personen, der Flughafen Linz meldete einen Rückgang 
um 22,5 % auf 180 485 Fluggäste und der Flughafen Klagenfurt verzeichnete 
mit 137 844 beförderten Personen ein Minus von 10,2 %. Den Wert von 2019 
konnten nur die Flughäfen Wien und Salzburg mit einem Plus von 0,2 % bzw. 
4,0 % überbieten. 

Noch nie wurde auf den sechs österreichischen Flughäfen so viel Fracht 
befördert wie 2024. Mit einem Luftfrachtaufkommen von 257 850 t wurde 
um 18,0 % mehr Fracht als im Vorjahr transportiert. Das Luftpostaufkommen 
sank im Vergleich zu 2023 um 13,1 % auf 5 391 t.

▶ Zur Themenseite

Schon gewusst?

31,7 Mio.  
 Personen wurden im Jahr 2024  
auf dem Flughafen Wien befördert.  
Das ist die höchste Fluggastzahl  
seit Beginn der Aufzeichnungen 1955.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Zivilluftfahrtstatistik. 

Neuer Rekord 

https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/gueterverkehr/gueterverkehr-binnenschifffahrt
https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/personenverkehr/personenverkehr-luftfahrt
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VOLKSWIRTSCHAFT UND ÖFFENTLICHE FINANZEN

Öffentliches Defizit 2024 mit 4,7 % deutlich   
über Maastricht-Grenze 

Im Jahr 2024 betrug das öffentliche Defizit laut vorläufigen Ergebnissen 
4,7 % des Bruttoinlandsprodukts (BIP) bzw. 22,5 Mrd. Euro. Damit erhöhte 
sich das Budgetdefizit um 10,1 Mrd. Euro bzw. 2,0 Prozentpunkte im Ver-
gleich zum Vorjahr. Die Defizite des Landes- und Gemeindesektors stiegen 
2024 deutlich und beliefen sich auf 2,0 Mrd. Euro bzw. 2,6 Mrd. Euro. 

Die Staatsausgaben stiegen 2024 um 8,8 %. Personalaufwand (+10,0 %) 
und monetäre Sozialleistungen (+10,9 %) wuchsen dabei aufgrund der 
erneuten inflationsbedingt hohen Gehalts- und Pensionsabschlüsse 2024 
überdurchschnittlich. Ausgaben zur Abmilderung der hohen Energiekosten, 
etwa die Stromkostenbremse, spielten 2024 ebenfalls noch eine Rolle, ins-
gesamt ist das Subventionsniveau 2024 aber im Vergleich zum Vorjahr um 
1,2 Mrd. Euro gesunken.

Auch die allgemein höheren Finanzierungskosten zeigten sich in den 
gestiegenen Staatsausgaben: Die Zinsausgaben für die Staatsschulden 
erhöhten sich im Jahr 2024 im Vergleich zum Vorjahr um 1,6 Mrd. Euro. Der 
größte Anstieg der absoluten Zinslast konnte auf Bundesebene verzeichnet 
werden, da auch hier der Großteil der Schulden zu verbuchen war. 

Einmalige Sondereffekte – wie Ausgaben im Zusammenhang mit der 
Nachzahlung von Vordienstzeiten für öffentlich Bedienstete, dem Hoch-
wasser im September 2024 sowie für die Gebührenbremse – spiegelten sich 
in den Vermögenstransfers wider, die dementsprechend stark anstiegen 
(+1,1 Mrd. Euro). 

86,8 % der Staatseinnahmen im Jahr 2024 stammten aus Steuern und 
Sozialbeiträgen, die in Summe 215,9 Mrd. Euro ausmachten. Das ist gegen-
über dem Vorjahr eine Steigerung um 5,4 %. Die Steuereinnahmen 2024 waren 
im Vergleich zum Vorjahr insgesamt um 4,0 % höher. Konjunkturbedingt 
stiegen die Einnahmen aus Produktions- und Importabgaben 2024 mit nur 
+3,2 % deutlich geringer an als in den Vorjahren. Die Einkommens- und Ver-
mögenssteuern erhöhten sich in Summe um 4,9 %, wobei hier unterschied-
liche Einflussfaktoren zum Tragen kommen. Einerseits erhöhten sich etwa die 
Lohnsteuer aufgrund der Lohnentwicklungen sowie die Kapitalertragssteuern 
deutlich, andererseits gab es durch diverse steuerliche Maßnahmen und 
konjunkturbedingt nur gedämpfte Anstiege bzw. Rückgänge bei einzelnen 
Steuern (z. B. durch die erneute Senkung der Körperschaftsteuer). Der im Jahr 
2024 vergleichsweise deutliche Anstieg der Sozialbeiträge mit +7,9 % spiegelt 
in erster Linie die hohen Gehaltsabschlüsse bedingt durch die hohe Inflation 
in den Vorjahren wider.

▶ Zur Themenseite

Wohnimmobilien-Preise 2024 kaum verändert 

Im Jahr 2024 gingen die Kaufpreise für Häuser und Wohnungen in Öster-
reich im Vergleich zum Vorjahr durchschnittlich um 0,2 % geringfügig zurück. 

Die Preise für bestehenden Wohnraum, d. h., bestehende Wohnungen 
und Häuser, gingen 2024 um 1,5 % im Vergleich zum Vorjahr zurück (2023: 

−4,1 %, 2022: +11,6 %). Bestehende Wohnungen verbilligten sich im Jah-
resvergleich um 1,1 %, wobei die Preisrückgänge in Wien mit −2,6 % am 
stärksten ausfielen. In Südösterreich (Kärnten, Steiermark, Süd- und Mittel-
burgenland) blieben die Preise mit +0,1 % nahezu unverändert. Bei den 
bestehenden Häusern betrug der Rückgang im Jahr 2024 gegenüber 2023 
insgesamt 1,9 %. Hier war wiederum der Rückgang in Westösterreich (Salz-
burg, Tirol und Vorarlberg) mit −3,1 % am größten. 

Die Preise für neuen Wohnraum stiegen im Jahr 2024 im Vergleich zum 
Vorjahr um 2,7 % (2023: −0,3 %, 2022: +11,5 %). Den größten Preisanstieg bei 
neuen Wohnungen verzeichnete mit +6,6 % Ostösterreich (Oberösterreich, 
Niederösterreich und Nordburgenland). Die Preise für neue Häuser gingen 
im Vergleich zu 2023 hingegen leicht zurück (−0,9 %). 

Im europäischen Vergleich liegt der österreichische Häuser- und Woh-
nungsmarkt im Durchschnitt der ersten drei Quartale 2024 mit einem Preis-
anstieg von 0,7 % im Vergleich zum gleichen Zeitraum des Vorjahrs deutlich 
unter dem Preisanstieg des Euroraums (+2,6 %) und der Europäischen 
Union (+3,8 %). Den größten Preisrückgang in der EU verzeichnete in diesem 
Zeitraum Frankreich mit −3,5 %. Deutschland war mit einem Minus von 
0,7 % das einzige EU-Nachbarland Österreichs mit einem sinkenden Häuser-
preisindex. Einen deutlichen Preisanstieg verzeichneten Ungarn (+13,4 %), 
Slowenien (+7,9) und die Slowakei (+6,2 %). Die internationalen Vergleichs-
werte von Eurostat sind vorläufig und können noch revidiert werden.

▶ Zur Themenseite

»Mit den Zinssenkungen der Europäischen 
Zentralbank hat der Immobilienmarkt wieder etwas 
Fahrt aufgenommen. 2024 wurden in Österreich um 
8,6 % mehr Wohnimmobilien gekauft als im Vor-
jahr, nach einem Rückgang von 27,6 % im Jahr 2023. 
Preislich ist der Kauf von Häusern und Wohnungen 
2024 mit einem kleinen Minus von 0,2 % auf dem 
Niveau des Vorjahres geblieben, nachdem es 2023 
nach etlichen Jahren steigender Preise erstmals 
einen spürbaren Preisrückgang gegeben hatte. 
Dabei mussten Käufer:innen von neuen Häusern 
und Wohnungen 2024 im Schnitt um 2,7 % mehr 
bezahlen als 2023, während bestehende Wohn
immobilien um 1,5 % weniger kosteten. «
Tobias Thomas

https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/oeffentliche-finanzen/maastricht-indikatoren/oeffentliches-defizit/oeffentlicher-ueberschuss
https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/preise-und-preisindizes/haeuserpreisindex-und-ooh-pi
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Sparquote 2024 stark gestiegen 

Im Jahr 2024 sparten die Haushalte in Österreich laut vorläufiger Daten 11,7 % 
ihres verfügbaren Einkommens. Als Sparen wird im Wesentlichen jener Teil des 
verfügbaren Einkommens verstanden, der nicht für den Konsum verwendet 
wird. Private Haushalte und private Organisationen ohne Erwerbszweck hatten 
2024 ein verfügbares Einkommen von 285,7 Mrd. Euro (2023: 267,5 Mrd. Euro). 
Einem nominellen Anstieg des verfügbaren Einkommens um 6,8 % stand eine 
spürbare Inflation (Konsumdeflator: 3,2 %) gegenüber. Unter den wichtigsten 
Einkommenskategorien nahm das Arbeitnehmer:innenentgelt nominell um 
8,5 % zu und die monetären Sozialleistungen stiegen um 10,3 %. Hier spielt 
insbesondere die zeitverzögerte Inflationsanpassung von Löhnen und Gehäl-
tern sowie Pensionen eine Rolle. Die sonstigen Transfers stiegen um 8,6 %, die 
etwas volatileren Kategorien Selbständigeneinkommen, Betriebsüberschuss 
und Vermögenseinkommen sanken in Summe um 4,2 %. Im Vergleich zum 
Vorjahr stiegen die Sozialbeiträge (+7,7 %) sowie die von privaten Haushalten 
entrichteten Steuern vom Einkommen (+7,4 %). Der reale Konsum stieg 
geringfügig (+0,1 %) und das reale verfügbare Einkommen deutlich (+3,5 %) 
an, während das Vorjahr 2023 durch einen realen Rückgang beider Größen 
(jeweils −0,5 %) geprägt war.

▶ Zur Themenseite

» Die großen Unsicherheiten haben die Spar-
neigung der österreichischen Haushalte ansteigen 
lassen. Im Jahr 2024 legten die Haushalte 11,7 % 
ihres verfügbaren Einkommens auf die hohe Kante. 
Damit lag der Anteil des Einkommens, der nicht für 
den Konsum aufgewendet, sondern gespart wird, 
mit 3 Prozentpunkten deutlich über der Sparquote 
des Vorjahres von 8,7 % und auch klar über dem 
Durchschnitt der Vor-Corona-Jahre 2010 bis 2019 
mit 8,0 %. Im Jahr 2024 hatten Haushalte in Öster-
reich unter Berücksichtigung der Inflation um 3,5 % 
mehr Einkommen zur Verfügung als im Jahr davor, 
der private Konsum wuchs allerdings mit real 
+0,1 % kaum. «
Tobias Thomas

https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/volkswirtschaftliche-gesamtrechnungen/nichtfinanzielle-sektorkonten
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Interesse geweckt?
▶ www.statistik.at/publikationen

Neuerscheinungen

Österreich. Zahlen. Daten. Fakten 
2024/25
Die zwanzigste Auflage der kompakten Broschüre Österreich. Zahlen.  
Daten. Fakten ist eine Visitenkarte der Republik mit vielfältigen Einblicken 
auf Gesellschaft, Wirtschaft und Verwaltung und zusätzlichen Informatio-
nen zu den einzelnen Bundesländern. Erfahren Sie mehr über die Entwick-
lungen am Arbeitsmarkt, die Herausforderungen im Bildungswesen oder  
die sozialen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen in unserem Land –  
insbesondere vor dem Hintergrund des demographischen Wandels.  
Gerade in Zeiten geopolitischer Krisen, wirtschaftlicher Rezession und  
des Klimawandels sind unabhängige Daten und hochqualitative Statistiken 
ein Bollwerk gegen Desinformation sowie »alternative« Fakten und damit 
die Grundlage verantwortungsvoller Politikgestaltung.

▶ Zur Publikation

Verdienststrukturerhebung 2022 
Struktur und Verteilung der Verdienste in Österreich

Wie unterscheiden sich die Verdienstmöglichkeiten nach Branche und 
Beruf? Welchen Einfluss haben Geschlecht, Alter, Dauer der Beschäftigung 
oder der Bildungsabschluss auf das Verdienstniveau? Wie haben sich die 
Löhne und Gehälter in Österreich entwickelt? Wie hoch sind die Verdienste 
in anderen Mitgliedstaaten der Europäischen Union? 

Diese und weitere Fragen stehen im Fokus der Publikation zur Verdienst-
strukturerhebung 2022. Die Erhebung gibt Auskunft über die Verdienste 
von unselbständig Beschäftigten in Unternehmen mit zehn und mehr 
Beschäftigten in der Privatwirtschaft. 

▶ Zur Publikation

https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/2123
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/2136


26STATjournal
2 –  2025

Ein Blick auf die Gemeinde  

Überackern
Im oberösterreichischen Überackern standen 2022  
in Relation zu den erwerbstätigen Einwohner:innen 
die wenigsten Arbeitsplätze zur Verfügung.  
Der  ▶ »Index des Pendler:innensaldos« 
lag bei 10,2, wobei ein Wert von 100 
bedeutet, dass in einer Gemeinde 
gleich viele Erwerbstätige 
arbeiten wie leben.

Interesse geweckt?
▶ Ein Blick auf die Gemeinde im Web

Tabelle 2 

Auspendler:innen  
aus Überackern 

Gemeinde der Arbeitsstätte Anzahl

Braunau am Inn 69
Hochburg-Ach 21
Eggelsberg 10

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte 
Erwerbsstatistik. – Stichtag 31.10.2022.

Tabelle 1 

Arbeitsstätten nach Beschäftigtengrößenklasse  
in Gemeinde, Bezirk und Bundesland

Größenklasse Überackern Braunau Oberösterreich

1 Beschäftigte:r  21  5 236  78 680 
2– 4 Beschäftigte  3  1 542  24 499 
5 – 9 Beschäftigte  2  705  10 953 
10 –19 Beschäftigte  1  430  6 333 
20 – 49 Beschäftigte  -  239  4 020 
50 – 99 Beschäftigte  -  57  1 325 
100 –249 Beschäftigte  -  33  718 
250 – 499 Beschäftigte  -  12  186 
500 – 999 Beschäftigte  -  6  78 
1 000 und mehr Beschäftigte  -  4  39 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Arbeitsstättenzählung. – Stichtag 31.10.2021. – Unselbständig 
und selbständig Beschäftigte.

Bevölkerung: 
690  per 01.01.2024

Grafik 

Flächennutzung 
in Gemeinde und Bundesland,  
in Prozent 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Bundesa
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mt  
für Eich- und Vermessungswesen. – 
Stichtag 31.12.2024.

https://www.statistik.at/atlas/?mapid=them_bevoelkerung_pendler&layerid=layer1&sublayerid=sublayer0&languageid=0&bbox=923677,5809863,1967502,6309456,8
https://www.statistik.at/atlas/blick/
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In den letzten Jahren war die hohe Inflation in aller Munde. Die 
Jahresdurchschnittsinflation lag 2022 mit 8,6 % auf dem höchsten 
Wert seit 1974, als diese während der ersten Ölpreiskrise mit 9,5 % 
noch höher war. Im Jänner 2023 erreichte die Inflation mit 11,2 % 
den höchsten Monatswert seit 70 Jahren (Juli 1952: +14,1 %). Danach 
sank die Inflation wieder. Im Jahresdurchschnitt 2023 befand sich die 
Inflation mit 7,8 % aber noch immer deutlich über dem Zielwert der 
Europäischen Zentralbank (EZB) von 2,0 %. Diesem näherte sich die 
Inflationsrate erst im Jahr 2024 mit durchschnittlich 2,9 % wieder an. 
Während die Begriffe Teuerung und Inflation in den letzten Jahren 
fast täglich in den Medien zu hören waren, wurde kaum je erklärt, 
was unter Inflation genau verstanden oder wie diese ermittelt wird. 
Dieser Beitrag bietet daher Erklärungen rund um das Thema Inflation 
und Verbraucherpreisindex (VPI). 

VPI und Inflation
Der VPI misst die Entwicklung der Preise für verschiedene Güter 

und Dienstleistungen und ist dadurch ein Maßstab für die allgemeine 
Teuerung. Die Veränderung des VPI wird als Inflationsrate oder Teue-
rungsrate bezeichnet. Mit »Inflation« ist häufig die Veränderung zum 
entsprechenden Monat des Vorjahres gemeint.

Durch die Verbraucherpreisstatistik wird die Preisentwicklung in 
Österreich möglichst aktuell und aussagekräftig abgebildet. Statistik 
Austria veröffentlicht monatlich Informationen zur Teuerung. Erste 
Informationen zur Inflationsrate des laufenden Monats liefert eine 
VPI-Schnellschätzung gegen Ende eines jeden Monats. In der zweiten 
Hälfte des Folgemonats wird der vorläufige VPI mit Detailergebnissen 
veröffentlicht. Diese Details bilden z. B. Preisänderungen in verschie-
denen Produktgruppen, wie etwa für Nahrungsmittel und alkohol-
freie Getränke sowie für Bekleidung und Schuhe, ab. Endgültige 
VPI-Daten stehen dann einen weiteren Monat später zur Verfügung.

AUF DEN PUNKT GEBRACHT 

Inflation
Wie wird die allgemeine Preisentwicklung berechnet?

Österreich fragt sich …

  Was ist der VPI? 

  Was versteht man eigentlich unter Inflation? 

  Warum empfinde ich die Inflation viel höher   
  als Statistik Austria sie veröffentlicht? 

  Wie erhebt Statistik Austria die Preise? 

  Um wie viel Prozent darf meine Miete erhöht werden? 

Antworten gibt …

Micheala Maier  
Sie hat an der Karl-Franzens-
Universität Graz Volkswirtschaft 
und Betriebswirtschaft studiert 
und arbeitet seit 2006 bei Statistik 
Austria. Sie leitet das Projekt 
Verbraucherpreisindex in der 
Direktion Volkswirtschaft und ist 
stellvertretende Bereichsleiterin  
des Bereichs »Preise und Paritäten«.
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1 
 Was versteht man unter »nachhaltigem  
 Tourismus«? 

Zur Beantwortung dieser Frage müssen wir 
etwas weiter ausholen und zuerst einmal grund-
sätzlich auf Tourismus eingehen. Tourismus ist 
ein soziales, kulturelles und wirtschaftliches 
Phänomen. Er prägt die Ökonomie, die natürliche 
und die gebaute Umwelt, aber auch die lokale 
Bevölkerung genauso wie die Besucher:innen 
selbst. Diese Effekte sind nicht überall gleich 
spürbar, sondern treten verstärkt in Orten auf, 
die hohe Nächtigungszahlen bzw. viele Tages-
gäste verzeichnen. Und nicht alle Effekte sind 
positiv. Natürlich bringt Tourismus Geld in die 

Kassen von Beherbergungs- und Gastronomie-
betrieben und schafft dort Arbeitsplätze, was 
wiederum Auswirkungen auf andere Branchen, 
das Steueraufkommen und den Wohlstand der 
Gesellschaft hat. Dem Tourismus ist es oft zu 
verdanken, dass neue Infrastrukturen, wie etwa 
Bahnhöfe, errichtet und kulturelle sowie histori-
sche Stätten erhalten und gefördert werden. Es 
gibt aber auch negative Folgen von Tourismus, 
die ab einem gewissen Punkt überhandnehmen 
und dann auch schwer steuerbar sind. Sie können 
von steigenden Preisen und Wohnungsleerstand 
über Umweltbelastung bis zu erhöhtem Verkehrs-
aufkommen reichen, um nur ein paar Beispiele zu 
nennen. Die Weltorganisation für Tourismus der 

5 Fragen an … 
Peter Laimer · Rebecca Daul |  
Nachhaltigkeit des Tourismus und Tourismusakzeptanz

Wie kann Tourismus nachhaltiger werden? Welche positiven und 
negativen Auswirkungen hat Tourismus auf die lokale Bevölke-
rung? Kann es zu viele Tourist:innen geben – Stichwort Overtourism  
oder unbalanced tourism? Für zukunftsorientierte tourismuspoli-
tische Entscheidungen sind evidenzbasierte Antworten auf diese 
Fragen unabdingbar. Von der amtlichen Statistik wird erwartet, 
entsprechendes Zahlenmaterial zu liefern. Peter Laimer, Leiter 
des Fachbereichs Tourismus, und Rebecca Daul, Projektleiterin 
der Erhebung zum Reiseverhalten und zur Tourismusakzeptanz, 
stellen vor, was auf internationaler Ebene und bei Statistik Austria 
getan wird, um eine Quantifizierung von nachhaltigem Tourismus 
möglich zu machen. 

Grafik 1 

Die drei Säulen der 
Nachhaltigkeit und  
ihre Abhängigkeiten

Umwelt

Gesellschaft

Wirtschaft

Q: UN Tourism, SF-MST. Grafik und 
Bearbeitung: STATISTIK AUSTRIA.
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UNO (UN Tourism) spricht in diesem Zusammen-
hang von der »tourism carrying capacity«. Das ist 
die Kapazität, die ein Reiseziel an Gästen gleich-
zeitig tragen kann. Wird die Zahl überschritten, 
hat das negative Auswirkungen auf die Natur 
und die soziokulturelle Umgebung, und letztlich 
dann auch auf die Wirtschaft. Das führt wieder-
um dazu, dass die Zufriedenheit der Gäste sinkt. 
Damit verlieren alle. Bei nachhaltigem Tourismus 
ist das Gegenteil der Fall: Alle gewinnen!

Ein nachhaltig ausgerichteter Tourismus denkt 
die Auswirkungen, die dieser auf Wirtschaft, 
Gesellschaft und Umwelt hat, von Anfang an mit. 
Berücksichtigt werden dabei sowohl die Bedürf-
nisse der Tourist:innen als auch die der Touris-
musregionen. Bezogen auf die Natur bedeutet 
nachhaltiger Tourismus, dass Umweltressourcen 
optimal genutzt werden und ökologische Prozes-
se und die biologische Vielfalt erhalten bleiben. 
Weitere Stichwörter sind Respekt gegenüber der 
soziokulturellen Authentizität der Gastgeber:innen 
und allgemeines interkulturelles Verständnis. 
Außerdem ermöglicht nachhaltiger Tourismus 
langfristig eine gerechte Verteilung des sozioöko-
nomischen Nutzens auf alle Beteiligten und stabile 
Beschäftigungs- und Einkommensmöglichkeiten 
sowie soziale Dienstleistungen. 

Schon aus den oben angesprochenen Punkten 
wird ersichtlich, dass es sich um ein vielschich-
tiges Konzept handelt, das die Zusammenarbeit 
aller (touristischen) Stakeholder, der lokalen 
Bevölkerung und unterschiedlicher Wissenschafts-
disziplinen erforderlich macht. Gerade aufgrund 
dieser unterschiedlichen Zugänge zum Thema ist 
eine ausführliche, aber auch übersichtliche Auf-
arbeitung der Ausgangslage und damit die Schaf-
fung einer Basis für das Monitoring der weiteren 
Entwicklung in Form von Daten bzw. Statistiken 
unumgänglich. ▶ Grafik 1

2 
 Was sind Ansätze, wie die Nachhaltigkeit  
 von Tourismus quantifiziert werden kann? 

Die UN Tourism hat sich basierend auf der 
»UN-Agenda 2030 « das Ziel gesetzt, die Messung 
von nachhaltigem Tourismus voranzutreiben. 
Österreich durfte die dazu eingesetzte multidiszipli-
näre Expert:innengruppe leiten. Wir haben gemein-
sam das »Statistical Framework for Measuring the 
Sustainability of Tourism«, kurz »SF-MST« entwi-
ckelt. Damit soll ein international vergleichbares 
Monitoring möglich werden. Es handelt sich um 
eine umfangreiche Ausarbeitung, in der gemeinsa-
me Konzepte, Definitionen sowie Erhebungstools 
und -vorgaben für die Erfassung von nachhaltigem 
Tourismus bereitgestellt werden. Aber auch eine 
Struktur für die Organisation der Daten und Statis-
tiken wird damit geliefert. Man kann sagen, ins-
gesamt schafft dieser Rahmen eine gemeinsame 
Sprache für die Messung und Darstellung der Daten 
und (auch modellhafte) Statistiken. Dabei werden 
Erhebungen auf verschiedenen regionalen Ebenen 
berücksichtigt und auch der Tatsache Rechnung 
getragen, dass in unterschiedlichen Ländern unter-
schiedliche Datengrundlagen zur Verfügung stehen. 

2024 wurde das SF-MST auf der 55. Sitzung der 
Statistischen Kommission der Vereinten Nationen 
verabschiedet. Dieses bildet neben den interna-
tionalen Empfehlungen für die Tourismusstatistik 
(IRTS 2008) und dem Rahmenwerk für das Touris-
mus-Satellitenkonto (TSA 2008) den dritten wichti-
gen Standard für Statistiken im Bereich Tourismus. 

Inhaltlich werden darin drei große Themenberei-
che angeführt, für die Daten bereitgestellt werden 
sollen. Das sind die wirtschaftliche, die ökologische 
und die soziale Dimension, wobei die räumliche 
Dimension – der Tourismus ist ein regionales bzw. 
lokales Phänomen – immer mitgedacht wird.

Zu den zu messenden ökonomischen Effekten  
des Tourismus gehören etwa Besucher:innenströme, 
Ausgaben und die wirtschaftliche Leistung der 
Branche. Ihnen wurde bereits in der Vergangenheit 
große Aufmerksamkeit in der amtlichen Statistik 

Nachhaltiger Touris-
mus berücksichtigt 
die Bedürfnisse der 
Besucher:innen, der 
Wirtschaft, der Umwelt 
und der gastgebenden 
Gemeinden.

» Ich hatte die Ehre und das 
Vergnügen, die multidisziplinäre 
UN Tourism Arbeitsgruppe zur 
Erstellung des ›Statistical Frame-
work for Measuring the Sustaina-
bility of Tourism‹ in Zusammen-
arbeit mit Vertreter:innen des 
BMAW zu leiten. Für mich gab 
und gibt es viel zu lernen, denn 
die holistischere Betrachtung 
des Tourismus erweitert den 
eigenen Horizont. «
Peter Laimer
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Das Rahmenwerk schlägt Methoden aus dem  
System der Umweltgesamtrechnungen vor,  
um Umweltkosten transparenter zu machen.

Die dritte Dimension ist die gesellschaftliche. 
Im Kern ist der Tourismus ein soziales Phänomen, 
da die Besucher:innen aus persönlichen Gründen 
von einem Ort zum anderen reisen. Deshalb sollen 
soziale Auswirkungen des Tourismus analysiert 
werden, einschließlich der Wahrnehmung durch 
Einheimische, der Arbeitsbedingungen in der 
Branche und der vorhandenen Organisationsstruk-
turen. Aspekte wie Besucher:innenzufriedenheit, 
Integration lokaler Gemeinschaften und soziale 
Gerechtigkeit im Tourismus sollen berücksichtigt 
werden. ▶ Grafik 2

gewidmet. Bestehende Ressourcen wie das Touris-
mus-Satellitenkonto werden im SF-MST integriert, 
um konsistente Daten zu bieten. Es geraten bei der 
Messung von nachhaltigem Tourismus aber auch 
neue wirtschaftliche Merkmale ins Blickfeld. Ein 
Fokus liegt etwa auf der Erfassung von Investitionen 
in touristische Infrastruktur sowie der Verteilung 
wirtschaftlicher Vorteile.

Ebenfalls ein zentrales Ziel ist die Messung der 
Umweltbelastungen durch den Tourismus. Dazu 
gehören CO₂-Emissionen, Wasserverbrauch, Abfall-
produktion und Energieverbrauch. Zudem wird 
der Einfluss des Tourismus auf Ökosysteme in den 
Fokus genommen, beispielsweise anhand der 
Veränderung von Landschaften und Biodiversität. 

Grafik 2 
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Q: UN Tourism, SF-MST. Grafik und Bearbeitung: STATISTIK AUSTRIA.
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(Tourismus-Nachfrage- und Akzeptanzstatistik-
Verordnung). Mit dieser Änderung wurde die 
Erhebung und Erstellung der Tourismusakzeptanz-
statistik an Statistik Austria übergeben, wo sie jetzt 
dauerhaft durchgeführt werden soll.

Mit dieser Erhebung nimmt Österreich eine 
Vorreiterrolle ein. In dieser Form sind wir das erste 
Land, in dem Tourismusakzeptanz national und 
gleichzeitig gesetzlich verankert erfasst wird. 

Das ist ein wichtiger Baustein für die Erfassung 
von nachhaltigem Tourismus. Betreffend die 
Berücksichtigung der beiden Säulen »Wirtschaft« 
und »Gesellschaft« ist damit ein Anfang gemacht 
und die Basis für weitere Analysen in diesen 
Bereichen bereit. Um ein tragfähiges Daten
gebäude zu bilden, fehlen allerdings noch Infor-
mationen zum Umweltaspekt des Tourismus. 
Hier wäre eine Zusammenarbeit mit bestehen-
den Projekten wie der Umweltgesamtrechnung 
oder der Energiestatistik notwendig. Bisher hat 
Statistik Austria diesbezüglich noch keinen Auf-
trag erhalten. Wir sind jedenfalls bereit und sind 
zuversichtlich, dass es bald soweit ist. 

4 
 Inwiefern gliedert sich die Erhebung  
 der Tourismusakzeptanz in die Messung  
 von nachhaltigem Tourismus ein? 

Die Tourismusakzeptanz gehört zur sozialen 
Dimension, genauer gesagt zu den Auswirkungen 
des Tourismus auf die Gastgeber:innen. Die Pers-
pektive der Gastgemeinden hat in der Diskussion 
um nachhaltigen Tourismus einen hohen Stellen
wert. Im Mittelpunkt des Interesses steht die 
Frage, wie stark eine Gastgemeinde vom Touris-
mus betroffen ist und durch den Tourismus beein-
flusst wird. Durch die Interaktion zwischen den 
Besucher:innen und den Gastgemeinden hat der 
Tourismus Auswirkungen auf die lokale Bevölke-
rung an den besuchten Orten. Das zeigt einerseits 
das Potenzial des Tourismus – nämlich den inter-
kulturellen Austausch, den Friedensbeitrag, die 

3 
 Welche Daten werden zu nachhaltigem  
 Tourismus bereits publiziert und welche  
 Erhebungen sind künftig geplant? 

Verschiedene Aspekte, die im SF-MST genannt 
werden, wurden natürlich auch zuvor schon im 
Rahmen der »herkömmlichen« Statistiken rund um 
den Tourismus erfasst. Hier ist insbesondere das 
Tourismus-Satellitenkonto zu nennen, das umfang-
reiche Daten zur wirtschaftlichen Dimension des 
Tourismus liefert. 

Zu den Punkten der anderen beiden Dimen-
sionen waren bisher allerdings kaum bzw. wenig 
Informationen vorhanden. 

Im Regierungsprogramm Österreichs für die 
Jahre 2020–2024 und auch im aktuellen Programm 
2025–2029 wird der politische Wille festgehalten, 
dass die ökologische und die soziale Dimension 
von Tourismus weiterhin verstärkt berücksichtigt 
werden sollen, und dass ein entsprechendes Indi-
katorenprojekt des Bundesministeriums für Arbeit 
und Wirtschaft (BMAW) auf Basis des »Plan T – 
Masterplan für Tourismus« fortgeführt werden soll. 

Im alten wie im aktuell gültigen Regierungspro-
gramm liegt einer der Schwerpunkte auf der Erfas-
sung der Tourismusakzeptanz. Statistik Austria 
übernahm 2024 zum ersten Mal die Durchführung 
der Erhebung zur Tourismusakzeptanz. Mit ersten 
Ergebnissen daraus ist voraussichtlich diesen Som-
mer zu rechnen. Die Erhebung soll es ermöglichen, 
die Wahrnehmungen und Einstellungen der öster-
reichischen Wohnbevölkerung gegenüber dem 
Tourismus zu erfassen.

Schon 2020 wurde vom zuständigen Ministe-
rium eine Pilotstudie bei einem privaten Markt
forschungsinstitut zum Thema Tourismusakzep-
tanz in Auftrag gegeben. Dieses führte in den vier 
Jahren von 2020 bis 2023 jeweils ausführliche 
Befragungen durch und veröffentlichte auf Basis 
der Ergebnisse einen Tourismusakzeptanz-Index. 
Im Frühjahr 2024 wurde die Tourismus-Nachfrage-
statistik-Verordnung novelliert und die Erhebung 
der Tourismusakzeptanz gesetzlich verankert 

Mit der Tourismus-
akzeptanz-Erhebung 
ist ein wichtiger erster 
Schritt für die Messung 
von nachhaltigem  
Tourismus gesetzt  
worden. Wir hoffen, 
dass wir bald Aufträge 
für weitere Erhebun-
gen mit zusätzlichen 
Variablen erhalten.
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5 
 Wie konkret wird die Erhebung zur Tourismus­
akzeptanz durchgeführt? 

Die zuvor besprochenen Auswirkungen können 
prinzipiell auf zwei verschiedene Arten gemessen 
werden: Einerseits indem die Wahrnehmungen 
der Einwohner:innen über die Auswirkungen des 
Tourismus auf ihr soziales Umfeld erfragt werden 
und andererseits durch die Beobachtung des 
Zustands der Gastgemeinde, z. B. in Bezug auf 
Einkommen, Beschäftigung, Gesundheit, Lärm, 
Preise, Kriminalität, usw. Konkret zu Wahrnehmun-
gen und Tourismusakzeptanz der Gastgeber:innen 
werden im SF-MST Befragungen als Mittel der 
Wahl genannt. [1] Konkrete Empfehlungen zur 
Durchführung, den zu erhebenden Variablen oder 
geeigneten Indikatoren werden derzeit jedoch 
nicht angeführt; es ist aber geplant, diesbezüglich 
Länderbeispiele zur Verfügung zu stellen.

Die Erhebung zur Tourismusakzeptanz bei 
Statistik Austria wird als Befragung bei Privathaus-
halten durchgeführt. Konkret werden entsprechen-
de Fragen an die bereits bestehende Erhebung 
zum Reiseverhalten angehängt. Wird die Befragung 
zum Reiseverhalten von den Befragten in Form 
eines digitalen Fragebogens – wir sprechen von 
Computer-Assisted-Web-Interviewing, kurz dem 
CAWI-Modus – durchgeführt, schließt an diesen 
Fragebogen ein weiterer an, dessen Thema die Ein-
stellung der Person zum Tourismus ist. Die abge-
fragten Themen reichen von den wahrgenommen 
Auswirkungen und der Bedeutung des Tourismus 
über die Zahl der Tourist:innen bis zur persönli-
chen finanziellen Abhängigkeit von der Tourismus-
branche. Fragen zur Wahrnehmung werden dabei 
einzeln einerseits für Gesamtösterreich und ande-
rerseits für die eigene Wohngemeinde gestellt. 

Anders als in der Pilotstudie, in der die Befra-
gung sehr umfangreich war, achtet Statistik Austria 
nun besonders darauf, die Belastung der Respon-
dent:innen – dem Motto folgend »Keep it short and 

1	  SF-MST S. 122 / Absatz 5.51.

Integration und die Stärkung der Gemeinschaften 
zu fördern – andererseits aber auch die Notwen-
digkeit, das kulturelle Erbe der Gemeinschaften zu 
schützen und das Bewusstsein für die potenziel-
len negativen Auswirkungen des Tourismus auf 
das alltägliche Leben zu schärfen. Solche Auswir-
kungen sind beispielsweise bei den Lebenskosten 
oder beim Verkehrsaufkommen denkbar. Die 
sozialen Aspekte zeigen sich auch beim Angebot 
an touristischen Dienstleistungen und Gütern. 
Sie werden in der Regel von der lokalen Bevölke-
rung in deren Rolle als Erwerbstätige und Unter-
nehmer:innen bereitgestellt. Dadurch sind die 
Menschen direkt in den Tourismus involviert und 
teilweise von diesem abhängig.

Die Messung der Auswirkungen des Touris-
mus auf die Gastgemeinden konzentriert sich im 
SF-MST auf die Frage, inwieweit die touristischen 
Aktivitäten in der Gastgemeinde das soziale Umfeld 
der Einwohner:innen beeinflussen. Dazu gehören 
beispielsweise die Auswirkungen auf Lebensquali-
tät, Beschäftigung und Einkommen, kulturelles 
Erbe, vorherrschende Glaubensvorstellungen und 
den Zugang zu Dienstleistungen wie Gesundheits-
versorgung, Bildung, Verkehr und Infrastruktur 
sowie Wohnen.

Die Tourismusakzeptanz ist dabei in den letzten 
Jahren – unterbrochen durch die Pandemie – ein 
augenscheinliches Thema geworden, denn immer 
wieder werden Stimmen aus besonders touristi-
schen Regionen, wie etwa Hallstatt oder Dürnstein, 
laut, die ein Zuviel an Tourismus attestieren und 
sich von Gästemassen und Reisebussen gestört 
fühlen. Wie weit ist diese Sichtweise tatsächlich 
verbreitet und in welchen Regionen und Saiso-
nen herrscht sie vor? Erst mit Antworten auf diese 
Fragen könnten effektive Gegenmaßnahmen wie 
Besucher:innenstromlenkungen oder Aufklärungs-
arbeiten in der Bevölkerung ergriffen werden. 

»Mit der Tourismusakzep-
tanz-Erhebung möchten wir  
als positives Beispiel für andere 
EU-Länder aber auch für Re-
gionen darüber hinaus voran-
gehen und teilen gerne unser 
Knowhow. Vor allem auch die 
rasche gesetzliche Verankerung 
zeigt, wie Zusammenarbeit 
zwischen den politischen und 
statistischen Akteur:innen 
funktionieren kann. «
Rebecca Daul
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Gemeinden mit relativ großer Sicherheit anzu-
geben, wie viele Einwohner:innen empfinden, 
dass es zu viele oder eher viele Tourist:innen in 
der Gemeinde gibt. Um für an dem Thema »Touris-
musakzeptanz« besonders interessierte Regionen 
auch weitere Ergebnisse anbieten zu können, gibt 
es dahingehende Überlegungen, die Stichprobe 
kostenpflichtig aufzustocken, um valide regionale 
Ergebnisse bereitstellen zu können.  

Die Erhebung zur Tourismusakzeptanz soll auch 
als Beispiel für andere Staaten dienen, wie dieser 
wichtige Indikator für soziale Nachhaltigkeit im 
Tourismus mit geringem Aufwand erhoben werden 
kann. Auf Fachkonferenzen, internationalen Mee-
tings oder im direkten Austausch geben wir unser 
Wissen darüber weiter. Wir würden uns wünschen, 
dass die Erhebung in dieser Form in der EU – aber 
auch weltweit – Schule macht und dadurch bald 
international vergleichbare Daten vorhanden sind.

simple« – gering zu halten und möglichst kosten-
effizient zu arbeiten. Ziel war es, mit möglichst 
wenigen Fragen einen validen Einblick zu erhalten. 
Um das zu gewährleisten, wurde der Fragebogen 
in einem Pre-Test geprüft und anschließend opti-
miert. Entlastend ist natürlich auch der Umstand, 
dass soziodemographische Merkmale für die Erhe-
bung zur Tourismusakzeptanz nicht separat abge-
fragt werden müssen, da diese ohnehin bereits aus 
der Befragung zum Reiseverhalten vorhanden sind. 

Eine Besonderheit der Statistik zur Touris-
musakzeptanz ist, dass auch regional detaillierte 
Ergebnisse veröffentlicht werden sollen. Da das 
Tourismusaufkommen von Region zu Region sehr 
unterschiedlich ist, ist es essenziell, dass auch 
Aussagen für einzelne Destinationen getroffen 
werden können. Das ist bei Stichprobenbefra-
gungen, zu der auch die Erhebung zur Tourismus-
akzeptanz gehört, im Normalfall nicht möglich, 
da die gezogene Stichprobe dafür zu klein ist. Bei 
der Erhebung zum Reiseverhalten sind es im Jahr 
etwa 14 000 ausgefüllte Fragebögen, mit denen wir 
arbeiten können. Die Hochrechnung statistischer 
Daten aus einer solchen Stichprobe kann norma-
lerweise höchstens auf Ebene von Bundesländern 
mit ausreichender statistischer Sicherheit erfolgen. 
Eine so große Stichprobe zu verwenden, dass auch 
Ergebnisse für Gemeinden veröffentlicht werden 
können, ist aus Kostengründen nicht umsetzbar 
und wäre auch eine unverhältnismäßig große 
Belastung für die Bevölkerung. Für die Erhebung 
zur Tourismusakzeptanz musste also eine andere 
Lösung gefunden werden.

Das Ergebnis unserer Überlegungen ist ein 
»Small Area Estimation Modell«. Dabei werden 
sowohl weitere personenbezogene Daten, als auch 
Tourismusindikatoren auf Gemeindeebene ergän-
zend herangezogen, um Gemeindeergebnisse zu 
schätzen. Diese Indikatoren sind beispielsweise, 
ob die Person im Tourismus arbeitet oder auch die 
Nächtigungszahlen und die verfügbaren Betten je 
Einwohner:in, die Beschäftigten und die Umsätze 
in den touristischen Wirtschaftszweigen in der 
Gemeinde. Damit ist es möglich, für die meisten 
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1 
 Was ist die ÖNACE 2025 und wofür ist sie wichtig? 

Statistik Austria ordnet alle Unternehmen und 
selbstständig Erwerbstätigen in Österreich gemäß 
ihrer Tätigkeit einem Wirtschaftszweig zu. Der Name 
der dazu verwendeten Klassifikation lautet ÖNACE. 
NACE ist ein Akronym und steht für die franzö-
sische Bezeichnung »nomenclature statistique 
des activités économiques dans la communauté 
européenne«, das bedeutet übersetzt »statistische 
Systematik der Wirtschaftszweige in der Europäi-
schen Gemeinschaft«. ÖNACE ist die österreichische 
Version dieser europäischen Klassifikation der 
Wirtschaftszweige. Unternehmen benötigen den 
ÖNACE-Code zum Beispiel für ihre Steuererklärung, 
für Förderanträge oder den EORI-Antrag beim Zoll.

Systematiken der Wirtschaftszweige sind 
aber auch für das Erstellen von Statistiken von 
Bedeutung, für Wirtschaftsstatistiken im engeren 
Sinn genauso wie für alle Arten von Statistiken, 
bei denen eine Gliederung nach Wirtschaftstätig-
keit notwendig ist, z. B. Arbeitsmarktstatistiken, 
einzelne Steuerstatistiken, Teile der Sozial
statistik, aber auch die Volkszählungen und die 
Umweltstatistiken. Dementsprechend sind alle 
diese Statistiken von der Umstellung auf die 
ÖNACE 2025 betroffen. Die ÖNACE 2025 ersetzt 
die bis 31.12.2024 angewandte ÖNACE 2008.  
Die Namensgebung steht im Einklang mit der  
bisherigen österreichischen Tradition, die natio-
nalen Klassifikationen namentlich an das Jahr 
der Einführung zu koppeln.

5 Fragen an … 
das Team des Fachbereichs Klassifikationen |  
Systematik der Wirtschaftstätigkeiten

Die im statistischen Kontext verwendete Klassifika-
tion der Wirtschaftszweige wurde mit Anfang des 
Jahres 2025 umgestellt. Die ÖNACE 2025 löst die 
bisher verwendete ÖNACE 2008 ab. Das Team des 
Fachbereichs Klassifikationen bei Statistik Austria 
erklärt, warum die Umstellung notwendig ist, gibt 
einen Einblick in den Übergangsprozess und zeigt 
auf, was dies für Unternehmen konkret bedeutet.

Andrea Bruder  |  Margaretha Zeller  |   
Xenia Partmann  |  Monika Pock

Die Tätigkeit aller 
österreichischen 
Unternehmen wird 
mit einem ÖNACE-
Code einem bestimm­
ten Wirtschaftszweig 
zugeordnet.
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2 
 Warum wurde die ÖNACE 2008 überarbeitet? 

Die Wirtschaft befindet sich in einem ständigen 
Wandel. Dieser Strukturwandel sorgt dafür, dass 
ständig neue wirtschaftliche Tätigkeiten entstehen 
und andere in den Hintergrund treten oder ganz 
verschwinden. Es ist daher nötig, die statistischen 
Nomenklaturen in gewissen Zeitabständen zu 
aktualisieren bzw. zu revidieren. Die Zeiträume 
zwischen den Überarbeitungen bzw. Revisionen 
dürfen nicht zu lang sein, da die Aktualität einer 
Systematik im Laufe der Zeit abnimmt. Gleichzei-
tig dürfen sie aber auch nicht zu kurz sein, da sonst 
die Vergleichbarkeit der Daten über die Zeit zu 
stark beeinträchtig wird. Es ist jedoch unumgäng-
lich, dass Revisionen einer Systematik zu Brüchen 
in den Zeitreihen führen. 

Da die wirtschaftsstatistischen Klassifikationen 
auf UN- und EU-Ebene untereinander unmittel-
bar in Beziehung stehen, konnte eine Revision 
nur gleichzeitig auf allen Ebenen durchgeführt 
werden. Auf UN-Ebene wurde die bisher geltende 
ISIC Rev. 4 – ISIC steht für International Standard 
Industrial Classification of all economic activities – 
durch die ISIC Rev. 5 abgelöst. Auf europäischer 
Ebene wird die NACE Rev. 2 durch die NACE Rev 2.1 
ersetzt. Und auf nationaler Ebene folgt wie bereits 
erwähnt die ÖNACE 2025 auf die bisher verwen
dete ÖNACE 2008. 

3 
 Wie wurde die neue Systematik erarbeitet? 

Wie bereits die ÖNACE 2008 umfasst die 
ÖNACE 2025 fünf Gliederungsebenen: Abschnitte, 
Abteilungen, Gruppen, Klassen und Unterklassen. 
Die übergeordnete Gliederungsebene besteht 
dabei jeweils aus einem oder mehreren Elementen 
der untergeordneten Ebene. Die ersten vier Ebe-
nen sind international identisch. Bei der fünften 
Ebene, den Unterklassen, handelt es sich um 
eine nationale Erweiterung. Die Evaluation der 

im Rahmen der ÖNACE 2008 geschaffenen Unter-
klassen stand also auch im Fokus der von Statistik 
Austria geleisteten Erarbeitungen der Struktur der 
ÖNACE 2025. Dabei musste entschieden werden, ob 
alle Unterklassen auch weiterhin benötigt werden. 
Anschließend überlegten wir, wie diese bei weiter 
bestehendem Bedarf sinnvoll in die ÖNACE 2025 
übertragen werden können. Für die Beurteilung, ob 
eine nationale Unterklasse der ÖNACE 2008 über-
nommen werden sollte, haben wir uns verschie-
dene Kriterien angesehen: Es wurde beurteilt, ob 
die Aktivität überhaupt eine relevante Bedeutung 
hinsichtlich ihrer Größe hat. Dazu wurden etwa die 
Zahl der Unternehmen und Beschäftigten in der 
Unterklasse herangezogen. Außerdem wurde auf 
Kriterien der statistischen Geheimhaltung geach-
tet. In einer nationalen Unterklasse sollten genug 
Einheiten zugeordnet werden können, damit die 
datenschutzrechtlichen Bestimmungen auch bei 
regionalen Darstellungen nicht verletzt werden. 
Als weiteres Kriterium wurde berücksichtigt, ob 
die Tätigkeit eventuell aus anderen Gründen, wie 
etwa für Zwecke der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen, relevant sein könnte. Zusätzlich wurde 
kontrolliert, ob die Untergliederung den grundle-
genden Konzepten einer Tätigkeiten-Klassifikation 
entspricht. Weiters wurde geprüft, ob es statisti-
sche Daten zu diesen Unterklassen gibt, die über 
die bloße Anzahl der Unternehmen hinausgehen. 
Zudem wurde überlegt, ob sich die Unterklasse zum 
Klassifizieren von Einheiten auch praktisch anwen-
den lässt, beispielsweise in Hinblick darauf, ob die 
Unterklassen gut voneinander abgrenzbar sind. Auf 
diese Art und Weise kann sichergestellt werden, 
dass eine aussagekräftige, schlüssige Klassifikation 
entsteht, mit der man gut arbeiten kann. 

Neben der Frage, ob bisher bestehende natio-
nale Unterklassen in der ÖNACE 2025 weiter
geführt werden sollten, wurde Datenuser:innen 
die Möglichkeit gegeben, Vorschläge bezüglich 
der Neuaufnahme von weiteren nationalen Unter
klassen zu machen. Diese wurden von Statistik 
Austria auf ihre Umsetzbarkeit und Anwendungs-
möglichkeit geprüft.

Wirtschaftlicher 
Strukturwandel sorgt 
dafür, dass ständig 
neue wirtschaftliche 
Tätigkeiten entstehen 
und andere in den  
Hintergrund treten.
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die den Großhandel umfasst, angesiedelt sind. 
Der Einzelhandel mit Kraftfahrzeugen fällt nun in 
Abteilung 47, die den Einzelhandel enthält, und 
die Tätigkeiten der Wartung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen werden nun der Abteilung 95, 
welche die Reparatur von Datenverarbeitungs
geräten und Gebrauchsgütern beinhaltet, zugeord-
net. Die Klassifizierung von Tätigkeiten, die einen 
Zusammenhang mit dem Groß- und Einzelhandel 
mit Kraftfahrzeugen aufweisen, soll mit der aktu-
ellen Klassifikationsstruktur in Einklang gebracht 
werden. Da bereits eigene Abteilungen für Groß-
handel und Einzelhandel existieren, entsteht kein 
Informationsverlust durch die neue Struktur. Wenn 
man sich jedoch für Daten zur Kraftfahrzeugbranche 
interessiert, ist der Datenbezug etwas aufwendiger 
geworden, denn man muss für eine statistische 
Auswertung zu diesem Thema nun verschiedene 
Abteilungen zusammenfassen.

Die dritte wichtige Änderung war die Aufspal-
tung von ÖNACE-2008-Abschnitt J, der den Wirt-
schaftszweig Information und Kommunikation 
enthält. Der Abschnitt J wurde für die ÖNACE 2025 
in zwei Abschnitte unterteilt. Der Grund war die 
Notwendigkeit neue Tätigkeiten, wie beispielsweise 
die Darstellung in sozialen Medien, Suchmaschinen, 
Cloud-Technologie oder Tätigkeiten der Cyber-
sicherheit, die in der ÖNACE 2008 noch nicht vor-
handen gewesen sind, künftig in der ÖNACE 2025 
korrekt abbilden zu können. Der neue Abschnitt 
J umfasst nun Verlagswesen und Rundfunk sowie 
die Erstellung und Verbreitung von Medieninhalten 
und in den neuen Abschnitt K fallen Telekommu-
nikation, Softwareentwicklung, IT-Beratung und 
die Erbringung sonstiger Dienstleistungen der 
Informationstechnologie und der Computerinfra-
struktur. Die Aufgliederung des Abschnitts J soll 
widerspiegeln, dass sich die Tätigkeiten des Veröf-
fentlichens sowie die Produktion und Verbreitung 
von Inhalten überschneiden.

Hinsichtlich Struktur und Codierung ergeben 
sich bei der ÖNACE 2025 im Vergleich mit der 
ÖNACE 2008 durch die oben beschriebenen 
Änderungen ein paar Verschiebungen. Aufgrund 

4 
 Was sind die wichtigsten Änderungen in  
 der ÖNACE 2025 gegenüber der ÖNACE 2008? 

Eine der wichtigsten Änderungen war die Auf-
hebung der Unterscheidung zwischen stationärem 
und nicht stationärem Einzelhandel in Abteilung 47, 
welche die Bezeichnung Einzelhandel trägt. In der 
ÖNACE 2008 ist ab der Gruppenebene die Unter-
scheidung zwischen Einzelhandel in Geschäften 
und Einzelhandel nicht in Geschäften vorgesehen. 
Diese wurde nun gestrichen. Die Aufhebung der 
Unterscheidung basiert auf folgenden Überlegun-
gen: Zum einen finden die meisten Einzelhandels
tätigkeiten sowohl im Geschäft, als auch online 
sowie über andere Vertriebskanäle, wie etwa auf 
Märkten, im Direktvertrieb oder über einen Automa-
tenverkauf statt. Dadurch ist es schwierig, zwischen 
stationärem Vertrieb und anderen Verkaufskanä-
len klar zu unterscheiden. Zum anderen können 
die Anteile der Online- und In-Store-Verkäufe von 
Einzelhändlern im Lauf der Zeit variieren und die 
Stabilität der Klassifizierung beeinträchtigen. 
Dasselbe gilt auch für diverse Arten von Produk-
ten, die über die verschiedenen Kanäle verkauft 
werden. In der ÖNACE 2025 beruhen die Haupt
klassifizierungskriterien für den Einzelhandel nun 
auf der Produktspezialisierung und nicht mehr auf 
den verschiedenen Vertriebswegen. 

Eine weitere wichtige Änderung war die Auflö-
sung der Abteilung 45, die in der ÖNACE 2008 den 
Handel mit Kraftfahrzeugen sowie die Instandhal-
tung und Reparatur von Kraftfahrzeugen umfass-
te. Diese Tätigkeiten wurden in der ÖNACE 2008 
aufgrund der Bedeutung der Automobilindustrie 
und der Notwendigkeit, relevante Tätigkeiten auf 
Abteilungsebene für die Benutzer:innen zusammen-
zuhalten, zusammengefasst. Da die Abteilung 45 
auf UN-Ebene durch die ISIC Rev. 5 nun aber auf-
löst wurde, musste das auch auf europäischer 
Ebene in der NACE Rev. 2.1 und somit auch auf 
nationaler Ebene in der ÖNACE 2025 gemacht 
werden. Das bedeutet, dass die Tätigkeiten des 
Kraftfahrzeuggroßhandels nun in der Abteilung 46, 

Durch die Ausdifferen­
zierung des früheren 
Abschnitts J können nun 
neue Tätigkeiten in der 
digitalen Welt besser 
abgebildet werden. 
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5 
 Wie werden die Unternehmen über ihre  
 Zuordnung zur ÖNACE 2025 informiert? 

Entsprechend den Vorgaben des Bundes
statistikgesetzes 2000 informiert Statistik Austria 
im 1. Halbjahr 2025 knapp 700 000 Unternehmen 
in Österreich mittels E-Zustellung über ihre Zu-
ordnung zur ÖNACE 2025. Die sogenannte Klassi-
fikationsmitteilung zur ÖNACE 2025 wird an das 
Postfach im Unternehmensserviceportal, das auch 
unter dem Kürzel USP bekannt ist, übermittelt.  
Für eine erfolgreiche Zustellung ist es wichtig, dass 
die Unternehmen den »elektronischen Postkorb« 
im USP aktiviert haben und auch über aktuelle 
Zugangsdaten verfügen.

In einem weiteren Schritt sollten die Unter-
nehmen ihre neue ÖNACE-Zuordnung mit ihrem 
derzeitigen wirtschaftlichen Schwerpunkt abglei-
chen und die Klassifikationsmitteilung bestätigen 
oder korrigieren. Für Unternehmen ist die eigene 
ÖNACE-Klassifizierung jederzeit über das Statistik 
Austria Portal einsehbar. Die Zugangsdaten dazu 
können mit dem »Antragsformular Klassifikations-
Mitteilung« angefragt werden.

Für alle, die ein größeres Interesse an der 
ÖNACE haben, stehen auf unserer Website weitere 
Informationen zur Verfügung und in unserer Klas-
sifikationsdatenbank ist die Struktur der neuen 
ÖNACE 2025 sowie weiterer Klassifikationen von 
Statistik Austria einsehbar.

der Aufteilung von Abschnitt J der ÖNACE 2008 
wandern alle danach folgenden Abschnitte in der 
ÖNACE 2025 um einen Buchstaben nach hinten, 
sprich aus L wird nun M und so weiter, während 
der Inhalt derselbe bleibt. Ansonsten wurde die 
Codierung der ÖNACE 2008 mit wenigen Ausnah-
men beibehalten, daher kann es in der ÖNACE 2025 
denselben Code wie in der ÖNACE 2008 geben, 
aber mit anderem Inhalt.

WEITERFÜHRENDES

Datenbank
▶ Klassifikationsdatenbank
▶ �PDF-Downloads  

Informationen

▶ �PDF-Downloads  
Erläuterungen

Erhebungsinfo
▶ ÖNACE

Formular
▶ KLM-Antragsformular

Rechtsgrundlage
▶ Bundesstatistikgesetz 2000

Statistische Nachrichten
▶ �Die NACE-Rev.-2-Überar

beitung  |  Heft 07/2023

Website
▶ Information zur ÖNACE

KONTAKT

KLM-Team von Statistik Austria
Tel.: +43 1 711 28-8686
E-Mail:  klm@statistik.gv.at
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https://www.statistik.at/KDBWeb/kdb_DownloadsAnzeigen.do?KDBtoken=ignore
https://www.statistik.at/KDBWeb/kdb_DownloadsAnzeigen.do?KDBtoken=ignore&&AUFRUF=klass&&NAV=DE&&KLASSID=10501&&KLASSNAME=__NACE
https://www.statistik.at/KDBWeb/kdb_DownloadsAnzeigen.do?KDBtoken=ignore&&AUFRUF=klass&&NAV=DE&&KLASSID=10501&&KLASSNAME=__NACE
https://www.statistik.at/ueber-uns/erhebungen/unternehmen/oenace
https://www.statistik.at/formulare/antragsformular-klassifikations-mitteilung
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10006095
https://www.statistik.at/services/tools/services/klassifikationsmitteilung/informationen-zur-oenace
mailto:klm%40statistik.gv.at?subject=


58STATjournal
2 –  2025

Thema Mobilität abgefragt, um Auskunft darüber 
zu erhalten, wie oft Personen welche Verkehrs-
mittel für die täglichen Wege benutzen und wie 
ihre Einstellung zum öffentlichen Verkehr aussieht. 
Alle zwei Jahre werden im Zuge des Mikrozensus 
zusätzlich Informationen zum Energieeinsatz der 
Haushalte und damit auch zu mit Personenkraft
wagen (Pkw) gefahrenen Kilometern erhoben. 
Die Kfz-Statistik liefert Daten zum aktuellen Pkw-
Bestand, die Statistik der Führerscheine informiert 
über die jährliche Zahl der Personen, die eine Lenk-
berechtigung für eine bestimmte Fahrzeugklasse 
ablegen. Die negativen Seiten des Verkehrs werden 
unter anderem in der Statistik der Straßenverkehrs-
unfälle mit Personenschaden beleuchtet.

»Der Weg ist das Ziel« lautet ein bekanntes Sprich-
wort. Der Weg, den Personen zurücklegen, ist aber 
auch ein interessantes Thema für Statistiken aller 
Art. Statistik Austria führt verschiedenste Erhebun-
gen durch, in denen das Thema Mobilität behan-
delt wird. So fließen in folgender Zusammenschau 
aus der Zeitverwendungserhebung Zahlen dazu 
ein, wie viel Zeit des Tages Menschen unterwegs 
verbringen und aus der Befragung zum Reisever-
halten, wie sie in den Urlaub »fahren«. Wie viele 
Personen pendeln, wird im Zuge der Abgestimmten 
Erwerbsstatistik erfasst. Als Teil der Mikrozensus-
Befragung werden in vier- bis fünfjährigen Ab-
ständen Fragen zu Umweltbedingungen und zum 
Umweltverhalten gestellt. Dabei wird auch das 

 Zum Thema 

Mobilität KENNZAHLEN

	● Durchschnittlich 27,3 km 
wurden von Pendler:innen  
2022 zurückgelegt, um ihre 
Arbeitsstätte zu erreichen.

	● Das beliebteste Verkehrs
mittel, um in den Urlaub zu 
fahren, ist und bleibt der Pkw.

	● 28,9 % der Personen in Öster-
reich benutzen täglich das 
Auto als Lenker:in oder Mit-
fahrer:in; beim öffentlichen 
Verkehr sind es nur 14,3 %.

	● Der öffentliche Verkehr 
in Österreich überzeugt 
viele insbesondere bei den 
Aspekten Sicherheit und 
Ausstattung. 

	● 156 090 Führerscheine mit 
169 972 Lenkberechtigungen 
verschiedenster Fahrzeug-
klassen wurden 2023 in  
Österreich neu ausgestellt.

	● Ende 2024 war der Pkw-
Bestand mit 5,2 Mio. zuge-
lassenen Fahrzeugen rund 
37-mal so hoch wie 1955.

	● Im Jahr 2023 ereigneten  
sich 35 809 Straßenverkehrs
unfälle mit 44 585 Verletzten 
und 402 Verkehrstoten.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 3. Quartal. – Wohnbevölkerung ab 15 Jahren. 

Personenanteile mit täglicher Nutzung verschiedener Fortbewegungsmittel – in Prozent 

Ö�entliche
Verkehrsmittel

Auto 
(als Lenker:in 
oder Mitfahrer:in)

Hoch

33,2

14,7

Mittel

7,0

31,3

Niedrig

4,6

38,4

Unterschiede nach Bevölkerungsdichte – in Prozent

Ö�entliche Verkehrsmittel

14,3

Auto als Lenker:in

27,6

Auto als Mitfahrer:in

3,2

Einspuriges Kfz

0,9

Fahrrad/E-Bike

9,3

Zu Fuß (mindestens 250 m)

68,3

Car Sharing

0,2

Roller/E-Scooter

0,5
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Wegzeit
Eine beträchtliche Zeit unseres Lebens verbrin-

gen wir unterwegs. 87,3 % der Frauen zwischen 20 
und 64 Jahren legen an einem durchschnittlichen 
Tag Wege, die länger als 10 Minuten dauern, zurück. 
Bei den Männern desselben Alters sind es 84,6 %. 
Über 65-Jährige legen im Gegensatz dazu deutlich 
weniger Wege zurück. In dieser Altersgruppe sind 
es an einem durchschnittlichen Tag nur 67,0 % der 
Frauen und 71,6 % der Männer, die auf einer Weg-
strecke länger als 10 Minuten unterwegs sind. Auch 
die Zeit, die insgesamt täglich für Wege aufgebracht 
wird, verkürzt sich. Mit durchschnittlich 33 Minuten 
pro Tag wenden Frauen über 65 Jahre rund halb so 
viel Zeit für Wege auf wie Frauen in anderen Alters-
gruppen. Die meiste Zeit mit dem Zurücklegen 
von Wegen verbringen Mädchen und junge Frauen 
zwischen 10 und 19 Jahren mit täglich einer Stunde 
und 10 Minuten. Der Durchschnittswert über alle 
Geschlechter und Alter hinweg liegt bei 54 Minuten. 
Das ist etwa das doppelte dessen, was man durch-
schnittlich für die Essenszubereitung aufwendet, 
oder die Hälfte der täglich mit Fernsehen bzw. 
Streamen verbrachten Zeit. ▶ Grafik 1

Pendeln
Eine Situation, die es für viele Menschen regel-

mäßig notwendig macht, Wege zurückzulegen, ist 
das Pendeln in die Arbeit oder zur Ausbildungs-
stätte. Der Zeitvergleich zeigt, dass der Berufs
pendelverkehr weiter an Bedeutung gewinnt. Einer-
seits sind mehr Menschen dazu bereit, einer Arbeit 
in größerer Distanz zum Wohnort nachzugehen, 
andererseits wird sehr oft durch die bewusste Wahl 
eines Wohnsitzes außerhalb der großen Städte ein 
weiter entfernter Arbeitsplatz in Kauf genommen. 
Nur 8,7 % der aktiv Erwerbstätigen wurden 2022 als 
Nichtpendler:innen eingestuft, Wohn- und Arbeits-
ort lagen also im selben Gebäude. Innerhalb der-
selben Gemeinde arbeiten und leben etwas mehr 
als ein Drittel (37,4 %). Die restlichen rund 54 % sind 
also Gemeindeauspendler:innen, wobei 13 % in ein 
anderes Bundesland pendeln und 0,8 % sogar ins 
Ausland. Die meisten Personen, die in Österreich 
leben, aber im Ausland arbeiten, sind in Vorarlberg 
ansässig. Dort machen sie 7,3 % der aktiv erwerbs-
tätigen Bevölkerung aus. Der Anteil der Nicht
pendler:innen ist mit 10,6 % im Bundesland Salz-
burg am höchsten. ▶ Grafik 2

Grafik 1  

Durchschnittliche Wegzeit pro Tag nach Alter 
in Minuten

Bis 19
Jahre

20 bis 39
Jahre

40 bis 64
Jahre

65 Jahre
u. älter

61 59 58

35

Q: STATISTIK AUSTRIA, Zeitverwendungserhebung 2021/22. – Die durchschnittlichen 
Zeiten pro Tag beziehen sich auf die Hauptaktivitäten der in Österreich lebenden 
Personen ab 10 Jahren.

Grafik 2 

Erwerbspendler:innen nach Entfernungskategorie 
in Prozent

Gemeindebinnenpendler:innen

Auspendler:innen
in andere Gemeinde 
des politi schen Bezirkes
in anderen politi schen Bezirk 
des Bundeslandes
in anderes Bundesland 
oder ins Ausland 

Nichtpendler:innen

8,7

37,4
13,7

21,7

18,4

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik. Stichtag 31.10.2022. –  
Bei Nichtpendler:innen liegen der Wohn- und Arbeitsort an derselben Adresse.
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Reiseverkehr 

Eine seltenere, aber oft wohl positiver besetzte 
Gelegenheit, sich auf den Weg zu machen, ist die 
Reise in den Urlaub. Im Jahr 2023 unternahmen 
5,9 Mio. in Österreich lebende Menschen ab 
15 Jahren insgesamt 27,0 Mio. Urlaubsreisen.  
Etwas mehr als die Hälfte davon (52,9 %) führte 
sie ins Ausland, am häufigsten in die Nachbar-
länder Italien und Deutschland. Andere beliebte 
Ziele waren Kroatien, Spanien und Ungarn. Einige 
Reisende zog es auch an weiter entfernt liegende 
Reiseziele außerhalb Europas bzw. der Türkei. 
Jeweils 270 000 bis 350 000 Urlaubsreisen führten 
2023 nach Amerika, Afrika und Asien. Wie Urlau-
ber:innen ihre Destination konkret erreichen, hängt 
natürlich zentral von deren Entfernung ab. Wurde 
innerhalb von Österreich gereist, stiegen drei Viertel 
ins Auto. Fremde Kontinente wurden im Gegensatz 
dazu fast immer (97 % bis 98 %) mit dem Flugzeug 
bereist. Auch wenn man das Reiseziel außer Acht 
lässt, ist der Pkw nach wie vor das meistgenutzte 
Verkehrsmittel für die An- und Abreise. Allerdings 
bedeutet der Anteil von 60,8 % im Jahr 2023 eine 
sinkende Tendenz. Auf Flugreisen entfallen 17,5 % 
der Urlaubsreisen und am dritthäufigsten wird mit 
15,1 % die Bahn genutzt. ▶ Grafik 3

Alltägliche Verkehrs-
mittelwahl

Betrachtet man die Nutzungshäufigkeit der 
verschiedenen Verkehrsmittel für die täglichen 
Wege, so zeigt sich die Dominanz des motorisier-
ten Individualverkehrs – das am häufigsten ver-
wendete Verkehrsmittel im Personennahverkehr 
ist dabei der Pkw. – 91,8 % der Einwohner:innen 
Österreichs verwenden für ihre täglichen Wege 
zumindest gelegentlich das Auto als Lenker:in oder 
als Mitfahrer:in. Fast jede:r Dritte (28,9 %) benützt 
es täglich. Car Sharing wird von 4,0 % zumindest 
gelegentlich eingesetzt, einspurige Kraftfahrzeuge 
wie Motorräder und Mopeds nutzen 9,0 % zumin-
dest manchmal. Nicht zu vergessen sind auch die 
eigenen Füße als Mittel zur Bewältigung von Weg-
strecken – 68,3 % der Bevölkerung legen täglich 
mindestens 250 Meter zu Fuß zurück. Die deutliche 
Mehrheit der Bevölkerung (57,6 %) fährt zumindest 
gelegentlich auch öffentlich, also mit Bahn, Bus, 
Straßenbahn bzw. U-Bahn, 14,3 % sogar jeden Tag. 
Das Fahrradfahren ist für etwa die Hälfte (50,3 %) 
zumindest gelegentlich das Mittel der Wahl, um 
alltägliche Wege zu bewältigen. Im Vergleich zu 
den Vorjahren, sind die Anteile der Personen, 
die öffentliche Verkehrsmittel oder Fahrräder für 

Grafik 3  

Hauptverkehrsmittel auf Urlaubsreisen  
in Prozent

Pkw
Flugzeug
Zug
Bus, Reisebus
Schiff 
Sonsti ges Verkehrsmitt el

0,2 1,8

60,8

4,7

17,5

15,1

Q: STATISTIK AUSTRIA, Reiseverhalten 2023. – Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen. 

Grafik 4  

Benutzung des Autos 
in Prozent

28,9

17,0

15,2

8,0
Täglich
Mehrmals pro Woche
Mehrmals pro Monat
Seltener
Nie
Weiß nicht / Keine Angabe

0,2

30,7

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 3. Quartal 2023. – Wohnbevölkerung ab 15 Jahren. – 
Nutzung bei täglichen Wegen als Lenker:in oder Mitfahrer:in.
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Wer fährt wie?
Die generelle Mobilität nimmt mit steigendem 

Alter ab und mit höherer Schulbildung zu. Auch 
eine Teilnahme am Erwerbsleben führt zu höherer 
Mobilität, Erwerbstätige sind deutlich mobiler als 
Nicht-Erwerbstätige. Haushaltsgröße und Mobilität 
stehen ebenfalls in Beziehung, kleinere Haushalte 
scheinen tendenziell weniger mobil zu sein.

Welches Verkehrsmittel man wie häufig nutzt, 
hängt vom Wohnort, aber auch von verschiedenen 
demographischen Faktoren ab. So benutzen Frau-
en häufiger öffentliche Verkehrsmittel als Männer 
und sind öfter als Mitfahrende im Pkw unterwegs, 
Männer hingegen lenken das Auto häufiger selbst. 
Zudem wird das eigene Auto am häufigsten von 
Personen zwischen 40 und 50 Jahren benutzt. 
Öffentliche Verkehrsmittel werden wenig über-
raschend am häufigsten von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen von 15 bis 20 Jahren verwen-
det um ans Ziel zu kommen. Von ihnen sind 36,4 % 
täglich und 28,4 % mehrmals pro Woche öffentlich 
unterwegs. Aber auch Personen zwischen 20 und 
30 Jahren benutzen überdurchschnittlich häufig 
öffentliche Verkehrsmittel. Ihre Nutzung hängt 
außerdem stark von der vorhandenen Infra-
struktur ab, welche in dicht besiedelten Gebieten 
besser ausgebaut ist als in gering besiedelten 
Gebieten. In dicht besiedelten Gebieten verwen-
den 33,2 % täglich die öffentlichen Verkehrsmittel, 
während in niedrig besiedelten Gebieten nur 4,6 % 
der Personen täglich ihre Wege damit bewältigen. 
In weniger stark besiedelten Gebieten wird der 
Großteil der täglichen Fahrten hingegen mit dem 

Auto zurückgelegt. 38,4 % fahren in solchen Regio-
nen täglich damit.

Auf Ebene der Bundesländer lässt sich der 
Zusammenhang zwischen Urbanisierungsgrad, Inf-
rastruktur und Nutzungshäufigkeit der Verkehrs-
mittel ebenfalls ablesen. Wien als Bundesland mit 
durchgehend hoher Bevölkerungsdichte sticht bei 
der Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel deutlich 
hervor. 40,1 % aller Bewohner:innen Wiens fahren 
täglich mit den »Öffis«. Dafür fällt die tägliche Nut-
zung des Autos in diesem Bundesland mit 13,2 % 
stark unterdurchschnittlich aus. Am seltensten 
werden die öffentlichen Verkehrsmittel in Kärnten 
genutzt (4,5 % täglich, 5,0 % mehrmals die Woche). 
Das Burgenland ist das Bundesland, in dem zur 
Bewältigung der täglichen Wege am häufigsten 
auf das Auto (38,3 % täglich, 38,8 % mehrmals die 
Woche) zurückgegriffen wird. ▶ Grafik 5

die täglichen Wege nie nutzen, allerdings stark 
gestiegen. Die Coronapandemie hat das Mobili-
tätsverhalten vieler Menschen verändert. Seit der 
Pandemie ist das Arbeiten im Homeoffice üblich 
geworden, weshalb viele Menschen nicht mehr 
täglich in die Arbeit fahren. Diese Entwicklung 
kann möglicherweise die Änderungen in den 
Ergebnissen teilweise erklären. ▶ Grafik 4

Grafik 5 

Tägliche Benutzung des Autos  
nach Altersklasse, in Prozent

15 bis 20 Jahre

21 bis 29 Jahre

30 bis 39 Jahre

40 bis 49 Jahre

50 bis 59 Jahre

60 bis 69 Jahre 

70 Jahre u. älter

15,6

33,6

37,7

39,2

36,4

16,7

12,7

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 3. Quartal 2023. –  
Nutzung bei täglichen Wegen als Lenker:in oder Mitfahrer:in
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Mit dem Pkw um die Welt
Werden die öffentlichen Verkehrsmittel doch 

einmal als zu teuer oder Verbindungen bzw. Inter-
valle als unpassend bzw. unpraktisch empfunden, 
wird oft auf das eigene Auto zurückgegriffen. 
2021/22 legten Pkw von Privathaushalten durch-
schnittlich 11 854 km im Jahr zurück. Das ent-
spricht in etwa der Distanz von Wien nach Buenos 
Aires in Argentinien. Nimmt man die Pkw aller 
Haushalte in Österreich zusammen, ergab sich 
2021/22 eine insgesamt gefahrene Strecke von 
rund 52,1 Mrd. km, was 1,3 Mio. Erdumrundungen 
entlang des Äquators oder 174-mal dem Weg zur 
Sonne und zurück entspricht. 

Attraktivität des 
öffentlichen Verkehrs

Ob öffentlicher Verkehr eine funktionierende 
Alternative zum motorisierten Individualverkehr 
darstellen kann, hängt auch zentral damit zusam-
men, inwieweit er von der Bevölkerung als eine 
solche wahrgenommen wird. In Österreich ist der 
erste Schritt dazu getan, denn der öffentliche Ver-
kehr in unserem Land wird mehrheitlich positiv 
betrachtet. Besonders die Aspekte Sicherheit und 
Ausstattung stechen heraus. 78,3 % bzw. 64,6 % der 
Personen empfinden den öffentlichen Verkehr in 
diesen Punkten als sehr attraktiv oder eher attrak-
tiv. Aus Kostensicht hingegen halten nur 41,5 % der 
Befragten den öffentlichen Verkehr für sehr attrak-
tiv oder eher attraktiv. 

In dicht besiedelten Regionen wird die Attrak-
tivität des öffentlichen Verkehrs höher bewertet. 
Die größten Unterschiede gibt es bei den Aspekten 
Verbindungen und Intervalle. Während in Gebieten 
mit hoher Bevölkerungsdichte 74,8 % die Verbin-
dungen und 69,5 % die Intervalle als sehr attraktiv 
oder eher attraktiv empfinden, sieht dies in Gebie-
ten mit niedriger Bevölkerungsdichte nur jeweils 
etwa ein Drittel so (32,0 % bzw. 35,1 %). ▶ Grafik 6

Die meisten Kilometer davon, nämlich etwa 
30,0 Mio., werden in Pkw mit Dieselantrieb 
zurückgelegt. Es folgen Benziner, mit denen 
gesamt rund 20,1 Mio. km gefahren wurden. 

Zur Bewältigung dieser Strecken ist der Einsatz 
enormer Energiemengen notwendig. 2021/22 
betrug der Gesamtaufwand konkret 32 Mrd. 
Kilowattstunden. Zum Vergleich: Für Raumwärme 
verbrauchten die Haushalte im selben Zeitraum 
nicht ganz das Doppelte, nämlich 59 Mrd. Kilowatt-
stunden, während die für Strom aufgewendete 
Menge mit 22 Mrd. etwa zwei Drittel des Wertes 
betrug. ▶ Grafik 7 

Grafik 6 

Attraktivität verschiedener Aspekte des öffentlichen Verkehrs 
Personen mit Antworten »sehr attraktiv« und »eher attraktiv« in Prozent

Kosten

Fahrzeit

Intervalle

Verbindungen

Sicherheit

41,5

49,3

50,5

50,8

64,6

78,3

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 3. Quartal 2023.

Grafik 7 

Energieverbrauch von privaten Pkw nach verwendetem Treibstoff  
in Prozent

Diesel inkl. beigemischter Biotreibstoff e

Benzin inkl. beigemischter Biotreibstoff e

Strom

Alternati ver Antrieb 
(enthält Benzin fl ex-fuel, Benzin-Elektro, 
Diesel-Elektro, Benzin-Erdgas)

3,60,2

38,3
57,8

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus Energieeinsatz der Haushalte 2021/22. – Erdgas liegt unter 0,1 % und  
wird nicht dargestellt. – Strom: Gebundene Hochrechnung der Elektro- und Erdgasfahrzeuge auf in Österreich 
angemeldete Privat-Pkw. – Alternativer Antrieb: Gebundene Hochrechnung auf österreichische Haushalte.
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Erwerb des Führerscheins

Der Pkw ist also für viele Menschen ein wichtiger 
Bestandteil des Alltags. Für das Lenken eines Pkw 
ist eine Lenkberechtigung der Klasse B erforder
lich, wobei der Erwerb mit der »regulären« B-Klasse 
(ab dem Alter von 18 Jahren) oder der BV-Klasse 
(vorgezogene Lenkberechtigung ab dem Alter von 
17 Jahren; L17) möglich ist. 

In Österreich wurde 2023 für rund 81 200 Per
sonen der B-Führerschein neu ausgestellt. 61 % bzw. 
49 834 Personen erhielten die »reguläre« B-Klasse, 
das ist der niedrigste Wert seit Beginn der digitalen 
Aufzeichnungen im Jahr 2006. Im Gegensatz dazu 
setzt sich der Trend zum L17-Führerschein fort:  
Mit 39 % bzw. 31 369 Führerscheinen wurde ein 
neuer Rekordwert verzeichnet, vor 10 Jahren waren 
es nur 29 %. 

Somit erwarb fast ein Drittel (32 %) aller in 
Österreich wohnhaften 17-Jährigen [1] im Jahr 2023 
eine Pkw-Lenkberechtigung. Auf Bundeslandebene 
wurden dabei deutliche Unterschiede registriert: 
Den höchsten Wert wies das Burgenland auf, in 
dem jede:r zweite 17-Jährige den L17-Führerschein 
erwarb (49 %). In Wien war der Anteil mit 8 % aller 
17-Jährigen am geringsten. Auf Bezirksebene 
wurden die höchsten Werte im steirischen Bezirk 
Murau mit 71 % und im niederösterreichischen 
Zwettl mit 70 % registriert, in denen somit sieben 
von zehn 17-Jährigen den L17-Führerschein erwar-
ben. ▶ Grafik 8

1	  Bevölkerungsstand zum 01.01.2023.

grenze überschritten. Nach dem Zweiten Welt-
krieg gewann der Straßenverkehr zunehmend 
an Bedeutung und löste somit allmählich die 
Eisenbahn als Hauptverkehrsmittel ab. Mitte der 
1950er-Jahre setzte in Österreich die breite Moto-
risierungswelle ein, wodurch der Pkw vom Status-
symbol zum Gebrauchsgegenstand des täglichen 
Lebens avancierte. 

Heute kommen auf 1 000 Personen in Öster-
reich 569 Pkw. Das Bundesland mit dem höchs-
ten Motorisierungsgrad ist das Burgenland mit 
692 Pkw je Einwohner:in, in Wien hingegen teilen 
sich statistisch gesehen je 2,8 Personen einen Pkw 
(Motorisierungsgrad 363). 

Dieselfahrzeuge konnten seit 1995 überdurch-
schnittlich zulegen. Dagegen waren bei benzin
betriebenen Pkw starke Rückgänge zu verzeichnen. 
Seit 2017 nehmen Pkw mit Dieselantrieb jedoch 
anteilsmäßig wieder ab und seit 2020 gilt das auch 
für benzinbetriebene Pkw. Pkw mit alternativen 
Kraftstoffen werden hingegen immer beliebter. 
▶ Grafik 9

Grafik 8 

Reguläre (B) und vorgezogene (BV) Pkw-Lenkberechtigungen  
2014 –2023 
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32,3
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33,6

37,4 38,6

Anteile BV in %

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Führerscheine und Lenkberechtigungen.

Entwicklung  
des Pkw-Bestandes

In Österreich sind derzeit rund 5,23 Mio. Pkw 
angemeldet (Ende 2024). Historisch stellt das 
einen neuen Höchstwert dar. Seit 1990 nahm der 
Pkw-Bestand um fast drei Viertel (+74,9 %) zu 
und es gibt heute rund 37-mal so viele Pkw wie 
im Jahr 1955. 1968 wurde erstmals die Millionen-
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Entwicklung  
des Unfallgeschehens

Die steigende Mobilität bringt eine Reihe 
negativer Folgen mit sich, dazu zählen besonders 
Luftverschmutzung, Lärmbelästigung, negative 
Auswirkungen auf das Klima, aber auch Verkehrs-
unfälle. Die höchste Zahl an Verkehrstoten wurden 
in Österreich 1972 verzeichnet, in diesem Jahr 
kamen 2 948 Personen ums Leben. 

Eine Trendwende wurde ab 1973 eingeleitet, 
und zwar durch Maßnahmen wie Geschwindig-
keitsbeschränkungen, Gurten- und Sturzhelm-
pflicht, Kindersicherung und die Senkung des 
Alkohollimits. Verbesserungen bei der Verkehrs- 
und Fahrzeugtechnik, der Notfallmedizin und der 
Lenkausbildung sowie das Beseitigen von Unfall-
häufungsstellen bewirkten in Kombination mit 
verstärkter Überwachung ebenfalls eine Reduk-
tion der tödlichen Verkehrsunfälle.

Trotz steigendem Pkw-Bestand geht die 
Zahl der Verkehrstoten seit 1972 stetig zurück. 
2023 kamen im österreichischen Straßenver-
kehr 402 Personen ums Leben, was weniger als 
einem Siebentel der Verkehrstoten von 1972 
entspricht und den viertniedrigsten Wert seit 
Beginn der Aufzeichnungen im Jahr 1961 dar-
stellt. Lediglich in den beiden Coronajahren 2020 
und 2021 sowie im Jahr 2022 starben weniger 
Verkehrsteilnehmer:innen. 

Mehr als zwei Drittel aller im Straßenverkehr 
tödlich Verunglückten waren 2023 – so wie in den 
Vorjahren – männlich (288 Männer und 114 Frauen), 
wobei sich der Anteil deutlich nach der verwende-
ten Verkehrsart unterschied. So waren 96 % aller 
tödlich verunglückten Motorradfahrer:innen sowie 
82 % der Lkw-Fahrer:innen Männer. Unter den 
Pkw-Insass:innen lag der Männeranteil bei 66 %. 
Insgesamt kamen 178 Pkw-Insass:innen 2023 im 
Straßenverkehr in Österreich ums Leben, das sind 
44 % aller Verkehrstoten. ▶ Grafik 10

Grafik 9 

Pkw-Bestand nach Kraftstoffart 2015 –2024 
in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Kfz-Statistik zum 31.12.2024. – Wasserstoff (Brennstoffzelle), Flüssiggas, Erdgas und 
bivalente Antriebe liegen jeweils unter 0,1 % und werden in der Grafik daher nicht dargestellt.

Grafik 10 

Pkw-Bestand und Getötete bei Straßenverkehrsunfällen 1961–2023
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Straßenverkehrsunfälle, Kfz-Statistik.
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Glossar

Erwerbspendler:innen  Diese Gruppe enthält 
nicht alle Erwerbspersonen, sondern nur die 
Teilmenge der aktiv Erwerbstätigen. Temporär 
abwesende Personen mit aufrechtem Dienst-
verhältnis, z. B. Frauen im Mutterschutz, Per-
sonen in Elternkarenz, Bildungskarenz usw. 
werden nicht in die Pendelzielstatistik auf-
genommen. Sie haben zwar einen Arbeitsplatz, 
an den sie nach Ablauf der Karenz zurückkehren 
können, nehmen aber während dieser Zeit nicht 
am Berufspendelverkehr teil.

Führerschein  Der Führerschein ist ein 
Dokument über die Erteilung einer Lenk-
berechtigung. Er kann eine oder mehrere Lenk-
berechtigungen enthalten.

L17  L17 ist die übliche Bezeichnung für die 
Lenkberechtigungsklasse BV, also die vor-
gezogene Lenkberechtigung für die Klasse B. 
Seit März 1999 kann bereits mit 17 Jahren die 
Lenkberechtigung der Klasse B (Pkw) erworben 
werden. Nach nachweislich 3 000 mit einer Be-
gleitperson gefahrenen Kilometern und einer 
Perfektionsfahrt in der Fahrschule kann ab Voll-
endung des 17. Lebensjahres die Fahrprüfung 
abgelegt werden. 

Lenkberechtigung  Eine Lenkberechtigung 
ist die behördliche Genehmigung zum Lenken 
von Kraftfahrzeugen auf öffentlichen Straßen. 
Sie ist an eine bestimmte Fahrzeugklasse von 
Kraftfahrzeugen gebunden. Voraussetzung für 
die Erteilung einer Lenkberechtigung sind die 
erfolgreich abgelegte theoretische und prakti-
sche Führerscheinprüfung sowie das Erreichen 
des Mindestalters für die jeweilige Klasse.

Mikrozensus  Der Mikrozensus ist eine Stich-
probenerhebung, im Zuge derer pro Quartal 
etwa 22 500 zufällig ausgewählte Privathaushalte 
zu den Themen Erwerbstätigkeit und Wohnen 
befragt werden. Der Mikrozensus ist ein rotie-
rendes Sample, wobei jeder Haushalt für ins-
gesamt fünf Quartale in der Stichprobe bleibt; 
d. h., jedes Quartal scheiden jene Haushalte, die 
bereits zum fünften Mal befragt wurden, aus 
der Erhebung aus, und etwa 4 500 Haushalte 
kommen neu in die Stichprobe. Durch ihn sind 
aktuelle und international vergleichbare Infor-
mationen in den Bereichen Erwerbsstatistik und 
Wohnungsstatistik verfügbar und die wichtigsten 
Veränderungen der wirtschaftlichen und sozia-
len Lage der österreichischen Wohnbevölkerung 
können zeitnah festgestellt werden.

Mikrozensus Energie  Der Energieverbrauch 
der privaten Haushalte wird alle zwei Jahre 
als Zusatzmodul zur Mikrozensus-Wohnungs- 
und Arbeitskräfteerhebung erhoben. Die er-
hobenen Daten umfassen Informationen zum 
Energieverbrauch in Wohnräumen und von 
Kraftfahrzeugen sowie zu Sanierungen und 
Heizsystemen. Die Publikation der Daten erfolgt 
ebenfalls im Zweijahresrhythmus und betrifft 
jeweils den Zeitraum von Juli des Vorjahres bis 
Juni des Erhebungsjahres. Weiters fließen die 
Daten in die Energiebilanzen Österreichs und 
der Bundesländer ein.
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Urlaubsreise   Als Urlaubsreisen gelten alle Rei-
sen mit mindestens einer Nächtigung zu privaten 
Gründen außerhalb der gewohnten Umgebung, 
also das direkte Lebensumfeld und der Arbeits-
ort, wie z. B. Urlaubs-, Erholungs- bzw. Freizeit-
zwecken. Unter Urlaubsreisen sind nicht nur 
Aufenthalte in Hotels usw., sondern auch Aufent-
halte bei Verwandten, Bekannten bzw. Freunden 
oder im eigenen Wochenendhaus bzw. Apparte-
ment (z. B. Zweitwohnsitz), oder etwa Schulschi-
kurse, Schullandwochen usw. zu verstehen.

Verkehrstote  Als Verkehrstote gelten alle 
Personen, die entweder am Unfallort oder inner-
halb von 30 Tagen, gerechnet ab dem Unfall-
ereignis, an den Unfallfolgen verstarben. Seit 
dem Berichtsjahr 1992 wird der Definition eines 
Verkehrstoten auch in Österreich die im euro-
päischen Raum vorherrschende 30-Tage-Frist 
zugrunde gelegt. Diese Fristabgrenzung löste die 
seit dem Jahre 1966 verwendete 3-Tage-Frist ab, 
die seinerzeit auf Grund einer Empfehlung der 
UN-ECE eingeführt wurde.

Verletzte  Eine Person gilt als schwer ver-
letzt, wenn »eine länger als 24 Tage andauernde 
Gesundheitsschädigung oder Berufsunfähigkeit 
oder eine an sich schwere Verletzung« gemäß 
§ 84 StGB vorliegt. Andernfalls gilt die Person  
als leicht verletzt oder unverletzt.

Straßenverkehrsunfall mit Personenschaden   
Ein Straßenverkehrsunfall mit Personenschaden 
liegt vor, wenn infolge des Straßenverkehrs auf 
Straßen mit öffentlichem Verkehr Personen ver-
letzt oder getötet wurden und daran zumindest ein 
in Bewegung befindliches Fahrzeug beteiligt war.

Mikrozensus Umwelt  Der Mikrozensus zu 
»Umweltbedingungen und Umweltverhalten« 
bietet einen umfassenden Überblick darüber, 
wie die Bevölkerung in Österreich ihre Umwelt-
situation wahrnimmt, welche Umweltprobleme 
sie als besonders dringlich einstuft und wie 
Umweltaspekte ihr Verhalten beeinflussen – sei 
es beim Einkaufen, in der Mobilität oder bei der 
Wahl von Finanzprodukten und Urlaubsformen. 
Die Befragung wird in 4- bis 5-jährigen Abständen 
als Zusatzmodul zur Mikrozensus-Wohnungs-  
und Arbeitskräfteerhebung durchgeführt.

Nichtpendler:innen  Dies sind Personen, deren 
Wohn- und Arbeitsort bzw. deren Ausbildungs-
einrichtung an derselben Adresse liegen.

Pendeldistanz  Dabei handelt es sich um die 
Entfernung zwischen Wohngebäude und Ge-
bäude der Arbeitsstätte bzw. der Ausbildungsein-
richtung in Straßenkilometern. Zur Berechnung 
der Entfernung zwischen Wohn- und Arbeitsort 
der Erwerbspendler:innen bzw. Ort der Aus-
bildungseinrichtung der Schulpendler:innen 
bzw. Studierenden wurde ein Routingnetzwerk 
basierend auf der Graphenintegrations-Platt-
form (GIP 2022) verwendet. Die Berechnungen 
wurden von Gebäude zu Gebäude nach optimier-
ter Wegzeit basierend auf dem Straßennetzwerk 
durchgeführt. Für Nichtpendler:innen sowie 
für Pendler:innen ins Ausland stehen keine Kilo-
meterangaben zur Verfügung.

Pendler:innen ins Ausland  Das sind erwerbs-
tätige Personen, die entweder in Österreich sozial
versichert oder Grenzgänger:innen laut Erwerbs
statistik sind und einer Erwerbstätigkeit im Ausland 
nachgehen. Für die Ermittlung des Staates des 
Arbeitsortes werden die Meldungen der Adresse 
der Arbeitsstätte (Jahreslohnzettelmeldung), die 
Lohnzettelinformationen über Entsendungen und 
die ausländischen Standortadressen des Unter-
nehmensregisters herangezogen. 
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Der österreichische Arbeitsmarkt ist geschlechts
spezifisch stark segmentiert. Im Jahr 2023 waren 
knapp unter zwei Drittel der unselbständig Erwerbs-
tätigen [1] über ein Normalarbeitsverhältnis beschäf-
tigt (63,3 %). Für Männer stellten Normalarbeits
verhältnisse mit 81,0 % tatsächlich den »Normalfall« 
dar. Dies galt nicht für Frauen, von denen nicht 
einmal jede Zweite (44,5 %) in einem solchen Ver-
hältnis beschäftigt war. Atypische Beschäftigungs-
formen waren somit in Summe für Frauen nichts 
Ungewöhnliches, denn mehr als jede zweite Frau 
arbeitete in einem atypischen Arbeitsverhältnis 
(55,5 %). Bei den Männern traf das hingegen nur auf 
etwas jeden Fünften zu (19,0 %). ▶ Grafik 1 

Im Zehnjahresvergleich von 2013 bis 2023 
stieg die Zahl der unselbständig Beschäftigten um 
378 200 Personen bzw. um etwa zehn Prozent. Die 
Zahl nahm bei Frauen (+11,1 %) und bei Männern 
(+10,2 %) in etwa gleichem Ausmaß zu. Atypische 
Beschäftigungsverhältnisse expandierten in diesem 
Zeitraum deutlich stärker, nämlich um mehr als ein 
Viertel (+26,6 %). Der anteilsmäßige Zuwachs war 
dabei bei Männern (+4,0 Prozentpunkte) und Frauen 

1	 Für Selbständige liegen außer für Teilzeitarbeit keine hinrei-
chenden Informationen über atypische Beschäftigung vor, 
sodass nur unselbständig Beschäftige betrachtet werden.

(+5,1 Prozentpunkte) etwa gleich hoch. Daraus ergibt 
sich im Zehnjahresvergleich ein Rückgang der Nor-
malarbeitsverhältnisse. Im Jahr 2013 hatten noch 
mehr als zwei Drittel der Unselbständigen ein Nor-
malarbeitsverhältnis, 2023 sank der Wert auf 63,3 %. 

Atypische Beschäftigung 2023

Atypische Beschäftigung wird üblicherweise in Gegenüberstellung mit einem Normal-
arbeitsverhältnis definiert und umfasst ausschließliche Teilzeitarbeit mit mindestens 
zwölf Stunden wöchentlicher Normalarbeitszeit, geringfügige Beschäftigung, Befristun-
gen ohne Lehre, Leiharbeit und freie Dienstverträge. Immer mehr Menschen arbeiten in 
atypischen Beschäftigungsverhältnissen. Von 2013 bis 2023 stieg ihre Zahl insgesamt 
um rund ein Viertel. 2023 war mehr als ein Drittel aller Unselbständigen in einer aty-
pischen Beschäftigung tätig. Grund genug, in diesem Artikel atypische Beschäftigung 
anhand der Daten der Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung genauer zu betrachten.

Grafik 1  

Normalarbeitsverhältnis  
und atypische Beschäftigung 
im Zeitvergleich, in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2013, 
2023. – Unselbständig Erwerbstätige.
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ter Arbeit zwischen den Geschlechtern in Öster-
reich wider. Denn der mit Abstand häufigste Grund 
für Teilzeitarbeit bei unselbständig erwerbstätigen 
Frauen waren Betreuungsaufgaben für Kinder oder 
pflegebedürftige Erwachsene (39,8 %), welcher 
bei Männern nur eine untergeordnete Rolle (8,6 %) 
spielte. Familiäre Verpflichtungen beeinflussen  
bei Frauen somit nicht nur die Entscheidung, 
überhaupt einer Erwerbstätigkeit nachzugehen 
– wie sich u. a. auch anhand der Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern bei den altersspezi-
fischen Erwerbstätigenquoten verdeutlicht –, 
sondern auch in welchem Ausmaß dies geschieht. 
Die Teilzeitquote lag für Frauen mit Kindern unter 
15 Jahren bei 73,3 % (Männer: 8,1 %), dennoch 
befanden sich Frauen auch bei älteren Kindern 
ab 15 Jahren noch überdurchschnittlich häufig 
in Teilzeit (57,4 %, Männer: 9,2 %). Teilzeitarbeit 
dauert somit auch an, wenn die Kinder schon älter 
sind. Wenn Männer Teilzeit arbeiten, dann über-
wiegend (59,0 %) aus einem der folgenden drei 
Gründe: wegen schulischer bzw. beruflicher Aus- 
und Weiterbildung (26,3 %, Frauen: 9,9 %), weil sie 
keine Vollzeitstelle wollen (23,7 %, Frauen: 24,8 %) 
oder weil sie keine finden können (9,0 %, Frauen: 
6,3 %). Andere persönliche oder familiäre Gründe 
haben für Männer (7,2 %) als auch Frauen (7,1 %) 
eine ähnlich geringe Bedeutung. ▶ Grafik 2

Formen atypischer 
Beschäftigung
Zusätzlich zur Aussage, ob sich unselbständig Be-
schäftigte in einem Normalarbeitsverhältnis oder 
atypischen Beschäftigungsverhältnis befinden, kön-
nen Aussagen über die einzelnen Formen atypischer 
Beschäftigung getroffen werden. Im Mikrozensus 
werden folgende einzelne Formen der atypischen 
Beschäftigung für die Haupttätigkeit erfasst:

	● Teilzeitarbeit nach Selbstzuordnung  
mit mindestens zwölf Stunden/Woche

	● Teilzeitarbeit nach Selbstzuordnung unter 
zwölf Stunden/Woche bzw. geringfügige 
Beschäftigung

	● Befristetes Verhältnis (exklusive Lehre)
	● Leih- und Zeitarbeitsverhältnis
	● Freier Dienstvertrag

Bei diesen einzelnen Formen handelt es sich aller-
dings nicht um überschneidungsfreie Gruppen. Eine 
erwerbstätige Person kann in ihrer Haupttätigkeit 
beispielsweise sowohl in Teilzeit als auch befristet 
beschäftigt sein oder einer geringfügigen Beschäf-
tigung auf Basis eines freien Dienstvertrages nach-
gehen. Folglich werden diese Personen mehreren 
Kategorien atypischer Beschäftigung zugeordnet.

Teilzeit

Wie die ▶ Tabelle zeigt, waren in Österreich im Jahr 
2023 insgesamt 31,6 % (1 247 000) aller unselbstän-
dig Erwerbstätigen teilzeitbeschäftigt. Damit war 
Teilzeitarbeit mit Abstand die am weitesten verbrei-
tete Form atypischer Beschäftigung. Jede zweite 
unselbständig erwerbstätige Frau arbeitete Teilzeit 
(51,6 %). Die Teilzeitquote der Frauen zählt zu den 
höchsten in Europa, jene der Männer liegt leicht 
über dem europäischen Durchschnitt. [2] 

Der hohe Teilzeitanteil von Frauen spiegelt die 
ungleiche Verteilung von bezahlter und unbezahl-

2	 Die Teilzeitquote aller erwerbstätigen Männer über 15 Jahren 
lag 2023 in den EU-27 bei 9,6 %, bei den Frauen bei 29,3 %.

Tabelle 

Beschäftigungsformen unselbständig Erwerbstätiger 

Beschäftigungsform
Männer und Frauen Männer Frauen

in 1 000 in % in 1 000 in % in 1 000 in %

Insgesamt  3 941,2 .  2 028,9 .  1 912,3 . 
Vollzeit  2 694,2  68,4  1 768,0  87,1  926,2  48,4 
Teilzeit (nach Selbstzuordnung)  1 247,0  31,6  260,9  12,9  986,1  51,6 
Unter 12 Wochenstunden  191,3  4,9  63,8  3,1  127,4  6,7 
Befristung (ohne Lehre)  243,2  6,2  114,8  5,7  128,4  6,7 
Freier Dienstvertrag  30,1  0,8  17,3  0,9  12,7  0,7 
Leiharbeit  84,7  2,1  56,3  2,8  28,5  1,5 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2023. – Getrennte Zählung aller Formen atypischer 
Beschäftigung, d. h. eine Mehrfachzählung von Personen ist möglich. 
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Grafik 2  

Unselbständig Erwerbstätige mit Kind  
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2023 – Unselbständig Erwerbstätige.

Grafik 3  

Gründe für Teilzeitarbeit  
in Prozent

Betreuung von Kindern oder 
pflegebedürftigen Angehörigen 

Keine Vollzeittätigkeit gewünscht

Keine Vollzeittätigkeit gefunden

Andere persönliche 
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Schulische oder berufliche 
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Sonstige Gründe

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2023 – Unselbständig Erwerbstätige in Teilzeit. 

Die Teilzeitarbeit wies im Zehnjahresver-
gleich das stärkste Wachstum auf (+30,9 % bzw. 
+294 300 Unselbständige). Dies zeigt sich antei-
lig verstärkt bei Männern aufgrund der deutlich 
niedrigeren Anzahl an Männern, die in Teilzeit 
tätig sind (+62,0 %, +99 900). Bei den Frauen war 
der Zuwachs prozentuell moderater (+24,6 %), 
in absoluten Zahlen mit +194 400 aber deutlich 
höher. Damit hält die steigende Erwerbsbeteili-
gung von Frauen seit Mitte der 1980er, die über-
wiegend über Teilzeitarbeit erfolgt, weiter an. 
1994 lag die Erwerbstätigenquote von Frauen bei 
58,9 % und die Teilzeitquote der unselbständig 
erwerbstätigen Frauen bei 25,8 %; bis 2023 stiegen 
die Werte auf 70,3 % bzw. 51,6 %. Auch bei den 
Männern nimmt die Teilzeitarbeit, wenngleich 
auf deutlich niedrigerem Niveau, kontinuierlich 
zu. 1994 waren drei von hundert unselbständig 
erwerbstätigen Männern teilzeitbeschäftigt, 2013 
waren es fast neun von hundert und 2023 schon 
12,9 %. Bei den Gründen für die Teilzeitarbeit kam 
es bei den Männern im Zehnjahresvergleich vor 
allem zu einer leichten Zunahme der Kategorie 
»Betreuung von Kindern oder pflegebedürftigen 
Angehörigen« und dem Wunsch Teilzeit zu arbei-
ten [3] bei gleichzeitiger Abnahme der Kategorie 
»Konnte keine Vollzeitarbeit finden«.

3	 Die konkrete Antwortmöglichkeit lautet „Möchte keine 
Vollzeitarbeit“.
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Befristungen

2023 waren 6,2 % (243 200) der unselbständig 
Erwerbstätigen befristet [4] beschäftigt. Männer 
(5,7 %) waren etwas seltener in befristeten Beschäf-
tigungsverhältnissen zu finden als Frauen (6,7 %). 
▶ Tabelle

Nach Bildungsabschlüssen zeigt sich eine 
starke Konzentration dieser Form atypischer 
Beschäftigung auf Personen mit universitärem 
Abschluss. Diese waren mit 11,6 % rund doppelt 
so häufig befristet beschäftigt wie unselbstän-
dig Beschäftigte insgesamt. Besonders häufig 
waren Befristungen in den Branchen Erziehung 
und Unterricht (23,6 %), Gesundheits- und 
Sozialwesen (14,5 %) sowie Beherbergung und 
Gastronomie (9,6 %). Befristete Beschäftigungs-
verhältnisse fanden sich vor allem bei jungen 
Erwachsenen, die neben der Ausbildung bzw. in 
den Ferien erwerbstätig waren, sowie beim Berufs-
einstieg. So entfiel weit mehr als jede dritte Befris-
tung (37,0 %) auf Beschäftigte im Alter zwischen 
20 und 29 Jahren, die lediglich rund 20 % aller 
unselbständig Beschäftigten ausmachten. Für fast 
die Hälfte dieser Beschäftigten (47,1 %) war das 
bestehende Arbeitsverhältnis nur befristet ver-
fügbar. Es handelte sich bei befristeten Verträgen 
generell aber auch oft um eine Probezeit (15,8 %) 
oder ein Ausbildungsverhältnis (14,1 %). 

Im Zehnjahresvergleich zeigt sich zuerst 
ein ähnlicher Verlauf wie bei der geringfügigen 
Beschäftigung: Befristungen stiegen seit 2013 
kontinuierlich an und erreichten 2017 einen 
Höchstwert von 6,3 % bzw. 236 500 befristeten 
Arbeitsverhältnissen. Nach 2017 gingen befris-
tete Arbeitsverhältnisse zurück, stiegen in den 
letzten drei Jahren jedoch wieder stärker an und 
führten im Zehnjahresvergleich – anders als die 
Geringfügigkeit – zu einem Plus von 20,1 % bzw. 
+40 700 Befristungen.  

4	 Befristete Arbeitsverhältnisse werden nur für Arbeiter:innen, 
Angestellte und freie Dienstnehmer:innen erfasst. Für die 
hier vorliegenden Berechnungen werden befristete Verträge 
im Rahmen einer Lehre ausgeschlossen.

Geringfügige Beschäftigung

Geringfügige Beschäftigung wird im Zuge der 
Erhebung als Arbeit im Ausmaß von weniger als 
zwölf Stunden in der Woche verstanden und ist 
eine Unterkategorie der Teilzeitarbeit. Ausgeführt 
wird sie von knapp unter fünf Prozent der Unselb-
ständigen. ▶ Tabelle 

Ähnlich wie die Teilzeit ist die geringfügige 
Beschäftigung durch markante geschlechtsspezi-
fische Unterschiede geprägt. Sie weist tendenziell 
dieselben strukturellen Muster auf wie Teilzeit-
arbeit. Allerdings kommt der Begründung »Aus- 
oder Weiterbildung« im Vergleich zur Teilzeitarbeit 
insgesamt bei Männern und Frauen ein deutlich 
höheres Gewicht zu. Geringfügige Beschäftigung 
zählt zu den typischen Erwerbsformen parallel 
zum Studium, da Verdienste bis zur Geringfügig-
keitsgrenze nicht zum Verlust der Familienbeihilfe 
oder anderer staatlicher Unterstützungsleistun-
gen führen. So befindet sich beispielsweise ein 
Drittel der geringfügig Beschäftigten in Ausbil-
dung (33,9 %) und ein Fünftel in Pension (19,6 %). 
Für unselbständig erwerbstätige Männer spielte 
geringfügige Beschäftigung (63 800 bzw. 3,1 %) 
eine untergeordnete Rolle und ist auf sehr spezifi-
sche Lebensphasen – den Nebenjob zum Studium 
und gegen Ende des Erwerbslebens rund um den 
Pensionsübergang – konzentriert. Frauen waren 
doppelt so häufig geringfügig beschäftigt (127 400 
bzw. 6,7 %) wie Männer. Für Frauen waren die 
häufigsten Gründe für eine geringfügige Beschäf-
tigung die Aus- und Weiterbildung (31,1 %), aber 
auch Betreuungsaufgaben gegenüber Kindern und 
Erwachsenen (24,6 %). ▶ Grafik 3

Der langanhaltende positive Wachstumstrend 
der geringfügigen Beschäftigung endete mit einem 
Höhepunkt im Jahr 2017 bei 5,4 % und lag 2023  
mit 4,9 % auf dem Niveau von vor zehn Jahren.  
Bei Männern stiegen die geringfügigen Beschäfti-
gungen zwar an, lagen jedoch mit 3,1 % unter  
jenen der Frauen (6,7 %).
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Leiharbeit

Leiharbeit ist in Österreich männlich dominiert. 
Zwei Drittel der 84 700 Leiharbeitskräfte im Jahr 
2023 waren Männer. ▶ Tabelle 

Insgesamt waren 2,1 % aller unselbständig 
Beschäftigten Leiharbeitskräfte, wobei diese im 
gewerblich-industriellen Sektor (3,9 %) deutlich 
häufiger zum Einsatz kamen als im Dienstleistungs-
bereich (1,5 %). Personen ohne österreichische 
Staatsangehörigkeit (5,3 %) wurden mehr als 
viermal so häufig als Leiharbeitskräfte eingesetzt  
wie Personen mit österreichischem Pass (1,3 %). 
Überdurchschnittlich war Leiharbeit auch bei 
Personen mit höchstens Pflichtschulabschluss 
(4,2 %) sowie Lehre (2,3 %) verbreitetet, hingegen 
kaum bei Personen mit universitärem Abschluss. 

Die Leiharbeit unterliegt starken konjunkturel-
len Schwankungen, was sich anteilig allerdings 
nicht so stark zeigt. So blieb diese in den letzten 
zehn Jahren auf einem weitgehend gleichbleiben-
den Niveau und belief sich anteilig sowohl 2013  
als auch 2023 auf 2,1 %.  

Freie Dienstverträge

Freie Dienstverträge sind die kleinste Gruppe 
atypischer Beschäftigungsformen und neben der 
Leiharbeit jene atypische Beschäftigungsform, 
die männlich dominiert ist. So entfielen 57,7 % 
der freien Dienstverträge auf Männer. 2023 waren 
insgesamt 30 100 bzw. knapp unter einem Prozent 
der unselbständig Erwerbstätigen über einen freien 
Dienstvertrag beschäftigt. ▶ Tabelle

Freie Dienstverträge sind zugleich jene Beschäf-
tigungsform, die am häufigsten mit einem anderen 
atypischen Beschäftigungsmerkmal einhergeht: 
Etwa die Hälfte der freien Dienstverträge waren 
geringfügige Beschäftigungsverhältnisse (49,3 %) 
und rund jeder vierte freie Dienstvertrag war befris-
tet (23,7 %). Im Zehnjahresvergleich war ein Rück-
gang freier Dienstverträge zu verzeichnen (−20,5 %), 
wobei sich dieser vor allem bei den Frauen (−37,6 %) 

manifestierte. Diese Entwicklung ist allerdings  
in Zusammenhang mit den sozialrechtlichen Ver
änderungen für freie Dienstverträge im Jahr 2008  
zu sehen, da seit 2008 Dienstgeber:innen auch  
für freie Dienstverträge Beiträge zur Arbeitslosen- 
und Insolvenzversicherung entrichten müssen.

Fazit
Für unselbständig erwerbstätige Männer stell-

ten Normalarbeitsverhältnisse im Jahre 2023 den 
Regelfall dar, für Frauen jedoch nicht. Mehr als jede 
zweite unselbständig erwerbstätige Frau befand 
sich in einem atypischen Beschäftigungsverhältnis. 
Der Arbeitsmarkt ist dahingehend geschlechts
spezifisch stark segmentiert, Männer und Frauen 
sind bei den einzelnen Formen atypischer Beschäf-
tigung unterschiedlich stark repräsentiert. Die 
häufigste Form atypischer Beschäftigung ist die 
Teilzeitarbeit. Diese Form ist gleichzeitig auch jene, 
in der die größten Unterschiede zwischen Männern 
und Frauen sichtbar werden. 

Durch strukturelle Änderungen der Arbeits-
marktbeteiligung – wie der Ausdehnung der Frauen
erwerbstätigkeit bei gleichzeitiger Reduktion des 
Arbeitszeitausmaßes – kam es im Zehnjahresver-
gleich zu einer Reduktion an Normalarbeitsver-
hältnissen, der eine deutliche Zunahme der Teilzeit 
gegenüberstand. Der Anstieg um 378 200 auf ins-
gesamt 3 941 200 unselbständig Beschäftigte im 
Zeitraum 2013 bis 2023 war überwiegend auf die 
zunehmende Teilzeitarbeit von Frauen zurückzu-
führen. Zu einer langsamen aber kontinuierlichen 
Ausdehnung kam es bei den Befristungen. Aufgrund 
der 2008 eingeführten sozialrechtlichen Änderungen 
bei den freien Dienstverhältnissen wies diese atypi-
sche Beschäftigungsvariante als einzige eine deutlich 
rückläufige Entwicklung auf. Auch wenn die einzelnen 
Formen der atypischen Beschäftigungsverhältnisse 
in den letzten zehn Jahren vielen Schwankungen 
unterlagen, betraf dies überwiegend Leiharbeits
verhältnisse, da diese am stärksten auf wirtschaft-
liche Auf- bzw. Abschwünge reagieren.
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Mikrozensus  Der Mikrozensus ist eine Stich-
probenerhebung, im Zuge derer pro Quartal 
etwa 22 500 zufällig ausgewählte Privathaushalte 
zu den Themen Erwerbstätigkeit und Wohnen 
befragt werden. Der Mikrozensus ist ein rotie-
rendes Sample, wobei jeder Haushalt für ins-
gesamt fünf Quartale in der Stichprobe bleibt; 
d. h., jedes Quartal scheiden jene Haushalte,  
die bereits zum fünften Mal befragt wurden,  
aus der Erhebung aus, und etwa 4 500 Haushalte 
kommen neu in die Stichprobe. Durch ihn sind 
aktuelle und international vergleichbare Infor-
mationen in den Bereichen Erwerbsstatistik 
und Wohnungsstatistik verfügbar und die wich-
tigsten Veränderungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Lage der österreichischen Wohnbe-
völkerung können zeitnah festgestellt werden.

Normalarbeitsverhältnis  Darunter ist eine 
unbefristete Anstellung auf Vollzeitbasis ohne 
Vorliegen eines Leih- bzw. Zeitarbeitsverhält-
nisses zu verstehen. Freie Dienstverträge zählen 
nicht dazu, Lehre ist inkldiert. 

Teilzeitarbeit   Im Rahmen des Mikrozensus 
basiert die Zuordnung zu Teilzeitarbeit auf der 
direkten Frage nach dem Vorliegen von Teilzeit-
erwerbstätigkeit. Es handelt sich also um eine 
Selbstzuordnung. 

Glossar

Atypische Erwerbstätigkeit   Im Mikro-
zensus werden folgende Formen atypischer 
Beschäftigung der Haupttätigkeit unselbständig 
Erwerbstätiger erfasst: Befristungen ohne Lehre, 
Leiharbeit, freie Dienstverträge, Teilzeit nach 
Selbstzuordnung. Es wird weiter unterschieden 
nach Teilzeit mit zwölf oder mehr Stunden 
wöchentlicher Normalarbeitszeit sowie Teilzeit 
mit weniger als zwölf Stunden wöchentlicher 
Normalarbeitszeit (geringfügige Beschäftigung).  

Erwerbstätige  Nach dem internationalen 
ILO-Konzept gelten Personen dann als erwerbs-
tätig, wenn sie in der Referenzwoche mindestens 
eine Stunde als Unselbständige, Selbständige 
oder mithelfende Familienangehörige gearbeitet 
haben. Haben sie nur aufgrund von Urlaub, 
Zeitausgleich, Altersteilzeit, anderer Arbeits-
zeitregelung, Krankheit, beruflicher Aus- und 
Weiterbildung oder Mutterschutz/Papamonat 
nicht gearbeitet, gehen aber ansonsten einer 
Arbeit nach, gelten sie ebenfalls als erwerbstätig. 
Personen in Elternkarenz mit Kinderbetreuungs-
geldbezug und Rückkehrrecht zum:zur Arbeit-
geber:in bzw. jene, deren Karenzierung nicht 
länger als drei Monate dauert, Personen, die aus 
sonstigen Gründen maximal drei Monate nicht 
arbeiten, Saisonarbeitskräfte, die zwar saison-
bedingt in der Referenzwoche nicht gearbeitet 
haben, aber in der Nebensaison regelmäßig für 
den Betrieb tätig sind, sowie Lehrlinge zählen 
ebenfalls zu den Erwerbstätigen. Präsenz- und 
Zivildiener sind ausgeschlossen.

Geringfügige Beschäftigung  Geringfügige 
Beschäftigung ist eine Unterform der Teilzeit-
arbeit. Sie wird im Mikrozensus nicht durch 
die Geringfügigkeitsgrenze (monatliches 
Einkommen lt. Dachverband der Sozialver-
sicherungsträger 2023: 500,91 Euro) definiert, 
sondern durch eine wöchentliche Normal-
arbeitszeit von unter zwölf Stunden angenähert.

https://www.statistik.at/statistiken/arbeitsmarkt/erwerbstaetigkeit/erwerbstaetige-merkmale
https://www.statistik.at/statistiken/arbeitsmarkt/arbeitszeit/teilzeitarbeit-teilzeitquote
https://www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_2/std_b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004.pdf
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Die Erhebung der Erwerbsobstanlagen wurde erst-
mals im Jahre 1973 als eigene Erhebung (damals 
unter dem Titel »Der Intensivobstbau in Öster-
reich«) durchgeführt und schließt an die mittler-
weile als historisch zu betrachtenden Obstbaum-
zählungen an, die beginnend mit dem Jahr 1938 bis 
zur letzten Vollerhebung 1967 in unregelmäßigen 
Intervallen abgewickelt wurden. Die Erhebungen 
zum Intensivobstbau fanden zunächst alle drei 
Jahre statt und wurden dann, beginnend mit der 
Erhebung im Jahr 1984, bis 2017 auf fünfjährige 
Intervalle umgestellt – Ausnahme war die Erhebung 
1997 aufgrund des Angleichs an EU-Recht. Mit der 
▶ EU-VO 2018/1091 (IFS-Verordnung) wurde die 
Erhebung der Erwerbsobstanlagen als Modul der 
Agrarstrukturerhebung in diese eingegliedert und 
das Jahr 2023 als erstes Erhebungsjahr in dieser 
Form vorgegeben. 

Das Erhebungsprogramm war in der dazugehöri-
gen ▶ Durchführungsverordnung (EU) 2021/2286, 
welche die Statistiken über integrierte Statisti-
ken zu landwirtschaftlichen Betrieben in Europa 
regelt, festgelegt. Gegenstand des Moduls waren 
die gesamteuropäisch gesehen wichtigsten Obst-
kulturen, von denen für Österreich die Obstarten 
Apfel, Birne, Marille und Pfirsich relevant waren. 
Ergänzend dazu wurde durch die nationale Rechts-
grundlage, die ▶ Agrarstrukturstatistik-Verord-
nung 2023, eine umfassende Erhebung aller Obst-
arten angeordnet. Gemäß dieser Verordnung waren 
auch Fragen zur Vermarktung, zur Bewässerung der 
Obstflächen, zur Verwendung von Hagelnetz und 
Witterungsschutz sowie zur Selbstpflücke und zum 
geschützten Anbau bei Beerenobst vorgeschrieben. 

Erhebung der Erwerbs
obstanlagen

Die Erhebung der Erwerbsobstanlagen wird in mehrjährlichen Intervallen bei land-
wirtschaftlichen Betrieben durchgeführt und liefert umfassendes Datenmaterial zur 
Produktionsstruktur des österreichischen Erwerbsobstbaues. Neben Fläche, Anzahl 
und Alter der Bäume werden auch die wichtigsten Sorten erfasst. Zudem werden 
Informationen zu Bewässerung, Vermarktung, Verwendung von Hagelnetz und Witte-
rungsschutz sowie biologischer Bewirtschaftung gewonnen. Die Ergebnisse ermög-
lichen eine Differenzierung nach Größenstufe und Produktionsrichtung der Betriebe 
sowie die Darstellung von Regionaldaten. Sie bilden die Flächenbasis für die Ernte-
statistik und liefern auch Grundlagendaten für Versorgungsbilanzen und landwirt-
schaftliche Gesamtrechnung. Die Ergebnisse der Erhebung 2023 wurden im Frühjahr 
2025 veröffentlicht. 

Renate Bader  
ist seit 1999 bei Statistik 
Austria in der Direktion 
Raumwirtschaft, im Bereich 
»Land- und Forstwirtschaft, 
VIS« tätig und beschäf-
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Hauptbetriebes (Betriebsadresse) befand, auch 
wenn die Obstanlagen selbst in einer anderen 
Gemeinde lokalisiert waren. Durch Änderung 
der Betriebssitzadresse kam es daher gegenüber 
früheren Erhebungen zu scheinbaren Flächenver-
änderungen, wie es insbesondere im städtischen 
Wien zu beobachten war. 

Durchführung  
und Aufarbeitung

Die Erhebung wurde in Form einer Konzen
trationsstichprobe durchgeführt, die nahezu den 
Umfang einer Vollerhebung erreichte. Zur Aus-
kunftserteilung waren alle Betriebe mit Erwerbs-
obstanlagen von in Summe 30 Ar sowie Betriebe 
ab 15 Ar Apfel- und Marillenfläche oder ab einer 
Anbaufläche von 10 Ar Beerenobst verpflichtet. 
Die Erhebungsschwelle wurde somit aufgrund 
der Eingliederung in die Agrarstrukturerhebung 
gegenüber der Erhebung 2017 etwas angeho-
ben – bei letzterer waren noch Schwellenwerte 
von 15 Ar Gesamtfläche (bei Beerenobst 10 Ar) 
angesetzt worden. Ein direkter Vergleich mit den 
Ergebnissen früherer Erhebungen ist daher nur 
eingeschränkt möglich. Durch die Anhebung der 
Schwellenwerte wurde eine Entlastung der Betrie-
be erreicht.

Als Auswahlrahmen wurden sämtliche Betriebe 
herangezogen, die laut ▶ land- und forstwirt-
schaftlichem Betriebsregister (LFR) Erwerbsobst-
flächen angegeben hatten. Das LFR wird laufend 
aufgrund von Erhebungsdaten, Verwaltungsdaten 
aber auch direkten Meldungen von Landwirt:innen 
oder Landwirtschaftskammern auf aktuellem 
Stand gehalten. Die Obstflächen wurden auch  
mit Daten der Agrarmarkt Austria (Auswertung der 
Förderungsanträge) und aus früheren Erhebungen 
der Erwerbsobstanlagen sowie der Agrarstruktur-
erhebung abgeglichen, um Betriebe mit reinem 
Extensiv-Obstbau möglichst auszuschließen. 
Dadurch konnte die Masse an nicht den Erhebungs-
kriterien entsprechenden Einheiten und somit 

Gegenstand der Erhebung 
Die Erhebung der Erwerbsobstanlagen liefert 

umfassendes Datenmaterial zur Produktionsstruk-
tur des österreichischen Erwerbsobstbaues. Die 
betrachteten Erwerbsobstanlagen (Intensivobst-
anlagen) sind mit Obstbäumen kultivierte, land-
wirtschaftliche Flächen, auf denen zur Gänze oder 
überwiegend gewerbsmäßig Obst produziert wird. 
Extensive Bewirtschaftung, wie sie bei Hausgärten 
und Streuobstbau größtenteils vorliegt, zählt nicht 
dazu. Von dieser grenzt sich der Erwerbsobst-
bau durch die überwiegend gewerbliche Nutzung 
(> 50 %) sowie üblicherweise regelmäßige Pflanz-
abstände und einen zur Erzeugung von hoch-
wertigem Tafelobst geeigneten Pflegezustand ab. 
Mostobstanlagen mit entsprechender Struktur 
(wie beispielsweise Edelmostbetriebe) sind somit 
in die Erhebung eingeschlossen.

Die Erhebung 2023 umfasste folgende Merkmale: 
	● Kernobst: Angaben zu Sorten (außer bei Quitten), 

Pflanzjahr, Anzahl der Bäume, Fläche, Ertrag, 
Hagelnetz, Bewässerung, Vermarktungswege

	● Steinobst, Schalenobst: Angaben zu Sorten bzw. 
Arten, Pflanzjahr, Anzahl der Bäume, Fläche, 
Ertrag, Hagelnetz (bei Steinobst), Witterungs-
schutz (bei Steinobst), Veredelung (bei Wal
nüssen), Bewässerung, Vermarktungswege 

	● Beerenobst, Holunder, sonstiges Obst: Angaben 
zu Arten, Pflanzjahr (bei Baumobst), Anzahl 
der Bäume (bei Baumobst), Fläche, Ertrag, 
Bewässerung, Vermarktungswege; bei Beeren-
obst außerdem zu Fläche unter Glas/Folie, 
Selbstpflückeanteil in Prozent, Hagelnetz und 
Witterungsschutz

	● Das Merkmal »biologische Bewirtschaftung« 
wurde aus der Agrarstrukturerhebung über-
nommen.

Erhebungsstichtag war der 1. April 2023; flä-
chenbezogene Angaben waren auf das Kalen-
derjahr 2023 zu beziehen. Die Erhebung wurde 
nach dem Wirtschaftsprinzip durchgeführt, das 
bedeutet, die Obstanlagen waren derjenigen 
Gemeinde zuzuordnen, in der sich der Sitz des 

https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/land-und-forstwirtschaftliches-register
https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/land-und-forstwirtschaftliches-register
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Ergebnis dieser Arbeiten resultierte der authenti-
sche Datenbestand, aus welchem die Publikations-
tabellen erstellt wurden. ▶ Grafik 1

Grafik 1  

Schematische Darstellung des Erhebungsablaufes 

Datenlieferung an Eurostat

Festlegung des Fragenprogramms und Erstellung 
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gekoppelt mit der Agrarstrukturerhebung

Landwirtscha­skammern 
(Hilfe für MFA-Betriebe)
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Erhebung der Erwerbsobstanlagen 2023.

auch die durch die Abgabe von Leermeldungen 
entstehende Belastung für die Respondent:innen 
erheblich reduziert werden. 

Alle betroffenen Betriebe erhielten ab März 2023 
ein Schreiben von Statistik Austria mit welchem sie 
zur Teilnahme aufgefordert wurden. Die Erhebung 
erfolgte ausschließlich über eQuest, das formular-
basierte Internet-Fragebogen-System von Statistik 
Austria. Betriebe, die 2023 einen Mehrfachantrag 
bei der Agrarmarkt Austria (AMA) stellten (MFA-
Betriebe), konnten beim Ausfüllen die Hilfe der 
zuständigen Landwirtschaftskammer auf Bezirks-
ebene in Anspruch nehmen. Nicht-MFA-Betriebe 
wurden über die Hotline der Agrarstrukturerhe-
bung betreut und konnten, falls ein selbstständiges 
Ausfüllen nicht möglich war, die erforderlichen 
Angaben mittels Telefoninterviews machen. 

Der Einstieg in den Fragebogen erfolgte mit 
persönlichen Zugangsdaten, die im Informations-
schreiben mitgeteilt wurden. Der Fragebogen war 
mit einem hohen Maß an Interaktivität ausgestat-
tet. So waren z. B. die für eine erhebungspflichtige 
Person nicht relevanten Erhebungsinhalte aus-
geblendet. Des Weiteren wurden verwendbare 
Flächeninformationen sowohl der AMA als auch 
aus der Agrarstrukturerhebung  direkt im Frage-
bogen zu Plausibilitätszwecken genutzt; entspre-
chende Warn- oder Fehlerhinweise halfen den 
Respondent:innen beim korrekten Bearbeiten des 
Fragebogens. Dadurch wurde bereits beim Ausfül-
len ein hohes Maß an Kohärenz gewährleistet. 

Um eine hohe Ergebnisqualität sicherzustellen, 
wurden im Rahmen der Datensammlung und der 
Datenaufarbeitung umfangreiche automations-
unterstützten Plausibilitätsprüfungen durch-
geführt, wobei Verwaltungsdaten sowie Daten 
aus den Vorerhebungen herangezogen wurden. 
Dadurch konnten in der Aufarbeitung fehlende 
Merkmale und unplausible Angaben rasch erkannt 
und in einem mehrstufigen Prozess durch ver-
schiedene Maßnahmen, wie Kontrolle der Origi-
naldaten, Korrektur offensichtlicher Fehler, Heran-
ziehung von Vergleichsdaten sowie telefonische 
Rückfragen ergänzt bzw. korrigiert werden. Als 
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Marillen (+7,7 %), Pfirsichen (+4,6 %), Zwetschken 
(+16,7 %) und Schalenobst (+11,9 %) deutliche 
Bestandszuwächse verzeichnet wurden. Insgesamt 
wurden somit 22,7 Mio. Obstbäume gezählt. Mit 
Ausnahme der Kirschen kam es aber bei allen Kul-
turen zu einer Zunahme der Pflanzdichte.

Flächenanteile nach Art  
und Bundesland

Von den 2023 erfassten 13 500 ha Obstfläche 
entfiel fast die Hälfte (48,4 %) auf Äpfel. Mit mehr 
als einem Sechstel (17,8 %) folgte an zweiter 
Stelle Beerenobst (inkl. Aronia). Drittplatziert war 
Schalenobst mit einem Anteil von 9,3 %. 7,1 % ent-
fielen auf Marillen, 5,8 % auf Holunder und 5,1 % 
auf Birnen. Jeweils unter 5 % lagen die Flächen-
anteile von Kirschen und Weichseln, Zwetschken, 
Pfirsichen inkl. Nektarinen und Quitten. ▶ Grafik 2

Grundsätzlich verzeichneten fast alle erfassten 
Obstarten Flächenrückgänge gegenüber 2017. Die 
Kulturfläche von Äpfeln betrug 6 500 ha, was einer 
Abnahme von 15,0 % entsprach. Bei Marillen ging die 
Fläche auf unter 1 000 ha zurück, konkret wurden 
960 ha verzeichnet (−4,6 % zu 2017). Bei Pfirsichen 
belief sich die Kulturfläche auf rund 200 ha und 
nahm damit ebenfalls ab (−8,4 %). Der Anbau von 
Kirschen und Weichseln wurde gegenüber 2017 um 
14,5 % reduziert und bewegte sich auf einer Fläche 
von 320 ha. Auch bei Beerenobstanlagen (inkl. 
Aronia) wurde mit 2 400 ha gegenüber 2017 etwas 
weniger Fläche erfasst (− 4,7 %). Die Schalenobst-
fläche fiel um ein Fünftel auf 1 300 ha (−20,7 %), was 
zum Teil im Auslaufen des Förderungsprogramms 
für Walnüsse begründet war. Zur – relativ gesehen – 
stärksten Flächenreduktion kam es mit − 45,4 %  
bei Holunder, wo nur noch 780 ha übrigblieben. 
Bei Birnen hingegen wurde eine deutliche Flächen-
zunahme auf 690 ha verzeichnet (+10,8 %) und 
Zwetschken machten Zugewinne von 5,8 %, womit 
die Fläche auf 280 ha aufgestockt wurde.

Da das Produktionspotential nicht nur aus den 
Flächengrößen abgeleitet werden kann, sind in 
diesem Zusammenhang auch die Baumbestände 
relevant, welche im Vergleich zu 2017 im Verhält-
nis zur Fläche etwas weniger zurückgegangen 
sind (−12,4 %). Zu nennenswerten Rückgängen bei 
den Bäumen und daher einer echten Reduktion 
der Produktionsgrundlagen kam es bei Äpfeln 
(−14,4 %), Kirschen inkl. Weichseln (−25,9 %) und 
Holunder (−34,8 %), während bei Birnen (+24,8 %), 

Tabelle 1  

Obstanlagen nach Art der Anlage

Kultur Anzahl  
der Betriebe

Anzahl  
der Bäume

Fläche  
in ha

Flächenanteil in %

BIO bewässerbar

Obst insgesamt 3 160 22 658 476 13 483,6 34,3 30,7
Kernobst 1 777 20 359 065 7 246,6 28,1 31,5
  Äpfel 1 642 19 209 889 6 522,3 27,0 31,7
  Birnen 902 1 123 195 687,9 36,8 30,0
  Quitten 152 25 981 36,4 56,4 18,3
Steinobst 1 454 1 543 608 1 756,9 20,1 26,0
  Marillen 881 758 120 958,0 20,0 23,1
 � Pfirsiche und Nektarinen 501 173 466 200,1 25,1 18,9
  Zwetschken 669 298 221 276,9 25,5 21,5
  Kirschen und Weichseln 463 313 801 321,9 12,5 43,1
Beerenobst 917  - 2 399,8 41,3 44,9
  Erdbeeren 380  - 1 135,3 15,1 59,5
  Aronia 153  - 439,9 93,8 0,6
Schalenobst 583 247 601 1 254,2 81,6 14,6
  Walnüsse 401 102 607 816,2 85,8 11,0
  Haselnüsse 90 92 765 218,8 82,4 28,6
Holunder 262 481 355 780,6 24,9 16,7
Sonstiges Obst 180 26 847 45,5 61,3 23,9

Q: STATISTIK AUSTRIA, Erhebung der Erwerbsobstanlagen 2023.

Ergebnisse im Überblick

Markante Rückgänge  
im Vergleich zu 2017

In Österreich gab es im Jahr 2023 3 160 Erwerbs-
obstbetriebe.  Die Zahl der Betriebe war damit um 
19,2 % geringer als bei der vorangegangenen Erhe-
bung 2017. Die gesamte Obstanbaufläche betrug 
13 500 Hektar (ha) (−14,3 % zu 2017), 34,3 % davon 
wurden biologisch bewirtschaftet. ▶ Tabelle 1
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Bestandsalter und  
Größenstufe der Betriebe 

Über die Hälfte der erhobenen Obstfläche 
(57,3 %) war mit mindestens 10-jährigen oder 
älteren Beständen (Pflanzjahr ≤ 2014) bewachsen, 
während nur 10,1 % der Fläche Junganlagen waren 
(Pflanzjahre 2021–2023). Das ist deutlich weniger 
als 2017, wo noch 20,6 % der Fläche mit Jungpflan-
zungen bestückt waren. Die höchsten Anteile an 
Neuauspflanzungen wiesen Zwetschken (17,1 %) 
und Schalenfrüchte (16,7 %) auf. Bei Birnen waren 
12,4 % der Fläche mit unter vier Jahre alten Baum-
beständen bewachsen und auch Pfirsiche (10,7 %) 

Im Bundeslandvergleich entfiel auf die Steier-
mark zwar immer noch der Großteil der Fläche, 
deren Anteil ging aber, v. a. aufgrund der rück-
läufigen Apfelfläche, deutlich zurück. Lag er 2017 
noch bei 64,2 % der Obstfläche, waren es 2023 
nur noch 58,9 %. Niederösterreich (21,4 %) und 
Oberösterreich (10,1 %) gewannen im Gegenzug 
entsprechend an Bedeutung. Im Burgenland war 
neuerlich eine Reduktion des Obstflächenanteils 
auf nunmehr 4,8 % zu verzeichnen. ▶ Tabelle 2

und Holunder (9,9 %) wiesen einen nennenswerten 
Anteil an Junganlagen auf. Bei Marillen (5,2 %) und 
Quitten (5,1 %) war der Anteil an Neupflanzungen 
am geringsten. Dementsprechend lag der Anteil 
an 10-jährigen und älteren Beständen bei Schalen-
obst am niedrigsten (19,7 %), bei Kirschen (69,1 %) 
war er am höchsten. Die Sortenvielfalt sowie die 
Pflanzdichten nahmen aber generell zu; bei reiner 
Betrachtung der Baumanteile haben daher die 
Jungpflanzungen etwas höhere Anteile als bei 
reiner Betrachtung der Flächen.

Bei der Auswertung nach Größenstufen zeigt 
sich nur wenig Änderung gegenüber 2017. Wie 
bei der letzten Erhebung entfiel der Großteil der 
Fläche, nämlich 73,1 %, auf Betriebe über 5 ha; 
diese Fläche wurde jedoch nur von 28,8 % der 
Betriebe bewirtschaftet. 17,8 % der Gesamtfläche 
waren Betrieben mit einer Fläche über 2 ha bis 
5 ha zuzuordnen und 9,1 % Betrieben unter 2 ha 
Gesamtobstfläche.

Tabelle 2  

Obstanlagen nach Bundesland

Bundesland Anzahl  
der Betriebe

Anzahl  
der Bäume

Fläche  
in ha

Flächenanteil in %

BIO bewässerbar

Burgenland 172  1 083 031  648,3 32,9 45,7

Kärnten 73  53 294  217,1 29,2 14,6

Niederösterreich 931  2 402 663  2 881,6 44,5 44,2

Oberösterreich 321  1 113 687  1 357,5 44,9 27,2

Salzburg 8  2 861  20,3 65,8 32,4

Steiermark 1 467  17 357 717  7 936,9 28,8 23,4

Tirol 111  378 668  206,6 23,1 87,7

Vorarlberg 38  90 404  69,5 14,5 39,7

Wien 39  176 151  145,7 67,5 67,1

Q: STATISTIK AUSTRIA, Erhebung der Erwerbsobstanlagen 2023.

Grafik 2  

Obstflächenanteile 
Zusammensetzung nach Art bzw. Gruppe, in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Erhebung der Erwerbsobstanlagen 2023.
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z. B. Unterkronenberegnung, Ausbringung mittels 
Fass oder Kleinregner wurden bei lediglich 4,6 %  
der Flächen eingesetzt. 

In bereits 34,6 % aller befragten Betriebe wurde 
die Obstfläche biologisch bewirtschaftet; dies ent-
sprach einem Flächenanteil von 34,3 %. ▶ Grafik 3 
Dennoch ging die Anzahl der Biobetriebe gegenüber 
2017 um 5,9 % zurück. 38,1 % der biologisch bewirt-
schafteten Fläche waren Apfelkulturen, gefolgt von 
Schalenobst (22,1 %) und Beerenobst (21,5 %). 

Vermarktungswege

Die Auswertung nach Vermarktungswegen  
ergab als wichtigsten Abnehmer unverändert  
die Erzeugerorganisation (37,0 % der Fläche), 
über welche zum überwiegenden Anteil Kernobst 
vermarktet wurde (85,8 %). Die zweitwichtigste 
Vermarktungsschiene war mit 23,3 % Flächenan-
teil die Vermarktung über einen Handelsbetrieb, 
gefolgt von Direktvermarktung mit 21,3 %. 11,7 % 
der Kulturfläche war für die Verarbeitung bestimmt, 
während auf 6,8 % der Fläche für den Lebensmittel-
einzelhandel produziert wurde. Bei Kernobst wurde 
die Produktion von nahezu der Hälfte der Fläche 
(49,9 %) über eine Erzeugerorganisation vermark-
tet, 24,8 % Flächenanteil stand für Handelsbetriebe 
zur Verfügung. Steinobst und Beerenobst wurden 
vornehmlich ab Hof vermarktet (38,2 % bzw. 41,2 % 
der Produktionsfläche).

Bewässerbare und biologisch 
bewirtschaftete Fläche

Etwa ein Drittel (32,0 %) aller Betriebe war mit 
Bewässerungssystemen ausgestattet, wodurch 
30,7 % der Gesamtobstfläche im Jahr 2023 bewäs-
sert werden konnten; die Hälfte dieser Fläche 
betraf Apfelkulturen. Relativ gesehen war jedoch 
die Abdeckung bei Beerenobstanlagen (44,9 % 
der Fläche bewässerbar) sowie Kirschen- und 
Weichselkulturen (43,1 %) am höchsten, bei 
Apfelanlagen konnten 31,7 % der Gesamtfläche 
bewässert werden. Am geringsten war der bewäs-
serbare Flächenanteil bei Schalenobstanlagen 
(14,6 %). Die häufigste Art der Bewässerung (inkl. 
Kombination mit anderen Bewässerungsformen) 
war Tropfbewässerung, die auf fast drei Viertel 
(74,8 %) der bewässerbaren Fläche angewendet 
werden konnte. Überkronenberegnung war bei 
38,1 % der bewässerbaren Fläche möglich. Dieser 
Bewässerungsart kommt im Zusammenhang mit 
dem Frostschutz große Bedeutung zu. Vor allem 
die Kombination Überkronenberegnung mit 
Tropfbewässerung nahm gegenüber 2017 stark 
zu (+43,3 %). Sonstige Bewässerungsformen wie 

Grafik 3  
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Erhebung der Erwerbsobstanlagen 2023.
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BIO-Apfelkulturen waren mit 65,7 % Flächenan-
teil in der Steiermark zu finden. Im Verhältnis zur 
gesamten Apfelfläche eines Bundeslandes war 
(abgesehen von Salzburg mit 1 ha Gesamtfläche) 
jedoch der höchste BIO-Anteil in Wien mit 93,4 % 
zu verzeichnen. 

64,3 % der Apfelfläche wurde bereits vor 2015 
angelegt, 9,0 % der Fläche wurde hingegen erst 
innerhalb der letzten drei Jahre (2021–2023)  
neu bepflanzt. 

Apfelanlagen umfassten zu 97,6 % Wintersorten 
(6 400 ha), davon waren die Sorten Gala (27,8 %), 
Golden Delicious (16,3 %), Topaz (7,6 %) und 
Jonagold (7,4 %) die bedeutendsten.  ▶ Grafik 4 
Auch im BIO-Anbau dominierte Gala (30,1 %) vor 
Topaz (20,0 %), an dritter Stelle folgte Golden Deli-
cious (8,2 %). Bei den Sommerapfelsorten (160 ha) 
stand Minneiska (Swee Tango) mit 22,4 % Flächen-
anteil an vorderster Stelle, gefolgt von Crimson 
Crisp mit 19,2 %. Die bisherige Hauptsorte Summer
red (16,5 % Flächenanteil) wurde auf den dritten 
Platz verwiesen.

Ergebnisse nach Art  
der Anlage

Kernobstanlagen

Äpfel

Zum Stichtag bewirtschafteten 1 642 Betriebe 
Apfelflächen, auf die mit 6 500 ha 48,4 % der erfass-
ten Obstfläche entfielen. Somit nahm die Anzahl 
der Betriebe gegenüber 2017 um 15,0 % ab. Auch 
die Anzahl der Bäume ging um 14,4 % auf 19,2 Mio. 
zurück. Die Baumdichte nahm mit durchschnittlich 
2 945 Apfelbäumen auf einer Flächeneinheit von 
einem Hektar allerdings leicht zu. Über drei Vier-
tel (76,1 %) der Apfelfläche wiesen Baumdichten 
von über 2 400 Bäumen pro Hektar auf. Besonders 
hohe Baumdichten waren bei den Sorten Gala, 
Golden Delicious, Braeburn, Granny Smith, Kanzi 
(Nicoter), Bonita und Red Delicious festzustellen, 
aber auch bei neueren Sorten wie Fengapi, Rockit 
und X-Eleven sowie den Sommersorten Red Love 
(rotfleischig) und Galmac.

Die steirischen Apfelanlagen umfassten 
4 900 ha und beanspruchten damit 75,7 % der 
österreichischen Apfelflächen. Gegenüber 2017 
ging die Kulturfläche in der Steiermark um 16,3 % 
zurück und auch die Bäume wurden in ähnlichem 
Ausmaß dezimiert (−15,0 %). Im Bundesland 
Niederösterreich hingegen stagnierte die Apfel-
fläche auf 730 ha (− 0,4 %) bei leichtem Rückgang 
der Baumanzahl (−1,5 %), aber starkem Rückgang 
der Betriebe um 17,8 %. Oberösterreich steuerte 
380 ha zur Apfelfläche bei und knapp 270 ha befan-
den sich im Burgenland.

Bereits über die Hälfte (51,5 %) der Apfelbetrie-
be war mit Hagelnetz ausgestattet, wodurch eine 
Flächenabdeckung von 80,7 % erzielt wurde –  
ein Anstieg um 5 Prozentpunkte gegenüber 2017.

502 Betriebe bewirtschafteten ihre Apfelan-
lagen biologisch, was einem Ausmaß von 27,0 % 
der gesamten Apfelfläche entsprach. Die meisten 

Grafik 4  
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Erhebung der Erwerbsobstanlagen 2023.
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Steinobstanlagen

Marillen

Marillenanlagen nahmen eine Fläche von 
knapp 960 ha ein, womit ein Rückgang von 4,6 % 
verzeichnet wurde. Die Anzahl der Betriebe ver-
ringerte sich sogar um 20,6 %. Bei gleichzeitiger 
Zunahme der Baumzahl um 7,7 % wurde, einher-
gehend mit höheren Baumdichten, dennoch eine 
Zunahme des Produktionspotentials erzielt. Vor 
allem in der Steiermark und in Niederösterreich 
wurde der Marillenanbau durch Auspflanzungen 
weiter forciert. Trotzdem wiesen Marillen von allen 
erhobenen Steinobstobstarten immer noch die 
geringste Baumdichte auf, da hier eine extensivere 
Bewirtschaftung mit Hochstammkulturen noch 
recht verbreitet ist. So lag die Baumdichte auf 
51,2 % der Fläche unter 800 Bäumen pro Hektar. 
5,2 % der Fläche umfassten Neupflanzungen 
(Pflanzjahre 2021–2023), während gleichzeitig 
noch 67,1 % der Kulturfläche mit älteren Bäumen 
(vor 2015 gepflanzt) bestückt waren. 

Die Kulturfläche von Marillen betrug im haupt-
produzierenden Bundesland Niederösterreich 
610 ha. Damit befanden sich 63,4 % der österreich
ischen Marillenfläche in Niederösterreich. Als zweit-
platziertes Bundesland folgte die Steiermark mit 
160 ha. Das Burgenland und Oberösterreich wiesen 
81 ha bzw. 72 ha bewirtschafte Marillenkulturen auf.

20,0 % der gesamten österreichischen Marillen
fläche wurden biologisch bewirtschaftet. Der größte 
Teil der BIO-Marillenfläche (62,8 %) befand sich  
in Niederösterreich.

Auch bei Marillen setzte sich der Trend zu mehr 
Sortenvielfalt weiter fort. Nach wie vor konnte aber 
die Gruppe Klosterneuburger Marille/Ungarische 
Beste/Keczkemeter Rosenaprikose mit 28,8 % 
Flächenanteil den ersten Rang halten, an zweiter 
Stelle blieb Orangered (10,1 %) vor Goldrich (8,7 %). 
Aber auch »modernere« Sorten wie Tsunami (2,6 %) 
und Samourai (1,8 %) rückten im Ranking weiter vor. 

Birnen und Quitten

Birnen wurden auf einer Fläche von 690 ha 
kultiviert, was 5,1 % der erhobenen Obstfläche 
entsprach. Die Betriebszahl ging gegenüber 2017 
zurück (−8,9 %), während die Fläche um 10,8 % 
anstieg. Vor allem in der Steiermark gab es merkli-
che Zuwächse von 25,0 %, wohingegen in Niederös-
terreich ein Rückgang zu verzeichnen war (−9,5 %). 
Die Anzahl der Bäume nahm um ein Viertel zu, 
wodurch eine Erhöhung der Baumdichte auf durch-
schnittlich 1 633 Bäume pro Hektar erreicht wurde. 
Entsprechend hoch war mit 12,4 % der Anteil an 
Junganlagen (Pflanzjahre 2021–2023), wenn auch 
ein Großteil der Fläche (54,2 %) mit bereits vor 2015 
gepflanzten Bäumen bewachsen war. 

250 ha Birnen wurden in 295 Betrieben nach 
den Kriterien der biologischen Bewirtschaftung 
kultiviert. Die BIO-Anbaufläche stieg damit gegen-
über 2017 um über ein Fünftel (21,9 %). 

Im Winterbirnenanbau (430 ha) errang Novem-
berbirne den ersten Platz (30,2 % Flächenanteil), 
dahinter folgten die wichtigen Tafelsorten Boscʼs 
Flaschenbirne (16,5 %) und Uta (13,2 %), die 2017 
noch an erster Stelle war. Mostbirnensorten zur 
Erzeugung hochwertiger Verarbeitungsprodukte 
stellten 11,5 %. Bei den Sommerbirnen (260 ha) 
war weiterhin Williams Christbirne die beliebteste 
Sorte mit 87,4 % der Fläche.

Quitten wurden von 152 Betrieben auf einer 
Fläche von 36 ha kultiviert. Diese lagen mit 51,1 % 
Flächenanteil hauptsächlichin der Steiermark  
und in Oberösterreich (28,8 %). Der BIO-Anteil 
betrug 56,4 %.
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deutlich höher als noch 2017 – dies spiegelt sich 
auch im stark gestiegenen Baumbestand wider 
(+16,7 %). Der BIO-Anteil betrug ein Viertel der 
Fläche (25,5 %).

Innerhalb der Zwetschkensorten kam es gegen-
über der Erhebung 2017 zu merklichen Verschie-
bungen. Toptaste stand mit 15,6 % Flächenanteil 
an vorderster Front, gefolgt von Jojo (13,2 %) und 
Hauszwetschke (9,5 %). Cacakʼs Schöne – 2017 
noch an erster Stelle – wurde somit auf Platz 4 
verwiesen (8,9 %). Auch Top Hit (7,5 %) und die 
vergleichsweise junge Sorte Moni (5,6 %) bean-
spruchten nennenswerte Flächenanteile. 

Kirschen und Weichseln

Der Kirschen- und Weichselanbau wurde gegen-
über 2017 deutlich eingeschränkt und umfasste  
nur mehr 320 ha (−14,5 %), wobei der Baumbestand 
sogar um ein Viertel reduziert wurde (−25,9 %). 
Davon waren 25 ha Weichseln (7,6 % Flächenan-
teil), die hauptsächlich in Niederösterreich und der 
Steiermark kultiviert wurden. Besonders eklatant 
war der Rückgang in der Steiermark, wo 41,3 %  
des Baumbestandes an Kirschen und Weichseln 
bzw. 27,0 % der Fläche verschwanden. Infolge-
dessen wiesen Kirschen als einzige der Baum-
obstarten eine niedrigere Baumdichte als bei der 
letzten Erhebung 2017 auf. Dennoch befand sich 
der größte Flächenanteil nach wie vor in der Steier-
mark (38,9 %), während sich der niederösterrei
chische Anteil trotz nur leichter Flächenzugewinne 
(+2,1 %) auf 30,8 % erhöhte und Oberösterreich 
19,5 % stellte. 6,9 % der Gesamtfläche waren Jung-
anlagen (Pflanzjahre 2021–2023). Der BIO-Anteil 
betrug 12,5 % der Fläche. Insgesamt war knapp ein 
Drittel der Kulturfläche (32,1 %) mit einem Witte-
rungsschutz (Überdachung) ausgestattet.

Pfirsiche und Nektarinen

Der Anbau von Pfirsichen und Nektarinen belief 
sich auf 200 ha, was gegenüber 2017 einem leich-
ten Rückgang von 8,4 % entsprach. Davon waren 
78,4 % gelbfleischige Pfirsichsorten, während 
weißfleischige Pfirsichsorten 14,8 % ausmachten 
und Nektarinen lediglich 6,9 %. Die Anzahl der 
Bäume stieg um 4,6 % an, wodurch sich die durch-
schnittliche Baumdichte auf 867 Bäume pro Hek-
tar erhöhte. Pfirsiche und Nektarinen wurden mit 
140 ha vornehmlich in der Steiermark kultiviert 
(70,8 %), in Niederösterreich betrug die Fläche 
28 ha (13,9 %) und im Burgenland 15 ha (7,6 %).

Bezogen auf die Gesamtfläche wurden 25,1 %, 
vor allem in der Steiermark gelegen, biologisch 
bewirtschaftet. An gelbfleischigen Pfirsichsorten 
wurde – wie schon bei früheren Erhebungen – an 
erster Stelle Redhaven kultiviert (68,8 % Flächen-
anteil), weit abgeschlagen folgten Dixired (6,0 %) 
und Princess (5,3 %). Bei den weißfleischigen 
Pfirsichen dominierte – ebenfalls unverändert – 
die Sortengruppe Weingartenpfirsich (63,2 %), 
gefolgt von Tellerpfirsichen (19,4 %) und Benedicte 
(7,7 %). Die wichtigsten Nektarinensorten waren 
Big Top (28,9 %) und Alitop (24,6 %).

Zwetschken

Der Zwetschkenanbau legte als einziger inner-
halb der Steinobstarten zu und erreichte eine 
Anbaufläche von 280 ha (+5,8 %). Davon nahm die 
Steiermark 58,9 % der Fläche ein, in Niederöster-
reich befanden sich 19,1 % der Kulturflächen. Auch 
die Flächenzuwächse spielten sich hauptsächlich 
in diesen beiden Bundesländern ab, während es 
in den westlichen Bundesländern Tirol und Vor-
arlberg sowie im Burgenland zu deutlichen Reduk-
tionen kam. Bei 17,1 % der Fläche handelte es sich 
um Junganlagen (Pflanzjahre 2021–2023); 52,7 % 
der Fläche waren mit älteren Anlagen versehen 
(Pflanzjahr vor 2015). Die durchschnittliche Baum-
dichte lag bei 1 077 Bäumen pro Hektar und damit 
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Schalenobstanlagen
Bei Schalenobstanlagen gab es aufgrund von 

Förderungen der Walnussbäume insbesondere 
in den Jahren 2015 –2017 massive Auspflanzun-
gen. Nach Ablauf der Förderperiode wurden diese 
jedoch wieder stark reduziert. Die Schalenobst
fläche ging daher gegenüber 2017 auf 1 300 ha 
zurück (−20,7 %). Besonders schwerwiegend war 
der Rückgang an Schalenobstkulturen in der Steier-
mark, wo knapp zwei Drittel der Fläche wegfielen 
(− 64,4 %) und der Flächenanteil somit nur mehr 
30,7 % ausmachte. In Niederösterreich hingegen 
nahmen Walnüsse weiter zu und es kam auch zu 
einer vermehrten Auspflanzung von Haselnüssen, 
sodass mit einem Flächenzugewinn von 89,5 % im 
Bundeslandvergleich der höchste Flächenanteil an 
Schalenobst erreicht wurde (36,1 %). Auch in Ober-
österreich, dessen Schalenobstanteil bei 19,0 % lag, 
spielen Haselnüsse zunehmend eine Rolle.

Holunder- und Aronia-
Anlagen

Die Holunderfläche ging gegenüber 2017 massiv 
zurück und umfasste nur noch 780 ha (− 45,4 %). 
Auch die Anzahl der Bäume nahm stark ab (−34,8 %). 
Die Anlagen waren größtenteils in der Steiermark 
lokalisiert (77,3 %), Niederösterreich stellte 13,4 % 
und das Burgenland 6,5 %. Bei knapp der Hälfte der 
Fläche (48,5 %) handelte es sich um ältere Bestände 
(vor 2015 gepflanzt), 9,9 % waren Neupflanzungen 
(ab 2021). Der BIO-Anteil betrug 24,9 %.

Der Anbau von Apfelbeere bzw. Aronia ging 
gegenüber 2017 ebenfalls stark zurück und erreichte 
eine Fläche von 440 ha (−21,7 %). Die Kultur wurde 
fast ausschließlich biologisch gezogen (93,8 %). 
Aronia wurde vor allem in der Steiermark kultiviert 
(56,3 %), auf Oberösterreich entfielen 29,7 % der 
Fläche und auf Niederösterreich 8,2 %.

Beerenobstanlagen
Beerenobst (ohne Aronia) wurde auf einer 

Fläche von 1 960 ha kultiviert und umfasste zu 
57,9 % Erdbeeren, 17,3 % Ribiseln, 13,8 % Kultur-
heidelbeeren und 4,7 % Himbeeren, aber auch 
Spezialkulturen wie Brombeeren (1,2 %), Kiwis 
(1,2 %), Sanddorn (1,1 %) oder Stachelbeeren 
(1,0 %). Der BIO-Anteil betrug 29,6 %. Während 
Erdbeeren vornehmlich in Niederösterreich 
(42,2 %) und Oberösterreich (25,2 %) angebaut 
wurden, waren Ribiseln hauptsächlich in der 
Steiermark zu finden (89,9 %). Kulturheidelbeeren 
waren vor allem in der Steiermark (69,2 %) und  
in Oberösterreich (17,3 %) verbreitet und auch  
bei Himbeeren erlangte die Steiermark mit 37,0 % 
den ersten Rang vor Niederösterreich (35,9 %).

Geschützter Anbau und Selbstpflücke spielten 
nur bei wenigen Beerenkulturen eine Rolle, bei 
diesen ist die Tendenz jedoch stark steigend.  
So wurden bereits 30,5 % der Himbeerfläche, 
6,1 % der Erdbeerfläche, und 5,1 % der Brombeer-
fläche unter Glas bzw. Folientunnel kultiviert. 
Selbstpflücke (Direkternte durch die Kundschaft) 
wurde in nennenswertem Ausmaß bei 39,3 % 
der Erdbeerfläche praktiziert sowie bei 14,8 % 
der Kulturheidelbeerfläche und bei 11,7 % der 
Himbeerfläche.
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Betrieb mit Mehrfachantrag  Ein Betrieb mit 
Mehrfachantrag in der Landwirtschaft bezieht 
sich auf einen landwirtschaftlichen Betrieb, 
der an verschiedenen Förderprogrammen oder 
Finanzhilfen der Europäischen Union (EU) oder 
nationaler Institutionen teilnimmt. Die Mehr-
fachantragstellung dient dazu, alle diese Anträge 
gleichzeitig und gebündelt einzureichen, sodass 
der:die Landwirt:in alle relevanten Zahlungen 
und Förderungen für den Betrieb erhalten kann, 
ohne für jede Förderung einen separaten Antrag 
stellen zu müssen.

Land- und forstwirtschaftliches Register   
Sämtliche land- und/oder forstwirtschaftliche 
Betriebe Österreichs sind im land- und forstwirt-
schaftlichen Register (LFR) abgebildet. Es stellt 
somit die Grundgesamtheit für sämtliche agrar-
statistischen Erhebungen dar, weshalb die voll-
ständige Erfassung aller Betriebe und auch die 
Aktualität der Stammdaten, wie z. B. der:die 
Bewirtschafter:in und die Adresse, von großer 
Bedeutung sind. Jede im LFR gespeicherte Einheit 
besitzt eine eindeutige Identifikationsnummer, 
die sogenannte LFBIS-Betriebsnummer, die von 
Statistik Austria vergeben und gewartet wird. 
Die Wartung des LFR erfolgt laufend anhand der 
verfügbaren Verwaltungsdaten und Informatio-
nen aus agrarstatistischen Erhebungen. Bei den 
verwendeten Verwaltungsdaten handelt es sich 
um Daten der Agrarmarkt Austria, der Sozialver-
sicherungsanstalt der Selbständigen etc., um nur 
einige zu nennen.

Konzentrationsstichprobe  Bei einer 
Konzentrationsstichprobe handelt es sich um 
eine Vollerhebung mit definierten Abschneide-
grenzen unter Berücksichtigung eines Deckungs-
grads. Im Fall der Erhebung der Erwerbsobst-
anlagen beziehen sich die Abschneidegrenzen 
auf eine Mindestfläche. Damit »konzentriert« 
sich die Erhebung auf die größeren und damit 
wirtschaftlich bedeutenderen Einheiten.
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